?'"i 0$ 

-? -TCd«. 
i a-"“ 




Donnerstag, 26. Mai 1983 - D *** 

Pfßchtblatt anaIkndeiil«henW«tD*Dtert>örseri 

»äs aciauattswisaas&i; 



WELT 



UNABlHl^iGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 120 - 21. W. - Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Axd Springer Veria* AG. fonf.io 08 64. 4300 Essen 1. W. 0 20 54 / 10 11 

BfiMg Ag *9- 7-50 nkr, Osundcfa 1 Ä OS, Pormxd 80 Esc. 
Scnwemn 6,50 Skr. Schweix sfr. Spanien 1 10 Pu, Kxnariicfae Inseln ISO Pis. 




Rijr^ 5 ’ a -C- 
Ll' V“. B 


TAGESSCHJSl 




POLITIK 


-■ --i ;v ^r, 

' er C< 

Bäk 


: a^. . 


• .. 

■ ZAZ ; Vi , 

J • Gr-,*.;?* 

V:j a * «SS* 

:S||S 

; ■< st 

U_e- *Pm« »»S 




anwiioucte^^J 

Jenaä^ 1 ' 

DIeS’WEU 

' *■•■ ' r ^n»nj 

: . _ fr " > c 


'?na:]onale 


r - J ■ r- v -^»=aiisi 
- -4223 


-ro-T «» 

)M 3# 


| 


„Sacharow 
wird langsam 
ermordet“ 

epd, Hamburg; 
• : Der im Exil lebende russische 
Schriftsteller und Friedenspreis- 
träger des Tatschen Buchhan- 
dels, Lew Kopelew, . hat an die 
Deutschen appelliert, den sowjeti- 
schen Regimekritiker Andrei Sa- 
charow zu retten. Sacharow habe 
erneut einen . schweren Herzt- 
krampf erlitten und. e rhalte keine 
qualifizierte medizinische Hilfe 
Kopelew bezweifelt die Erklärung 
sowjetischer Behörden, daß Sacha- 
row nich t ausreisen dürfe, weil er 
„Geheimnisträger" sei. Seit minde- 
stens -15 Jahren sei Sacharow «n«i 
G eheimsachen fexngeblieben. 
Auch wenn »»»ist«! ’?rh° Proteste 
gegen die Behandlung Sacharows 
. von Moskau als „EinTwig/faiing in 
innere Angelegenheiten“ bezeich- 
net würden, handele es sich in 
Wirklichkeit um „Ausreden, mit 
denen man die grausame langsame 
Ermordung Sacharows“ zu recht- 
fertigen versuche. Das Schicksal 
des . sowjetischen Friedensnobel- 
preisträgers sei zugleich ein „Prüf- 
stein für die Vertrauenswürdigkeit 
sowjetischer internationaler Frie- 
dens- und Entspanhungspolitik", 
schrieb der Schriftsteller im „Deut- 
schen Allgemeinen Sonntags- 
blatt". „Sacharow braucht unsere 
Büfe und wir alle brauchen sein 
Leben, seine Uüfa. damit uns der 
Frieden erhalten bleibt" 
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Die Wähler hätten kein 
Verständnis dafür, . 
wenn wir jetzt im klfirn- 
: liehen Streit um Begrif- 

. fe und Positionen unser 
z 'Vertrauen wieder ver- 
spielten. . : ss 

Helmut Köhl gestern auf dem CDU- 


PKtteitag ta KBhL 
:PÖTO:WCH 


: RICHARD SCHUlZE-VORBBtG 


Andropow nach Syrien 

gkouBoim 

.•T)er- sowjetische Partei- und MRi- 
tärchef JuitTAndropow will in Kür- 
ze nach Syrien reisen. Das verlaute- 
te gestern aus zuverlässigen Quel- 
len in Bonn und Paris. Seit seiner 
Wahl , äh die Führungsspitze im ver- 
gangenen Höbst hatte Andropow 

bisher leärrn» Aiig1nnHcr «»{«^» lmt pr- 
nommen. Syrien nimmt in der so- 
wjetischen Nahostpolitik immer 

mehr eine R **Klii-«WAl«ftoThing ein. 

. . - - Seiten 2, 8 

UrtefleinLeningrad 

. DW. Leningrad 
Zwei sowjetischeBürgerrechtler 
sind in Leningrad wegen „Hochver- 
rats und staatsfeindlicher Aktivitä- 
ten“ zu mehrjährigen Haftstrafen 
verurteilt Waleri Repin, früher Ver- 
walter eines Hilfefonds für politi- 
sche Häftlinge, wurde zu drei Jah- 
ren mit . anschließender Verban- 
nung verurteilt. Lew Wolokhonskj, 
einer der Führer der verbotenen 
. Gewerkschaft SMOT, wurde zu fünf 
Jahren Gefängnis und vier Jahren ; 
anschließender Verbannung verur- 
teilt • 


Europawahlen 

UL. Brüssel 
Die zwdtea Direktwahlen zum 
Europäischen Parlament werden 
vom 14. bis 17. Juni 1984 stattfinden. 
Dieses Datum, das vom. Euro- 
- pSigrVhgn Parlament vorgeschlagen 
worden war, fend gestern die B&h- 
gung im EG-Mmisterrat Ein ein- 
heitliches Wahlrecht solle aber erst 
zur dritten Direktwahl; 1989, vorge- 
legt werden. 


WETTER 

Unbeständig 

DW. Essen 

ESn umfang reiches Tiefdruckge- 
biet beeinflußt mit seinem 
Schlechtwettergebiet weiterhin das 
Wetter in Deutschland. Tagsüber 
bewölkt und regnerisch bö Tempe- 
raturen zwischen 10 und 14 Grad, m 
der Nacht Werte zwischen 10 und 6 
Grad. 
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Exportgarantien 
des Bundes 
werden teurer 

Mk. Bonn 

Das Entgelt für die Ausfuhrga- 
rantien und Ansfehr hirrgs chaftAip 
des Bundes werden teurer. Das 
Bundeswirtschaftsministeriurn hat 
die Spitzenverbände der deut- 
schen Wirtschaft für den 1. Juni zu 
einem Gespräch über die Anhe- 
bung emgelarien. Das Ausmaß »mH 
der Zeitpunkt der Erhöhung ste- 
hen noch nicht fest Die Maßnah- 
me wird für notwendig gehalten, 
weil die Garantie- imri Bürg- 
schaftsfalle wegen der schlechten 
wirtschaftlichen Lage in vielen 
Entwicklungsländern und in eini- 
gen Ostblockstaaten weiter stei- 
gen Nur durch einen Sond erfaß 
wies die Exportkreditversichemng 
im vergangenen Jahr noch «*iy*«*n 
kleinen Überschuß auf. In diAwm 
Jahr rechnen Experten mit einem 
Fehlbetrag von rund rinw Milliar- 
de Mark, für die der Bund Aufkom- 
men muß. Die Aufwendungen für 

Scbadtmo. und TT msohuldung gfSrig 
stiegen im vergangenen Jahr um 
160 3 auf 930,7 Mülionen Mark. 
Mehr als die Hälfte dieses Betrages 
entfiel auf Polen und Rumänien. 
Die Entwicklung der Einnahxhen 
hielt damit nicht Schritt Mit be- 
sonderen Rückflüssen aus frühe- 
ren Twangpnir-hwn’hTnmri ist auch 
nicht zu rechnen. Mittelfristig muß 
sich die Exportkreditversicherung 
selber tragen. Seite 9 

WIRTSCHAFT 

Teilkasko wird teurer 

dpa/VWD, Bonn 

Die Beiträge für die Autoteükas- 
ko- Versicherung werden voraus- 
sichtlich vom 1. Januar 1984 an um 
bis zu 13 Prozent steigen. Die Erhö- 
hung, die’ noch vom Bundesauf- 
sichtsamt für das Versicherungswe- 
sen genehmigt werden muß, wurde 
gestern in Bonn vom Verband der 
Autoversicherer mit «ängm ungün- 
stigen Schadenveriauf dieser Versi- 
cherungsart begründe! 1982 sei in 
dieser Sparte ein Verlust von 120 
Millionen Mark entstanden. 

Flugverkehr stagniert 

dpa/VWD, Stuttgart 

DerLinienfhigverfeehraufdenelf 
deutschen Verkehrsflughäfen sta- 
gnierte im ersten Quartal 1983. Mit 
nmd 7,8 Millionen Passagieren ging 
der Personenverkehr, wie die Ar- 
beitsgemeinschaft Deutscher Ver- 
kehrsflughäfen (ADV) in Stuttgart 
mitteilte, um 1,9 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr zurück, wahrend der 
Charterverkehr um 3,3 Prozent zu- 
nahrp. Im Fracht-Linien verkehr 
konnte sich das Frachtauf k om me n 
auf dem Voxjahresniveau halten. 
Bei der Luftpost setzte sich die 
rückläufige Entwicklu n g fort. 

Gespräch abgelehnt 

gba, Bonn 

Der Deutsche Beamtenbund 
(DBB) und der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund (DGB) haben ein vom 
- 'P u Ti de^ TiTiAwm ^n^s tg ri llT y i kurzfri- 
stig anberaumtes „Beteiligungsge- 
spräch“ am 31. Mai wegen fehlender 
Zeit zur Vorbereitung abgelehnt 
Dabei sollten die beiden Verbände 

ZU don b eabricfa tigt BP Ah s^nlnm- 
gen der Anwärterbezüge, der Teil- 
kürzung einer Zulage im Versor- 
gungsbereich und . zur Streichung 
der Zulage bei Gemeinschaftsver- 
pflegung gehört werden. 

Aktien fester 

r ‘. DW. Frankfurt 

Die deutschen Aktienmärkte ten- 
dierten am Mittwochfester, am Ren- 
. terim arkt gaben die Kurse nach. 
WELT-Aküerdndex 137,9 (137,1), 
Dollar-Mittelkirrs 2,4877 (2,4890). 
Goldpreia je F e i nung» 441,75 
(436,80) Dollar. 


Kömwarnt in Köln vor Nörgelei. 
Vor brisanter Satzungsänderung 

Der Kanzler auf dem CDU-Parteitag: Das Entscheidiingszentrnin ist Bonn / Für fiaire 
Partnerschaft mit der FDP / Als Parteichef mit großer Mehrheit wiederge wählt 


M. SCHELLVS. HEYDECK, Köln 

Die CDU-Führung will durch ei- 
ne Änderung der Parteisatzung die 
Voraussetzung dafür schaffen, daß 
die CDU schon bei der Europawahl 
1984 auch in Bayern kandidieren 
kann, fall«; der Farteivorstand dies 
für richtig hielte. Eine bisher zwi- 
schen den Schwesterparteien CDU 
und CSU geltende Übe reinkunf t 
sieht vor, daß die CDU im politi- 
schen Wettbewerb Bayern aus- 
spart und die CSU ihrerseits ihre 
Kandidaturen auf Bayern 
beschränkt 

Do- Antrag auf Änderung des 
Parteistatuts wurde vom CDU- 
Bundesvorstand, also mit aus- 
drücklicher Billigiing von B undes . 
kannte r Helmut Kohl, den Dele- 
gierten des Parteitags in Köln vor- 
gelegt Darin werden die Modalitä- 
ten für eine „gemeinsame Liste für 
alle Lander (Bundesliste)“ festge- 
legt 

Die CDU-Führung will sich mit 
d«*gnm Schritt Hand Inn ffls piel- 
raum gegenüber der bayerischen 
Schwesterpartei CSU eröffnen, mit 
der es in jüngster Zeit aus unter- 
schiedlichen Gr ünden Spannun- 
gen gibt 

Allerdings, so werden die Über- 
legungen Kohls interpretiert, sei 


aus heutiger Sicht nicht daran ge- 
dacht 1984 CDU-Kandidaten in 
Bayern zu benennen. Die CDU will 
sich lediglich die theoretische 
Möglichkeit eröffnen. Die CSU ih- 
rerseits hat es so organisiert, daß 
sie eine B undeslis te schon durch 
Präsidiums beschloß festlegen 
kann. 

j, Bundeskanzler Helmut Kohl, 
seit zehn Jahren Vorsitzender der 
CDU, ist gestern von den 781 Dele- 

SE1TE 2: 

Kcnudar-Worta 
SEITE 5: 

Kohl; wir lassen das peHtlsdw 
: EntacheMongszaatnrn In Bonn 

gierten in Köln mit überwältigen- 
der Mehrheit für weitere zwei Jah- 
re im Amt des Parteichefs bestätigt 
worden. Zuvor hatte er beton! er 
nehme beide Ämter, das des Bun- 
deskanzlers und das des Parteivor- 
sitzenden „gleichermaßen wich- 
tig“. 

In seinem 90minütigen Grund- 
satzreferat hatte Kohl am Morgen 
ziir inneren Geschlossenheit auige- 
‘ fordert sie gigif»hy*Ttig nanh 
dem Wahlsieg vom 6. März davor 


gewarnt, „Gefühle des Übermuts 
oder der Arroganz der Macht“ auf- 
kommen zu lassen. Angesichts der 
Machtverhältnisse im Bundestag 
könne die Regierungsarbeit nur er- 
folgreich sein „als Gemeinschafts- 
Werk mit unserem Koalitionspart- 
ner“. Deshalb müsse man -sich mit 
der FDP in fairer Partnerschaft 


Ohne CSU-Chef Franz Josef 
Strauß beim Namen zu nennen, 
machte Kohl deutlich, daß das „po- 
litische Entscheidungszentrum“ 
der Bundesrepublik in Bonn und 
nicht in München liege und daß er 
auch weiter an seiner Richtlinien- 
kompetenz festhalte. Partnerschaft 
dürfe nicht zu „eigensüchtiger 
Nörgelei ausarten“ und nicht zu 
„Schaukämpfen persönlicher Pro- 
filierungsversuche mißbraucht“ 
werden. Das gelte für alle. Kohl 
„Wer etwas anderes will der soll es 
sagen — und wir werden" antwor- 
ten.“ 

Kohl benutzte seine Rede zu ei- 
ner harten Abrechnung mit der 
SPD: Sie sei als Regierungspartei 
gescheiter! weü sie den Aufgaben 
nicht gewachsen gewesen sei, habe 
Zweifel an der Bündnistreue 
Bonns entstehen lassen und die 
• Fortsetzung Seite 8 


Washington: Weg zu mehr Stabilität 

MX-Programm genehmig t / Reagan: Geeint in der Suche nach Abrüstung 


TH. KIEIiINGER. Washington 
Daa amerikanische BoprncAntaw. 
tenhaus hat mit 239 gegen 286 
S timm en für die Weiterentwick- 
lung der Tnterlfft ri tiwentnlrake te 

MX votiert Das Ergebnis stellt ei- 
nen Triumph für Präsident Reagan 
und seine B emühung en dar, den 
Kongreß für den Bau dieser neuen 
strategischen Waffe zu gewinnen. 

Im Senat sollte die Abstimmung 
noch am Mittwoch erfolgen. Das 
Ergebnis ist vorhersehbar - positiv 
für dag Weiße Haus; da bereits dag 
mehrheitlich von der Opposition 
beherrschte Repräsentantenhaus 
grünes Licht für die MX gegeben 
ha! wird die republikanische 
Mehrheit im Senat den eigenen 
Pr äsidenten auf keinen Fall im 

Stich lassen. 

Die Entscheidung im Kongreß 
am Dienstagabend setzt zunächst 
625 Millionen Dollar frei, die Ende 
letzten Jahres von den Legislato- 
ren gesperrt worden waren. Damit 
können erste Testflüge mit der Ra- 
kete gemacht werden, während 
das Gros der Gelder für Arbeiten 
an der Härtung jener 8 Minuteman- 
Süos aufgewendet wird, die der 
MX später als Stationiemngsort 

dignen ^plkm. 


Mit der MX in ihrem Arsenal 
wurden die USA «um erstenmal 
ein den schweren sowjetischen Ra- 
keten vergleichbares System besit- 
zen. Es ist eine äußerst zielgenaue 
Interkontinentalwaffe, die mit gro- 
ße: Schubkraft zehn Sprengköpfe 
unabhängig voneinander auf ge- 
härtete Zielpunkte des Gegners 
schleudern kann. Sie gilt als jAnti- 
Süo- Waffe“ und vermehrt als sol- 
che die Abschreckungsqualität der 

SEITE 2: 

SdroBwcMut 

amerikanischen strategischen 
„Counterforce“. 

Der Sieg des Präsidenten in der 
seit langem umstrittenen MX-De- 
batte ist mit einer Reihe grundle- 
gender Kompromisse zwischen 
dem Weißen Haus und dem Kon- 
greß erkauft worden. Sie haben 
dazu geführt, daß heute zwischen 
der Exekutive und der Legislative 
ein überparteilicher Konsens in 
der Frage der Modernisierung 
des amgrikaTifarhftn strategischen 
Alomarsenals existiert. 

Diesen Geist der Zusammenar- 
beit lobte Reagan ausdrücklich in 
seiner Reaktion auf die Abstim- 


Mikrochips für Moskau 

Sowjets kaufen „privat“ Elektronik in Tokio 


SAD, Tokio 
immer häufig er zeigen sieh Be- 
satzungen sowjetischer „Aeroflot“- 
UfayhTnen pnd H^ndelägehiffe als 
auffällig kaufkräftige Konsumen- 
ten in Tokios Stadtteil Akihabara, 
wo m ehr als 400 Geschäfte mo- 
dernste Elektron ikgeräte vom 
Tischcomputer bis zur HiFi-Anlage 
zu Niedrigstpreisen anbieten. 

Einige dieser Kunden, meldete 
kürzlich die Tokioter Zeitung „Yo- 
miuri Shimbun“, erwerben pro 
Einkauf Elektronikwaren im Wert 
von bis zu 50 000 Mark. Vermutet 
wird dabei, daß es den Kunden mm 
der UdSSR nicht um Elektronikge- 
räte für ihren privaten Gebrauch 
geh! sondern um die darin ver- 
wendeten miniaturisierten Schalt- 
kreise — die Mikrochips. 

Ein Beamter des japanischen 


T^nripigmirngfer-inmK meinte dazu, 
daß „die Kunden aus der Sowjet- 
union vermutlich den offiziellen 
Auftrag haben, diese Geräte für die 
sowjetische Rüstungsindustrie zu 
erwerben“. 

In Japan kursieren inzwischen 
Berichte, daß eine sowjetische 
Testrakete aus dem Pazifik aufge- 
fischt worden sei, deren Steuerme- 
chanismus mit japanischen Mikro- 
chips bestückt war, obwohl diese 
vor «Hot» in modernen Tischcom- 
putem verwendeten Sc h alt k reise 
zu Ei ne m großen Teil unter die 
Kategorie der „strategischen Pro- 
dukte“ fallen und ihre Ausfuhr in 
den Ostblock nach der Cocom-Li- 
ste verboten ist Doch aus den in 
Tokio frei erhältlichen Elektronik- 
Geräten ausgebaut kommen die 
- Chips dennoch an ihr Ziel. 


mung, als er sagte: „Das überpar- 
teiliche Votum schickt ein wichti- 
ges Signal an die Welt Die Ameri- 
kaner sind geeint in der Suche 
nach dem Schutz für ihre Sicher- 
heit; sie sind geeint in der Suche 
nach Abrüstung und eipgr Stär- 
kung des Friedens.“ 

Die von Reagan ein g p fl an genen 
Kompromisse betreffen Vorechlä- 
ge, die die Strategiekonunission 
unter Leitung von General Scow- 
croft vor einem Monat airagearbei- 
tet hatte. Darüber hinaufe greifen 
sie Ideen für den zukünftigen Waf- 
fenabbau au! wie sie da" republi- 
kanische Senator William Cohen 
(Maine) als erster vorjleschlagen 
hat J; 

• Werden die USA jetzt bei der am 
8. Juni in Genf neu be ginnen den 
START-Verhandhmgsm$ae (Ver- 
handlung en über den Anbau stra- 
tegischer Atomwaffen) 4p neues 
Zahlprinzip Vorschlages.' Nicht 
m eh r sollen tiefe Einschiätte in die 
Zahl der Trägerwaffen dbmchers) 
aitscheidend sein, wie die US-Un- 
terhändler sie bisher m| der Re- 
duktionsziffer von 850 Raketen auf 
beiden Seiten angepeift hatten. 
Vielmehr will man jetzfi-ganz auf 
■ Fortsatnwg Saite 8 


Jackson: Reagan 
visiert Gipfel an 

AP/AFPÄpa, Washington 

Die eigentliche Bedeutung der an 
die Sowjetunion gerichteten Vor- 
schläge des US- Präsidenten Rea- 
gan zur Verringerung der Gefahr 
eines versehentlich ausgelösten 
Atomkrieges besteht nach Meinung 
von Senator Henry Jackson darin, 
daß sie ein amerikanischrsowjeti- 
sches Gipfeltreffen ermöglichen 
sollen. Dieser Gipfel sei, sö Jackson, 
auch dann möglich, wenn es zu 
keinem Fortschritt bei den Genfer 

Vff rbwndh in g gn komme. ■ 

Reagan batte die Sowjetunion am 
Dienstag aufgefordert, seine im 
April übermittelten Vorschläge 
sorgfältig zu prüfen und positiv zu 
beurteilen. Sie enthielten die Anre- 
gung, neben dem Roten Telefon 
zwischen Weißem Haus und Kreml 
eine direkte militärische Nachrich- 
tenverbindung zu schaffen. 


USA mahnen europäische Partner 

Shuttz: Emnrischnng in innere Angelegenheiten / Positionen vor Wffliamsbarg ■ 


Heute in der WELT 
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Marokkanische Soldaten schützen 
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Kaltnn Maulkorb für Nobe4>rcisr 
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Forum: Personalien und die Md- . 
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PETER GILT.JES, Bonn 

Eine „Vertrauensbatschaft“ für 
einen n e uen Aufschwung soll die 
Gipfelkonferenz in Williamsburg/ 
USA der Weltwirtschaft: vermit- 
teln. Hinter den Bemühungen um 
(■mpn di plomatischen Gleichklang 
des Treffens verbeigen sich jedoch 
beträchtliche Nuancen in der wirt- 
schaftspolitischen Beurteilung. 

Das wurde gestern in Äußerun- 
gen aus Washington und Bonn wie- 
derum deu tlich. US- AußeDlDipl- 
ster George Shultz strich in Wa- 
shington die amerikanische Hal- 
tung zu den Ost-West-Beziehungen 
heraus und verwahrte sich gegen 
Emmischung der Partner in „inne- 
re An gelegenheiten “ der USA 
„Niemand will, daß wir in ihre in- 
neren Angelegenheiten ein gr eifen, 
aber wie üblich mischt sich jeder- 
mann in unsere ein“, bemerkte 
Shultz vor Journalisten. 

Gleichwohl vermittelte auch er 
den Eindruck, daß der Osthandel 
auf dem Treffen der sieben wich- 
tigsten westlichen Industrienatio- 
nen - im Gegensatz zu Versailles 
(1982) - kein beherrschender 
Streitpunkt sein werde. Das trifft 
sich mit den Bonner Intentionen. 

Die Staats- und Regierungschefs 
aus den USA, Japan, Frankreich, ' 
Italien, Kanada, Großbritannien 


und der Bundesrepublik wollen in 
Williamsburg die in den Ländern 
unterschiedlich stark entwickelten 
Aufschwungsignale verstärken. 
Bonner Delegationskreise äußer- 
ten sich befriedigt darüber, daß die 
„Lokomotiv-Theorie“ endgültig zu 
den Akten gelegt sei. Darunter 
wurde verstanden, daß vergleichs- 
weise stabile Länder (wie die Bun- 
desrepublik) durch kreditfrnan- 
zierte Ausgabenprogramme das 
Wachstum stimulieren sollten, da- 
mit sich schwächere anhangen 
können. 

Die Strategie laute jetzt viel- 
mehr: Abbau der Staatsdefizite, 
um den Zinssenkungsprozeß zu 
fördern. Hier seien vor allem die 
Amerikaner wegen ihrer enormen 
Haushalts-Defizite gefordert, 
meint man nicht nur in der Bonner 
Delegation. 

Deutliche Zurückhaltung 
herrscht gegenüber dem Vorstoß 
des französischen Staatspräsiden- 
ten Mitterrand, ein neues System 
fester Wechselkurse zu s chaffen. 
US-Finanzminister Regan ließ in 
Washington erkennen, daß man 
das Thprwft auf die internationale 
Konferenzschiene schieben wolle, 
ohne sich jedoch festzulegen. 

Ein gewichtiges Thema schließ- 
lich ist der internationale Protek- 


tionismus. Auf der Schiene Was- 
hington-Bonn will man eine Ver- 
abredung erreichen, um .die Märk- 
te starker zu öfflaen, ^ Handels- 
schranken abzubauen und so vor 
allem den Entwicklungsländern ei- 
ne faire Chance zu bieten, ihre Pro- 
dukte abzusetzen. Hier $ind inter- 
nationale Organisationen (Gat! 
IWF, Weltbank) als Schrittmacher 
einer Lib e ralisie ru ng d^s. Handels 
vorgesehen. j 

Überschattet wird deri&ipfel von 
Williamsburg auch von der Soree, 
die Verschuldung in West und Ost 
könne das internationale Finanzge- 
bäude Zusammenstürzen lassen. 
Aus der Sicht deutscher Banken 
hat sich das Krisenrnfmagement 
trotz ungewöhnlicher Zuspitzung 
in Fällen wie Brasilia,- Mexiko 
oder Polen alles in allem bewähr! 

4 

Ziel der Gespräche in Williams- 
bürg ist es, so interpretiert es 
Bonn, die Tendenzen zu mehr Wut- 
schaftswachstum. durch politisch 
verläßliche Rahmenbediogungen 
zu verstärken, um die Arbeitslosig- 
keit abzubauen. Bisherwänd dafür 
Zeichen jedoch noch nicht zu er- 
kennen. 

Seite 9: Arbeit stomgkeü ftoteküonis- 
nms und Schuldenkrise stad Haupt- 
themen 


DER KOMMENTAR 


Hegemonial 

HERBERT KREMP 


ps gibt in Köln einen CDU- 
J_/Partertag. Die regierende 
Partei und ihr Kanzler stellen 
sich dar. In der benachbarten 
Stadt Dortmund tritt im Rah. 
men der ^Auslandskulturta- 
ge“ die Sowjetunion auf. Sie 
stellt sich als Rußland dar, als 
das Land verwandten Geistes, 
wahlver wandtsf»b affli ch er 
Kultur, hoher traditioneller 
Respektabüitat. 

Und dort, in Dortmund, ma- 
chen sowjetische Funktionäre 
Politik. Eine Politik ihrer Art 
und ihrer Macht Die Rede, die 
der „Präsident der Gesell- 
schaft UdSSR-BRD, Depu- 
tierter des Obersten Sowjet der 
UdSSR“, Leonid Samjatin, an 
die Presse verteilen ließ, ist 
eine Erklärung der sowjeti- 
schen Vorherrschaft über 
Deutschland. Eine Hegemo- 
nial-Rede. 

Der Friede, von dem Leonid 
Samjatin sprich! ist die Pax 
Sovietica. Die Entsp annung 
von der Leonid Samjatin 
sprich! ist die Herrschaftspo- 
litik der Sowjetunion; die 
Grenzen in Europa, von denen 
Leonid Samjatin sprich! sind 
die Grenzen der Sowjetunion; 
die Kultur, von der Leonid 
Samjatin sprich! ist der The- 
spiskarren der Sowjet-Macht 
auf den Wegen Europas; die 
„nuklearen Raketen“, vor de- 
nen Leonid Samjatin warn! 
sind Hi» amerikanischen. Hi» 
es noch gar nicht gib! Uber 
seine Hegemonialwaffen, die 
SS-20-Raketen, spricht Leo- 
nid Samjatin nicht Aber er 
verlangt von uns , daß wir das 


sowjetische Monopolanerken- 
nen. Der Sowjet verlangt von 
uns die Verbeugung vor sei- 
nem Gesslerhuti 
Das haben wir nicht zu mora- 
lisieren. Macht tritt au£ wo sie 
auftreten fennn, und sie ver- 
schafft sich dadurch ihre Legi- 
timität Macht ist da. 
T^ntscheidend ist einzig, ob 
JJjwir die angemaßte Macht 
eines anderen über uns aner- 
kennen; ob wir selber glauben, 
daß 1945 die deutsche Ge- 
schichte beendet wurde: die 
Geschiehte der Deutschen in 
der Bundesrepublik, der Deut- 
schen in der „DDR“ und die 
Geschichte der österreichi- 
schen Deutschen; ob wir uns 
nur noch als Handelsland defi- 
nieren, mit einer weiten Erd- 
gasleitung in die Vormacht So- 
wjetunion; ob wir wie die Mini- 
stranten vor dem Bischof nie- 
derknieen und seinen Ring 
küssen. 

- Oder - ob wir selbstbewußt 
sind, zu unserer Selbstrettung; 
ob wir wissen gelernt haben, 
daß unsere „eigentliche“ Ge- 
schichte, die Geschichte der 
reformerischen, wn ripmwi 
Deutschen, mit den Befrei- 
ungskriegen gegen Napoleon 
begann. Wir müssen gründlich 
denken: Wir brauchen uns von 
den Sowjets, die ihre eigenen 
und andere Leute unterarük- 
ken, nichts sagen zu lassen. 
Diese Republik ist frei. Der 
andere Teil Deutschlands und 
ganz Osteuropa sind sowje- 


Das ist die Definition. 


Absage Moskaus an Genfer 
Vorschläge des Westens 

Saiqjaim eröffhete „Ansiandsknltiirtage“ in Dortmund 


HERBERT KREMP, Dortmund 

Die Sowjets benutzten den Auf- 
takt der Thn»n gewidmeten „Aus- 
landskulturtage der Stadt Dort- 
mund“, um ehe Genfer Verhand- 
lungen mit dem Sterbezeichen zu 
versehen. Der „Vorsitzende der 
Gesellschaft UdSSR-BRD, Abge- 
ordneter des Obersten Sowjet der 
UdSSR“, Leonid Samjatin, eiklär- 
te dort, seine Regierung lehne jede 
Null- oder Zwischenlösung als 
Grundlage für eine Vereinbarung 
bei den in Genf laufenden amerik a- 
nisch-sowjetischen Verhandlun- 
gen über eine Begrenzung von Mit- 
telstreckenwaffen ab. 

Samjatin verbreitete seine politi- 
sche Nachricht beim 25. Ausland s- 
kulturtag, der traditionell in Dort- 
mund stattfindet Schirmherren 
der Veranstaltung, die vom 25. Mai 
bis zum 1. Juni andauer! sind der 
sowjetische Botschafter, Vladimir 
Semjonow, und der nordrfaein- 
westiälasche Ministerpräsident Jo- 
hannes Rau, der sein Grußwort im 
Prospekt der Kulturtage mit den 
markanten Worten beendete: 
„ . . . dem Menschen dienen - hü- 
ben und drüben“. 

Während der nächsten Tage wer- 
den russische Volkstanzensem- 
bles, Fallschirmspringer, Folklore- 
gruppen, russische Opern, Schau- 
spiele und Musikauftritte gezeigt 
Im Programm ist ein „Beifrag der 
lutherischen Kirchen in der So- 
wjetunion zum Frieden“ ausgewie- 
sen sowie ein Vortrag über „die 
baptistische Kirche in der Sowjet 
union: Kraftquellen, Gemeindele- 
ben, Friedensdienst“. 

Samjatin sprach vom „Baum der 
Freundschaft“ zwischen der Bun- 
desrepublik und der Sowjetunion. 
Dieser Baum sei dank der Entspan- 
nung gewachsen. Die Bundesrepu- 


blik sei der sowjetische Handels- 
partner Nummer eins firn Gesamt- 
außenhandel der Bundesrepublik 
Deutschland betragen nach Häm 
neuesten Stand die Einfuhren 3 
Prozen! die Exporte in die Sowjet- 
union 2,2 Prozent). 

Den Schwerpunkt legte Samja- 
tin auf die „Politik des Friedens", 
unter der er einen Verzicht auf 
westliche Nachrüstungen gegen- 
über den SS-20-Raketen der So- 
wjetunion in Europa versteht Es 
gebe, wie er sagte, heute nichts 
Wichtigeres als „die Abwendung 
eines neuen Krieges, als die Züge- 
lung des nuklearen Wettrüstens“. 
Die Stationierung neuer (amerika- 
nischer) Waffen auf europäischem 
Boden könne „die Situation auf 
dem Kontinent entstabflisferen“. 

Energisch trat Samjatin in seiner 
Rede zum „Kulturtag“ für eine 
^mütärisch-strategische Elemen- 
targleichung“ ein, die er bereits als 
gegeben befrachtet Wörtlich: „Auf 
seiten der NATO gibt es drei kern- 
waffenbesitzende Machte: die 
USA, Engl and und Frankreich; auf 
seiten des Warschauer Vertrages 
eine: die Sowjetunion.“ 

Europa brauche keine neuen nu- 
klearen Raketen, „denn ihre Zahl 
ist hier ausreich e nd. Ich glaube. 
Sie werden mir beipflichten, Haß es 
auch keine alten Raketen braucht“. 
Die Sowjetunion trete dafür ein. 
Europa überhaupt von Kernwaffen 
zu befreien - sowohl mittlerer 
Reichweite als auch von taktischer. 

Über die eigene Hochrüstung äu- 
ßerte sich Samjatin bei der Kultur- 
tagsrede nicht Mit Stand April hat- 
te die Sowjetunion 351 SS-20-Mit- 
telstreckenraketen mit einer 
Reichweite von 5000 Kilometer sta- 
tioniert, wobei 243 unmittelbar ge- 
gen West-Europa gerichtet sind. 

«Amalge 




auf gut 

Gaffel ist die KölsdvSpeziaIHSft; 
durch die der A *“ 
volle Zeichen s« 

Bei diesem 
Spitzenbier 
schätzt man da 
unverwechsel- 
baren Charak- 
ter, den ange- 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 




Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
"^türlich rein und 
eraus bekömm- 
lich. Aus der 
Rasche ebenso 
wie vom Faß. 
Brie echte Köl- 
ner Traditions- 
markei die 
besser nicht 
sein kann. 


Die feine 
pezialität 
.gezeichnet 
im Geschmack. 
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Kanzler-Worte 

Von Peter Gillies 

D ie Bundesregierung hat ihren Sitz in Bonn“, so 
sprach Helmut Kohl zum Parteivolk der CDU, sei- 
ner CDU. Der Überraschungseffekt dieser Mitteilung 
hält sich in Grenzen. Denn auch München liegt in 
Deutschland. 

Der Begriff „Koalition“ galt seit gut einem Jahrzehnt 
als ein Synonym für die intimste Form politischer 
Gegnerschaft. Kohl, der Unangefochtene, will auch 
nicht den Anschein dieses alten Grabenkrieges ohne 
Gelandegewinn aufkommen lassen. So waren Bravo- 
Rufe zu hören, als er vor „eigensüchtiger Nörgelei“ 
warnte. 

Die Delegierten des Parteitages haben offenbar auf 
diese Worte gewartet. Sie gelten der CSU wie der FDP, 
den Flügeln innerhalb einer Volkspartei gleichermaßen, 
all jenen zumal, die, auch innerhalb der CDU, den 
politischen Entscheidungsprozeß auf Nebengleise ran- 
gieren wollen. 

Der Parteivorsitzende und Bundeskanzler verfügt in 
seiner Koalition der Mitte über einen seltenen inneren 
Gleichklang, was politische Kontroversen ausdrücklich 
einschließt. Den Kanzl erwahl-Verein von einst gibt es 
nicht mehr. Die Autorität von heute lebt von der Ent- 
scheidung, der hoffentlich gefällten, nicht der vertagten. 

So nötig die klärenden Worte waren - Kohl wird auch 
künftig mit drei Parteien leben müssen. Sein gewaltiges 
Selbst bewußtsein vermag jedoch Widerworte von über- 
all her zu ertragen. Querelen haben dort Grenzen, wo sie 
die Richtlinienkompetenz berühren könnten. 

Für die schwierigen Entscheidungen von morgen 
reicht es nicht mehr, die Gruppeninteressen lediglich zu 
synchronisieren. Es muß auch gegen sie entschieden 
werden. Die Gefahr des Jubels ist die Selbstzufrieden- 
heit Bei allem Harmoniebedürfinis - das politische 
Glück ist so flüchtig wie ein Reh. Kohl versteht das und 
ist vermutlich verstanden worden. 


Schulterschluß 

Von Thomas Kieiinger 

D er Kongreß hat es über die Ziellinie geschafft, das 
MX-Marathon ist an sein vorläufig gutes Ende ge- 
langt: Mit klarer Mehrheit sprachen die Abgeordneten 
ihr Ja zur Weiterentwicklung dieses wichtigen neuen 
Systems im strategischen Abschreckungsarsenal der 
USA. 

Erleichtert ist nicht nur das Weiße Haus. Erleichtert 
sind vor allem die Verbündeten in Europa. Das Ja des 
Kongresses ist ein Ja zur Führungsverantwortung der 
Vereinigten Staaten. Unausdenkbar die Folgen, wenn 
die Entscheidung gegen die MX ausgefallen wäre. Die 
Führungsmacht der Allianz, die keinen nationalen Wil- 
len zur Modernisierung ihres Arsenals aufbrächte, hätte 
\ kaum den kollektiven Bündniswillen zur Nachrüstung 
; v bei den eurostrategischen Waffen aufrechterhalten kön- 

. nen. 

!■:. Doch die Implikationen der MX-Entscheidung rei- 
chen noch weiter. Das amerikanische politische System, 
dieser eingebaute Dauerkonflikt zwischen der Exekuti- 
j ve und der Legislative, hat sich in einer zentralen Frage 
der nationalen Sicherheit zu einem Konsens durchge- 
rungen. Wenn es gelingt, ihn auch über die Dienstzeit 
einer einzelnen Administration, hinweg zu retten, wäre 
das ein kaum zu überschätzender Gewinn an Kontinui- 
tät für die amerikanische Politik. 

Gerade im Abrüstungsbereich kann das Prinzip par- 
teiübergreifender Gemeinsamkeit die amerikanische 
Position nur stärken. Hätte man daran in den späten 
siebziger Jahren in Washington so intensiv gearbeitet 
wie jetzt - die SALT-Ara hätte nicht so kläglich unterzu- 
gehen brauchen. 

Die START-Ära begann vor einem Jahr mit einem 
Fehlstart. Erst jetzt haben sich die Amerikaner auf die 
Prinzipien der strategischen Abrüstung geeinigt - die 
Begrenzung nach Sprengköpfen, die Einsprengkopfra- 
kete, etc. Moskau muß auf diese amerikanischen Ideen 
antworten. Sie stehen auf dem Fundament eines hart 
erkämpften politischen Kompromisses. 


Deutsches Doppelhaus 

Von Werner Kahl 

O hne Zeremoniell, jedoch von einem Millionenpubli- 
kum im Osten wie im Westen Deutschlands beglei- 
tet, hat das Fernsehen des Westdeutschen Rundfunks 
eine Propaga n daleiche bestattet Was während der infor- 
mativen „Monitor“ -Sendung über den Büdschirm flim- 
merte, war nichts weniger als das Aufarbeiten eines 
zehnjährigen gesammelten Schweigens zum Kampf für 
einen ungeteilten Frieden und die Menschenrechte in 
Mitteldeutschland. 

, Die dort zu Wort gekommenen Jenaer Bürger - erst 
wenige Stunden zuvor mit einem „DDR “-Ausweisungs- 
bann nach West-Berlin abgeschoben - entlarvten die in 
den siebziger Jahren zwischen Bonn und Ostr Berlin 
geübte Schweigepraxis als unbrauchbares Instrument 
vielbeschworener innerdeutscher Nachbarschaftspoli- 
tik. Als könnte es ein gutnachbarschaftliches Neben- 
und Miteinander geben, wenn im deutschen Doppel- 
haus der eine Bewohner (West) auf Hilferufe aus der 
anderen Wohnung taub reagiert 
Beschwichtigende Abwiegelung - dies war in den 
vergangenen Jahren die Bonner Regel und nicht die im 
Einzelfall verständliche Ausnahme. Jegliche Solidari- 
tätsbekundungen mit den Verfolgten, so hieß es, wür- 
den diesen nur schaden. Selbstverständlich gibt es 
-Fälle, bei denen es tunlich erscheint, damit nicht auf den 
Marktplatz zu gehen. Doch nicht die Ausnahme humani- 
tärer Aktionen ist hier gefragt; vielmehr kommt es auf 
den Alltag an. Solidarität, die vielen Bekundungen und 
die Berichterstattung der Medien waren es, die den 
Jenaer Friedensarbeitera halfen und sie vor weiterer 
Haft bewahrten. 

Darüber ließen die jetzt Ausgewiesenen vor den WDR- 
Kameras keinen Zweifel aufkommen. Die Solidarität 
aus dem Westen stärkte, wie der Zuschauer erfuhr, ihre 
seelischen Kräfte und setzte zugleich die unbarmherzi- 
gen Verfolger des Staatssicherheitsdienstes unter 
Druck. Eine Erfahrung, die - nachdem das ZDF-„Maga- 
zin“ wegen der Sendung „Hilferufe von drüben“ jahre- 
lang angefeindet worden war - nun auch der WDR 
vermittelt hat 
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Wer den Bogen führt, der macht die Musik 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Die Wiener Melange 


Von Carl Gustaf Ströhm 


I n Wien wurde die neue öster- 
reichische Bundesregierung 
vereidigt - eine Koalition aus 
Sozialisten und Freiheitlicher 


Partei, mit Fred Sinowatz 


Bundeskanzler und dem 
Vorsitzenden Norbert Steger 
als Vizekanzler. Bruno Kreis- 
ky, der einer ganzen Ära Öster- 
reichischer Politik seinen 
Stempel aufgedrückt hat ist 
nur noch Parteivorsitzender 
n nH e infacher P arlannwteflh gp. 
ordneten Aber auch diese bei- 
den Ämter wird er im Herbst 
niederlegen. 


. Eine neue Zeit hat also für 
Österreich begonnen. Zwar 
verfugt die neue Regierung 
über eine breitere Paiiaments- 
mehrheit als die sozialistische 
AlleiriT Pg fer un g Bruno Kreis- 
kys. Daraus jedoch den Schluß 
zu ziehen; das Kabinett Sino- 
watz/Steger sei ebenso stabil 
oder garfstabüer als die Kreis- 
ky-Regierungen, wäre mehr als 
kühn. D& eigentliche Problem 
dieser äeuen sozialliberalen 
Koalition von Wien, die nach 
dem Dahinscheiden der Bon- 
ner SPD/FDP-Koalition gewis- 
sermaßen antizyklisch aus der 
Taufe gehoben wurde, liegt 
gleich in mehreren „Geburts- 
sch wachen“. 


Schon in den ersten Tagen 
der Regierungsbildung fällt 
auf, daß sich hier sehr hetero- 
gene Kräfte zusammengefun- 
den haben. Zwar hat ein außer- 
ordentlicher Parteitag der SPÖ 
mit nur 18 Gegenstimmen dem 
Bündnis der „Roten“ mit den 
Blauen* seinen Segen gege- 
ben. Aber in der Parteijugend, 
bei den Jusos, bei den soziali- 
stischen Intellektuellen und 
überhaupt aus dem linken Flü- 
gel - die allesamt in der Ära 
Kreisky relativ ruhig und ein- 
flußlos waren - laßt sich be- 
reits deutliches Murren. .ver- 
nehmen. Hier gilt die SPÖ als 
weit rechtsstehende Kraft Von 
der Tribüne des SPO-Parteita- 
ges wurde durch einen linken 
Sprecher sogar behauptet, die 
Freiheitlichen - also der künfti- 
ge Koalitionspartner - unter- 
hielten Verbindungen zum 
Neonazismus. Der . Fraktions- 
vorsitzende der FPÖ im Parla- 
ment, Friedrich Peter, mußte 
unter dem Druck linker Prote- 
ste - nicht zuletzt aus den Rei- 
hen der Jungsozialisten - seine 
Kandidatur für das Amt eines 


dritten Parlamentspräsidenten 
zurückziehen. Wiederum von 
der IVibüne des sozialistischen 
Parteitags war er als Angehöri- 
ger einer „SS-Mordemheit“ 
apostrophiert worden. 

Der kleine Koalitionspartner 
in Wien läßt sich also nur be- 
dingt mit der deutschen 
Schwesterpartei FDP verglei- 
chen. Es handelt sich hier viel- 
mehr um eine Gruppierung, 
deren Wurzeln im großdeut- 
schen Bereich liegen. Es ist 
seltsam, daß die österreichi- 
schen Sozialisten - Nachfolger 
immerhin der Austromandsten 
- sich eher bereit finden, mit 
den „Blauen“ gemeinsame Sa- 
che zu machen als mit der 
christlich-demokratischen 
Österreichischen VolksparteL 
Aber auch das ist, abgesehen 
von der politisch-taktischen 
Überlegung, daß ein Meiner 
und schwacher Koalitionspart- 
ner immer leichter zu handha- 
ben ist als ein großer und star- 
ker, aus der österreichischen 
Geschichte zu verstehen. Als 
auf dem jüngsten außerordent- 
lichen SPÖ-Farteitag einige 
junge Genossen die neue Ko- 
alition attackierten, weil die 
FPÖ-Politiker nicht nur zum 
Teil nationalsozialistisch bela- 
stet seien, sondern darüber 
hinaus - als Großdeutsche - 
den Begriff der „österreichi- 
schen Nation“ nicht über die 
Lippen brachten, stieg Altmei- 


ster Bruno Kreisky aufs Po- 
dium und erinnerte daran, daß 
auch die österreichischen So- 
zialisten eine großdeutsche 
Vergangenheit hatten. Auch 
der große sozialistische Ideolo- 
ge Viktor Adler habe mit dem 
Begriff von der „österreichi- 
schen Nation“ nichts anfangen 
können. 


Dennoch - manches deutet 
darauf hin, daß nun auf öster- 
reichische Weise eine ähnliche 
innenpolitische Entwicklung 
einsetzen könnte, wie seiner- 
zeit in der Bundesrepublik. Da 
es in der FPÖ keinen nennens- 
werten linksliberalen Flügel 
gibt, der fähig wäre, das Bünd- 
nis mit den Sozialisten ideolo- 
gisch zu rechtfertigen, sind 
Spannungen auf dem linken 
Flügel der Sozialisten wie auf 
dem rechten Flügel der Frei- 
heitlichen durchaus wahr- 
scheinlich. Das aber wiederum 
könnte zu einem Verschleiß- 
prozeß des kleinen Koaliti- 
onspartners und bei den Sozia- 
listen wiederum zu weiteren 
Stimmenverlusten an linke 
Randgruppen, an Alternative 
und. Grüne führen (die bis jetzt 
in Österreich - wohl nicht zu- 
letzt dank des immer noch fort- 
wirkenden Kreisky-Effekts - 
den Einzug ins Parlament 
nicht geschafft hatten). 


Der Plan der Wiener Koaliti- 
onsmacher sieht zwar vor, die 
Freiheitlichen sollten durch 



Mittelstan^spolitik der opposi- 


Mit ihm geht eine Ära: Bruno 
Kreisky foto: Sven simon 


tioneUen ÖVP Stimmen 
nehmen, während die SPÖ 
weiter im sozialen und indu- 
striellen Bereich - und in der 
Finanzpolitik - tonangebend 
bleiben will. Aber diese Ar- 
beitsteilung kann nur gelingen, 
wenn wirtschaftlich wesentlich 
bessere Zeiten kommen und 
wenn die Regierung Sinowatz/ 
Steger etwas zu verteilen hat 
Einstweilen steht aber der neu- 
en Mannschaft ein gigantisches 
Budget-Defizit ins Haus. Die 
eigentlichen Konflikte zwi- 
schen den Koalitionspartnern 
könnten also erst bevorstehen 
- sobald es um künftige Steu- 
ern und Belastungen geht In 
Wien wurde eine politische 
„Vemunftehe“ geschlossen, 
aber die wirtschafts- und so- 
zialpolitischen wie die ideolo- 
gischen Perspektiven lassen 
bereits künftige Auseinander- 
setzungen ahnen. 


IM GESPRÄCH Boris Stukalin 


Der Papst der Agitation 

Von Ladislaus Hory 


D ie Agitations- und Propaganda- 
Abteilung des Moskauer ZK 
hat einen neuen Leiter Boris Stu- 
kalin. Er ist der Mann, der souve- 
rän, fast ex cathedra über Wahrheit 
und nT*n na pnnHigtigfh f» Dichtung 
entscheidet Er istder Höchstver- 
antwortliche dafür, was in die Öf- 
fentlichkeit lanciert und populari- 
siert werden muß. Seine Hand 
lenkt die Waffe der Agitation. 

Stukalin, 59, ein' erfahrener Jour- 
nalist, leitete bislang das Staatsko- 
mitee für die Verlagshäuser, Druk- 
kereien und den Buchhandel in der 
Sowjetunion. Sein Nachfolger 
heißt dort Boris Paschtuchow, der 
die Jugendmassenorganisation 
Koms omol geführt hat Auch Stu- 
kalin ver dien te seine Sporen im 
Komsomol. Er war zwischen 1948 
und 1960 Redakteur in der Jugend- 
und Parteipresse in Woronesch. 
Als erfolgreicher Administrator 
wurde er Hawak nach Moskau ge- 
holt und bekam einen Job im Zen- 
tralkomitee der Partei. Bis 1966 
stand er an der Spitze des Staatli- 
chen Pressekomitees, dann zog er 
als stellvertretender Chefred a kteur 
in die „Prawda“ ein. 

1972 verließ er das Blatt, um die 
Führung des' Staatskomitees für 
Verlagswesen für zwei Jahre zu 
übernehmen, eine Position im Mi- 
nisterrang. ln 1979 geriet Stukalin 
in den Fokus einer russisch-ameri- 
kanischen Kontroverse, als er, 
wohl auf höhere Anweisung, ver- 
bot, sieben in den Vereinigten 
Staaten publizierte Bücher auf des: 
zweiten Internationalen Buchmes- 
se in Moskau ausgestellt wurden. 

Stukalin Übernahm seinen neuen 
Posten von dem stillen, grauen Ew- 
genij Tjaschelnjikow, der fünf Jah- 
re lang amtiert hatte. Der neue Zar 
Andropow wollte nun einen ener- 
gischeren, phantasiereicheren 
Mann auf diesem Platz. Die Umbe- 
setzung war überfällig, denn die 
Überzeugungsarbeit der Parteiagi- 



Aufstieg über den Komsomol: Bo- 
ris Stukalin foto: camera press 


tatoren verfing bei der Jugend im- 
mer weniger. Kritiker förderten, 
daß die Propaganda kultivierte^ 
intellektueller gestaltet, werden 
müsse. Besonders die. westlichen 
Ideen und Werte müßten effektiver 
bekämpft werden. Ein im Novem- 
ber 1978 eingesetztes Sonderkotni- 
tee und das folgende Parteidekret 
von Mai 1979 waren nämlic h öhite 
Wirkung geblieben. Selbst Bresch- 
new nahm die Ineffektivität der 
Sowjetpropaganda im Februar 
1981 vor dem 26. Partedkongreß 
aufc Kom. : 

Seit dem Ausbruch der polni- 
schen Krise fänden mehrere ideo- 
logische Konferenzen in Moskau 
statt, auf denen beraten wurde, wie 
man die Sowjetbürger gegen den 
■ polnischen Virus immunisieren 
könne. Hohe KGB-Fünktionäre 
wiesen auf die Gefahr der „ideolo- 
gischen Subversion aus dem We- 
sten“ hin, deren Wirkung ne in 
breiten Volksschichten zu spüren 


glaubten. Als besonders anfällig 

‘ imn 


. lten die studierende Jugend 
iie jüngeren Industriearbeiterl 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Dm tu»** belast stab ult «i— 

VerMUtnfc KoU/Stn»B: 


Dem Reperungschef müßte aus 
eigenem Interesse daran gelegen 
sein, die Auffassungen des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten aus er- 
ster Hand zu erfahren, statt sie in 


den Zeitungen nachzulesen. Je- 
ills darf Kc 


denfi j j ls darf Kohl nicht den Ein- 
druck aufkommen lassen, er halte 
Strauß aus Schwäche auf Distanz, 
oder er überlasse sich gar Rachege- 
lüsten. Es wäre ein Aid politischer 
Klugheit, wenn Kohl einmal testen 
würde, ob d er CSU-Chef über- 
haupt an einem dauerhaften Kon- 
takt zur Bonner Regierungszentra- 
le interessiert ist Vielleicht ver- 
folgt Strauß auch das Ziel, im 
nächsten Jahr doch noch eine Ein- 
ladung ins Kabinett zu erhalten, 
wenn es ihm gelingt Hans-Dietrich 
Genscher ins Amt des Bundesprä- 
sidenten zu loben. Sollten systema- 
tische Störversuche in der Absicht 
ihrer Urheber liegen, dann werden 
sie vermutlich andauern, bis die 
Ursachen dafür behoben sind. Da- 
her fällt es vorerst schwer, in den 
vielen Pannen und Reibereien der 
Regierungskoalition lediglich An- 
fangsschwierigkeiten einer Mann- 
schaft zu sehen, die noch nicht 
genügend aufeinander eingespielt 
ist 


dem Rücken an der Wand. Wenn 
sie den Personalkostenanteil in Ih- 
ren Haushalten nicht senken,- und 
so die Investitionskraft stärken, 
dann wird es in Ewigkeit nichts 
mit dem Aufschwung und es wird 
nichts mit der Konsolidierung der 
Haushalte, die Ja von jedermann, 
auch von den Gewerkschaften, ge- 
wünscht wird. 


Uaäg ®eUgravfc 


Dm Blatt artmt HUdfe WfWn im 
Mwjrtj— h n ikB jlart M » A ftj pBj iWn' 

* Andropow muß sich, inzwischen 
kaf darüber' geworden 
sein, daß die . Afghamntänj QpgT«. 
tion- eine gewaltige Fehlkalkula- 
tion war. Ute zunehmend brutalen 
sowjetischen Bombenangriffe ge- 
gen Zivilisten in undumHeiat und 
im Norden und Westen Kabuls, in 
denen Hunderte getötet und große 
Schäden angerichtet wurden, zei- 
gen Anzeichen, der Verzweiflung. 
Der Krieg ist jetzt drei Jahre und 
fünf Monate alt Es gibt keine An- 
zeichen dafür, daß ein sowjetischer 
Rückzug irgend etwas außer einer 
bitter anti-sowjetischen Bevölke- 
rung hinteriassen würde. (London) 
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Die ln Ulm 
■ehrend «r 
Dienst: 

Wir bleiben dabei: Die Länder 
haben sich für diese Lohnrunde 
ein Limit von 2,4 Prozent gesetzt, 
und wenn der Schlichterspruch 
darüber hinausgeht, dann werden 
eben freie Stellen nicht mehr be- 
setzt, so daß die Haushalte insge- 
samt nicht stärker belastet werden, 
als es die Finangm inigfrur vorher 
planten. Angesichts dieser Taktik 
it der Schlichter (und die. 
ins Schwimmen: Geht der 
Schiedsspruch über die 2,4 Prozent 
hinaus, riskiert der Schlichter (und 
die Gewerkschaft) Arbeitsplätze. 
Die ÖTV wird es kaum für die ganz 
feine Art halten, wenn der Schlich- 
ter in dieser Weise an die Wand 
gedrückt wird. Aber umgekehrt 
stehen halt auch die Länder mit 


Eine Menge Leute, vor allem die- 
jenigen, die es eigentlich besser 
wissen müßten, scheinen den be- 
vorstehenden Wirtschaftsgipfel in 
Williamsburg an diesem 'Wochen- 
ende ein wenig gelangweilt zu be- 
trachten... Ein nettes . Kaminge- 
plauder, das mit einer viele Fragen 
offenlassenden Erklärung von Prä- 
sident Reagan endet, in der er viel- 
leicht verkündet, daß die Staats- 
männer gleichermaßen zur wirt- 
schaftlichen Erholung wie 
Kam pf gegen die Inflation ent- 
schlossen sind, wäre mögliches 
Ergebnis. Eine andere Möglichkeit 
wäre, daß die Gespräche von streit- 
verheißenden wirtschaftspoliti- 
schen Fragen abgleiten und sich 
beispielsweise der Verteidigung 
zuwenden könnten, wo Präsident 
Reagan und Präsident Mitterrand 
die gleiche Sprache sprechen. Je- 


des dieser Ergebnisse* wäre weni- 
reichhnd. 


ger als ausrei 


Clausewitz und die Friedenschancen im Nahen Osten 


Wenn Syriens Assad richtig rechnet, muß er sich für den Abzug aus Libanon entscheiden / Von Rafael Seligmann 


D er Realitätswert vieler gegen- 
wärtig gehandelter Spekulatio- 
nen, ob es im Nahen Osten zu ei- 
nem neuen Waffengang kommen 
könnte und, wenn ja, wie er verlau- 
fen würde, der Wirklichkeitsgehalt 
also solcher Spekulationen würde 
sich erheblich verbessern, wenn 
das Verhältnis von politischer In- 
tention und militari «rhen Gege- 
benheiten nach den Kriterien des 
Carl von Clausewitz beurteilt wür- 
de. „So wird also der politische 
Zweck als das ursprüngliche Motiv 
des Krieges das Maß sein, sowohl 

für das Ziel, welches durch den 
rischen Akt erreicht werden 
muß, als für die Anforderungen, 
die erforderlich sind“, hatte der 
preußische General und Philosoph 
geschrieben. 

Legt man diese Meßlatte auf das 
gegenwärtige Geschehen im Na- 
ben Osten an. so reduzieren sich 
die Möglichkeiten eines Kriegsaus- 
bruchs wie auch die Art eines zu 
führenden Konflikts auf wenige 
Varianten. Zunächst: Die PLO ist 
von den Israelis im vergangenen 
Jahr als militärischer Faktor sus- 
geschattet worden; kriegsentschei- 


dendes Gewicht hatte sie ohnehin 
nie besessen. Seit der Zerschla- 


gung ihrer militärischen Infra- 
struktur fehlt ihr auch die Möglich- 
keit. einen großangelegten Waffen- 
gang Israels zu provozieren. Damit 
verringert sich auch die Option des 
sowjetischen Protektors der PLO 
für einen indirekten Hängriff. 
Bleibt also die Möglichkeit eines 
Krieges zwischen Israel und Sy- 
rien. Vieles scheint auf den ersten 
Blick dafür zu sprechen. Seit der 
Gründung des jüdischen Staates 
befindet sich dieser in einem von 
Damaskus initiierten Kriegszu- 
stand. Vom Suez-Krieg (1956) abge- 
sehen, fochten Syrien und Israel in 
jedem Nahost-Krieg erbittert ge- 
geneinander. Die Demarkationsli- 
nie zwischen beiden Staaten galt 
lange als die „heißeste Front“ im 
Nahost-Konflikt. Syrien hat nun 
durch die hohen Verluste, die seine 
Luft- und Panzerwaffe während 
des jüngsten Waffengangs in Liba- 
non hatten hinnehmen müssen, er- 
heblich an Prestige in der arabi- 
schen Welt, vor allem bei den Radi- 
kalen, eingebüßt Ebenso hat die 
alawitische Militärdiktatur im eige- 
nen Land, auch im Offizierskorps, 
an Ansehen verloren. 

Nun hat Moskau die Arsenale 
Damaskus’ wieder aufgefüllt, mehr 


noch, die syrische Armee besitzt 
mehr moderne Waffen als je zuvor; 
durch neue Rekrutierungen hat ihr 
Mannschaftsstand eine neue Re- 
kordhöhe erreicht Sowjetische 
Soldaten hatten zudem mit Hilfe 
moderner Luftabwehrraketen ein 
dichtes Abwehrnetz um die syri- 
sche Hauptstadt gespannt Was 
liegt also für Assad näher, so fra- 
gen viele, als durch eine Offensive 
seiner Armee, unter dem Luft- 
schirm Moskaus, die israelischen 
Streitkräfte in einen, verlustreichen 
Kampf zu verwickeln, um so sein 
abbröckelndes Prestige zu fest- 
igen? Dadurch könnte er weiterhin 
in der Lage bleiben, eine dominie- 
rende Rolle in Libanon zu spielen. 
Die Antwort lautet: Vorsicht Hafez 
el Assad regiert Syrien seit 14 Jah- 
ren, eine einmalige Leistung im 
zuvor von zahllosen Umstürzen ge- 
schüttelten Land. Alle Gespräch- 
spartner des syrischen Präsiden- 
ten. so auch Henry Kissinger, be- 
stätigen dessen Schlauheit und 
Umsicht Assad, ein erfahrener 
Luftwaffen-Offizier, weiß, daß ein 
Großteil seiner Rekruten noch un- 
genügend ausgebildet ist daß viele 
der neuen Waffen noch nicht aus- 
reichend absorbiert sind. Ein er- 


heblicher Teil der Armee kann 
überdies noch nicht eingesetzt 
werden, weil er zum Schutz des 
unpopulären Baath-Regimes Ge- 
wehr bei Fuß gehalten werden 
muß. Der Luftabwehrgürtel erfüllt 
in erster Linie defensive Funktio- 
nen. Die syrische Armee be- 
herrscht darüber hinaus den 
Kampf mit verbundenen Waffensy- 
stemen ebenso wie alle arabischen 
Streitkräfte nur mangelhaft; sie ist 
daher eher für eine defensive als 
für eine offensive Kriegsführung 
geeignet Um einen Krieg, der sei- 
nen politischen Zielen dienlich' ist, 
herbeizuführen, müßte Assad Isra- 
el zu einem Angriff provozieren. 
Die Methode liegt auf der Hand: 
Eröffnung eines lang anhaltenden 
Abnützungskrieges . 

Jerusalem kann sich einen derar- 
tigen Kampf nicht leisten, der letz- 
te Krieg war und bleibt der um- 
strittenste Waffengang in Israels 
Annalen. Die Menschen und die 
Regierung im jüdischen Staat sind 
nicht bereit, täglich neue Blutver- 
luste zu tolerieren - Israels Armee 
müßte folglich eine schnelle Ent 
Scheidung durch eine offensive 
Kriegsführung erzwingen - ihre ei- . 
gentUche Stärke. Dies aber würde 


für Assad eine tödliche Gefahr be- 
deuten. Die syrischen Divisionen 
würden von Israels Streitkräften in 
die Zange zwischen Bekaa und Go- 
lan genommen werden. Das sowje- 
tische Luftverteidigungsaystem 
würde seine entsc h eidende Schwa- 
che offenbaren: Es liegt notwendi- 
gerweise zu nahe an der Front Und 
die israelischen Positionen sind 
nur rund 30 Kilometer von Damas- 
kus entfernt, das bedeutet, die Ar- 
tillerie. Jerusalems könnte die Ra- 
ketenbatterien. um die syrische 
Hauptstadt ausschalten. Damas- 
kus läge wie auf dem Präsentiertel- 
ler vor Israels Heer und Luftwaffe 
- es wäre das Ende des Baath- 
Regimes. 

Dies alles weiß Assad, im Gegen- 
satz zu vielen ^Experten“. Er tafc 
tiert daher wie stets seit dem Yom- 
Kippur-Ktieg .(1973):. Durch. Dro- 
hungen signalisiert er Jerusalem, 
vor allem aber Washington^, seinen 
Stellenwert Ein Rückzug aus Li- 
banon, so gibt er zu verstehen, ko- 
stet seinen Preis, wenn möglich die 
Räumung der Golan-HÖhen durch 
Israel Eine kluge, relativ risikolose 
Realpolitik, die zudem die Abhän- 
gigkeit Damaskus* von Moskau in 
Grenzen hält 
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Immer, wenn die Bun- 
desbahn "die Stillegung 
einer Bahnstrecke er- 
wägt, gibt es flammende 
Proteste der lokalen Po- 
litiker. Obwohl die bis- 
her . betroffenen Bürger 
mit der Umstellung auf 
den Busbetrieb zufrie- 
den sind, wollen Ge- 
meinden und Kreise auf 
ihre Bahn nicht verzich- 
ten. Sie befurchten, eine 
Benachteiligung des 
ländlichen Raumes. 
Heute entscheidet der 
Verwaltungsrat der 
Bahn über die Zukunft 
von zehn Streckenab- 
schnitten. 
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Endstation Pleite, es wartet der Bus 


Von HANS-J. MAHNKE 

T* eicht verlegen gestand die Da- 
I me aus Rennerod im Wester- 
J—>wald ihre Inkompetenz. Ob 
die Verkehrsbedienung nun besser 
geworden sei oder nicht, seit vor 
zwei Jahren die Bundesbahn ihren 
Betrieb zwischen Westerburg und 
Rennerod von der Schiene auf den 
Bus umgestellt hat, wisse sie nicht 
„IcbfehreAuto.“ 

Rückzug der Bahn aus dem länd- 
lichen Raum? „Ja, davon hatten 
die Politiker gesprochen“, meinte 
sie. „Aber die haben doch hier alle 
ein Auto.“ Mit dem Zug, wenn der 
überhaupt gefahren ist, habe es 
doch zu lange gedauert 
■ Auch die Heimleiterin des 
„Bahnhofs“ Rennerod, der in das 
Ski- und Wanderheim „Hoher 
Westerwald“ umgebaut wurde, 
klagt nicht Sie sei vor kurzem ein- 
mal mit dem Bus gefahren, der sei 
auch fast leer gewesen, nicht an- 
ders als früher zum Ende einer 
Strecke bei -der Bahn Geändert 
habe girih also nichts? „Vielleicht 
für die älteren Menschen." . 

Ähnlich mutmaßt der Bahnhofs- 
vorsteher in Westerburg. Aber er 
korrigiert sich gleich wieder. Ei- 
gentlich sei es für sie doch beque- 
mer geworden. Die . Bahnhöfe lä- 
gen doch am Ortsrand, Während 
die Busse durch die Stadt führen 
und auch Dörfer anliefen, die nicht 
am • , c % nbb»qp «af »wing -. h5«gptw ,FÜr 

H b -S chfibr gmittj* mrt w*phi r • 

: Überhaupt: Von Schülern' und 
älteres: Maischen scheint im We- 
sterwaldkreis allem die Hede zu 
sein, wenn vom Öffentlichen Perso- 
nenverkehr gesprochen wird. . Für 
die Bahn rechnet sich das nicht 
Als rie 1978 mit der Planung für die 


■ ■ Umstellung der 17 Kilometer lan- 
. gen Strecke zwischen Westerburg 
und Rennerod begann, machte sie 
folgende Bilanz auf: Kostemninde- 
rungen im Schienenverkehr 
310 000 Mark, Mehrkosten für die 
Verkehrsbedienung auf der Straße 
146 000 Mark, betriebswirtschaftli- 
cher Erfolg 164 000 Mar k. 

Trotzdem hagelte es Proteste aus 
allen Parteien. Die geplante Um- 
stellung führe zu einer weiteren 
Benachteiligung des ländlichen 
Raumes und der strukturschwa- 
chen Gebiete des Westerwaldkrei- 
ses, die Fahrwege und die Fahrtzei- 
ten würden länger, was sich auf die 
Fahrpreise auswirken müsse, hieß 
es in der Entschließung. Schließ- 
lich wurde die Gefahr beschworen, 
daß längerfristig auch der Güter- 
verkehr leiden könnte. 

Nur: Von einer Übernahme oder 
Beteiligung an den Kosten war 
nicht die Rede. Wenn überdies „93 
Prozent der Protestler“ mit dem 
Auto fahren, dann können sie von 
der Bahn nicht besonders ernst ge- 
• nnrnrnw werden, ln der Tat Der 
Anteil der Bundesbahn am gesam- 
ten Personenverkehr ist auf 6,8 
. Prozent gesunken, vor 20 Jahnen 
waren es noch mehr als doppelt so- 
vieLHeute gibt es in der Bundesre- 
publik 25 Millionen Pkw, nmd 
■; zehnmal soviel wie vor 30 Jahren. 

Während dieser Zeit, so das DB- 
‘ Vorstandsmitglied Hemjö Klein, 
- • könne „die Bahn ganze 13 Kilome- 
ter Neubaustrecken, aufweisen, de- 

J .nen 136000 Kilometer heue Stra- 
ußen 4m 'gleichen Zeitraum gegen- 
überstehen“. 

„Diese Pkw und auch die 70 000 
Busse sind weit überwiegend die 
Verkehrsmittel der sogenannten 
Fläche, welche durch ein sehr dif- 



Hln auf die Straft« adtBusseä, lautet cUaAHomotivft der Bahn. 
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ferenziextes Streuverkehrsaufkom- 
men geprägt ist“, erläuterte Hans 
Wiedemann, Produktionschef der 
DB, während er in den Ballungs- 
und Verdichtungsräumen den 
Platz für die Massaaverkehrsmittel 
steht. Ohne S- und U-Bahnen wür- 
den Hamburg und München er- 
sticken, ergänzt DB-Chef Reiner 
Gohlke. 

In weiten Bereichen ist die Bahn 
heute in der Situation der Postkut- 
sche des 19. Jahrhunderts, die sie 
damals verdrängt hat. Jetzt kommt 
sie gegen das Auto nicht an. Auch 
im Westerwaldkreis, dort ist die 
Pkw-Dichte wie in vielen ländli- 
chen Raumen überdurchschnitt- 
lich hoch. 

Die Bahn holt jetzt das naeh. was 
alle Bundesländer spätestens vor 
»hn Jahren gemacht haben, näm- 
lich die Strecken, für die sie selber 
die finanriaTii» Verantwortung 
trägt, auf Busbedienung umzustel- 
len, wenn die wirtschaftlich 
sinnvolle Lösung war. „Dies hat 
dieselben Länder jedoch nie daran 
gehindert, zusammen mit politi- 
schen «nrl ggwpr k<«»hn-fT1i oh pti 
Mandatsträgem die DB-Führung 
schärfetens zu kritisieren, weil die- 
se genau dasselbe in ihrer Verant- 
wortung gegenüber dem Steuer- 
zahler tat und auch weiterhin tun 
muß“, moniert Produktionschef 
Wiedemann. 

Wer die Musik bestellt, muß auch • 
zahlen, güt bei der Rahn nicht. 
Bürgermeister und Landräte 
kämpfen um jede Strecke. Auf- 
kommen muß dafür die Bahn. und 
damit letztlich der Bund. 

. Ein Personenzug mit vier Wagen 
kostet pro Kilometer die Bahn 24 
Mark, beim Bus sind es 2,50 bis 
drei Mark. Dieses liegt vor «üem 
daran, daß die Rphn im Gegensatz 

mr St ra Ra fiir ihr R ehiener^p etz aet- 

ber aufkommen muß; ganz gleich, 
ob jemand mitfährt, sie trägt das 
Risiko. Daher kann die Bahn ihren 
Busbetrieb auch kostendeckend 
betreiben. Zu jeder Mark, die von 
der Bahn im Schienenpersonen- 
nah verkehr einfährt, muß sie drei 
Mark zuschießen. Der Kostendek- 
kungsgrad liegt eben nur bei 28 
Prozent. 

Im öffentlichen Personennahver- 
kehr kommt die Bahn ins gesamt 
auf ein Defizit von 4,5 M illi a rden 
Mark. Als Ausgleich erhält sie da- 
für aus der Bundeskasse zwar 3,3 
Milliarden Mark. Aber das hilft ihr 
wenig. Da die Bundeszuscbüsse 
auf rund 13,5 Milliarden Mark ein- 
gefroren sind, fehlt das Geld an 
anderer Stelle. 

Das Thema Streckenumstellung 
bleibt auf der Tagesordnung, auch 
auf der heutigen Sitzung des Ver- 
waltungsrats. Dort soll über zehn 
Strecken entschieden werden, auf 
126 Kilometern geht es um die Um- 
stellung des Personenverkehrs auf 
den Bus, während der Güterver- 
kehr weiter rollen soll; 48 km sol- 
len total stillgelegt werden. Seit 
1950 wurden insgesamt 7207 Kilo- 
meter auf Busbetrieb umgestellt, 
davon wurde auf 5816 Kilometern 
der Güterverkehr beibehalten. 

Der größte Teil entfiel dabei auf 
die Zeit vor dem Januar 1976, als 
der damalige Bahn-Vorstand sein 
betriebswirtschaftlich optimales 
Netz vorlegte, das eine Halbierung 
vorsah. Angesichts . der Proteste 
und des bevorstehenden Wahl- 
kampfes pfiff der damalige Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt seinen 
Verkehrsminister Kurt Gscheidle 
zurück. Das Projekt versandete. 
Mehr noch: Streckeristniegungen 
wurden so politisiert, daß kaum 
noch etwas geschah, obwohl da- 


mals bereits klar war, daß es so bei 
der Bahn nicht weitergehen konn- 
te, daß sie so nicht mehr finanzier- 
bar ist 

Handlungsfähig, obwohl verant- 
wortlich, ist der Bahn-Vorstand 
immer noch nicht Will er eine 
Strecke stillegen oder umstellen, 
dann muß er zunächst das betroffe- 
ne Land und den Kreis anhören. 
Bleibt der Vorstand bei seiner Ab- 
sicht dann muß der Verwaltungs- 
rat bei dem die Majorität für das, 
was beschlossen wird, finanziell 
nicht aufkommen muß, entschei- 
den. Lehnt dieser den Antrag ab, 
dann muß die Bahn fahren. 
Stimmt er zu, dann muß der Bun- 
desvexkehrs minister di«*« noch ge- 
nehmigen. Sagt er nein, dann be- 
kommt die Bahn wenigstens einen 
finnnzioiiAri Ausgleich. 25 Millio- 
nen waren dies im vergangenen 
Jahr - aus übergeordneten Ge- 
sichtspunkten, Insider meinen, we- 
gen mangAlnHAm politischen Mut 
zur Stillegung. 

So fährt die Bahn immw noch 
auf 28 000 Kilo metern. Davon sind 
40 Prozent elektrifiziert Diese 
bringen jedoch 85 Prozent der Ein- 
nahmen. 

Der Bahnhofsvorsteher in We- 
sterburg glaubt daher, daß der Per- 
sonenverkehr wohl bald auch auf 
der Strecke naeh Montabaur einge- 
stellt wird, da die Strecke nicht 
elektrifiziert ist Zunächst be- 
kommt er jedoch weniger zu tun. 

Mit der Fahr plarmmittal'liirtg am 
kommenden Sonntag werden eini- 
ge. Züge — keine Strecken — einge- 
stellt, die bisher nur wenig benutzt 
wurden. Werktags streicht die 
Bahn 2900 Züge, 2,4 Prozent ihres 
Angebots. Damit ist die dreijährige 
Aktion „Stopp die Geisterzüge“ 
vorerst abgeschlossen. Insgesamt 
wurde die Zahl der Züge um 9000 
auf rund 120 000 werktags redu- 
ziert In der Hälfte der Fälle wurde, 
weil nur rund 30 Personen fuhren, 
die Bedienung auf Busse umge- 
stellt in anderen führ er bereits 
parallel zur Bahn. Ganz wenige 
Verbindungen wurden ganz aufge- 
geben, „weil sich selbst ein Taxi- 
Betrieb nich t lohnte“, wie ein Ei- 
senbahner meinte. Der Produkr 
tionschef Hans Wiedemann hält es 
für „erwiesen, daß sich der Perso- 
nenverkehr nur lohnt, wenn werk- 
tags 2000 Leute fahren“. 

•Im Westerwald und anderswo 
geht es heute in erster Linie um 
den Erhalt des Güterverkehrs, um 
damit Arbeitsplätze zu sichern. Ei- 
ne, Strecke nur mit Güterverkehr 
laßt sich für die Bahn leichter un- 
terhalten, die Sicherheitsvorschrif- 
ten sind wegen der geringeren Ge- 
schwindigkeit nicht so scharf; und 
es. wird weniger Personal benötigt 
Es muß weniger in den reinen Er- 
halt investiert werden. Denn dafür 
fehlt es der Bahn an Geld. 

So mußte im April die Strecke 
Kempten-Isny stillgelegt werden, 
weil zwei Brücken im Winter so 
gelitten hatten, daß sie nicht mehr 
sicher waren. Aus „unternehmeri- 
scher Sicht" hält die Bahn die not- 
wendigen Investitionen von acht 
Millionen für unvertretbar. 

Bahn-Chef Gohlke weiß, daß die 
Streckenstillegung die Bahn nicht 
saniert Er möchte jedoch das 
knappe Geld dort ausgeben, wo es 
Nutzen bringt Sein Absatzstratege 
Klein ergänzt: „DB - das heißt 
nicht nur ,Die Bahn’, sondern auch 
JDeir Bus’.“ Dies wollen sie vermit- 
teln- den Bürgern, auch den Poli- 
tikern. Ein Rückzug aus der Fläche 
sei ri«« nicht, sondern eine Umstel- 
lung auf das moderne Transport- 
mittel. 


Am Pult der Weltpolitik fehlt 
Seine Exzellenz, der Dirigent 


Von HEINZ BARTH 

A ls er, nach über vier Jahren 
als Nixons Sicherheitsbera- 
ter, endlich sein Ziel erreicht 
hatte und Außenminister gewor- 
den war, wurde Henry Kissinger 
von den Reportara gefragt wie sie 
ihn künftig anred en sollten. „Zeh 
lege keinen Wert auf Protokoll“, 
intonierte er mit seinem vollrun- 
den Bariton. „Nennt mich schlicht 
Exzellenz.“ 

Die Pressehengste wieherten. Er 
hatte langst gelernt, daß sie ihm 
aus der Hand fraßen, wenn er an 
sie generöse Portionen von Selbst- 
ironie und Koketterie mit seiner 
monum e ntalen Geltungssucht ver- 
fütterte. So gut abgerichtet war das 
nach Prominentenblut dürstende 
Pressekorps Washingtons seit der 
Herrschaft der Kennedys nicht 
mehr gewesen. Die Piranhas, die 
Nixon zu Tode nibbelten, schwam- 
men friedfertig wie Goldfische im 
Kis singer-Aquarium. Selbst als er 
ihr Wohlwollen durch die Kambo- 
dscha-Invasion und die Weih- 
nachts-Bomben von 1972 überstra- 
paziert hatte, war in die wütenden 
Attacken gegen ihn eine Menge 
enttäuschter Zuneigung verpackt 
Es herrschte Übereinstimmung, 
daß nicht alles an der Nixon-Admi- 
nistration schlecht sein konnte, 
wenn „Dear Henry“ ihre Außenpo- 
litik dirigierte. 

Und wie er sie dirigierte! Als das 
Watergate-Debakel über die Präsi- 
denten-Equipe 
hereinbrach, die 
ihn nie ganz ak- 
zeptiert hatte, 
wurde er zur al- 
leinigen Verkör- 
perung des Re- 
stes von Anse- 
hen, riac Amerika 
noch verblieben 
war. Er war die 
letzte Rechtferti- 
gung einer zu- 
grunde gerichte- 
ten Präsident- 
schaft Ein 
Schutzschild für 
Nixon, der nicht 
mehr wußte, ob 
er mit Stolz oder 
Argwohn auf 
Kissingers phä- 
nomenalen Pu- 
blicity-Erfolg 
reagieren sollte. 

Es hatte Phasen 
der Verstim- 
mung gegeben. 

Aber je hoff- 
nungsloser die 
Situation . des 
Präsidenten wur- 
de, um so un- 
denkbarer wurde 
es für ihn, sich 
von Kissinger zu 
trennen. f 

Das alles liegt nun, da Kissinger 
morgen seinen 60. Geburtstag fei- 
ert schon ein Jahrzehnt zurück. 
Der Staatsmann von globalen Am- 
bitionen, der Virtuose der Shuttle- 
Diplomatie, der Super-Agent der 
mit seinen geheimen Missionen in 
Paris, Peking und Moskau die 
wachsamsten Reporter der Bran- 
che genußreich hinters Licht führ- 
te, ist schon lange nichf mehr auf 
dem Hochseil der Macht zu bestau- 
nen. Er hat sich - vielleicht für 
immer - aus der weltpolitischen 
Manege verabschiedet als er 2980 
auf dem republikanischen Partei- 
konvent in Detroit einen späten 
und allzu durchsichtigen Versuch 
unternahm, Gerald Ford bei Ro- 
nald Reagan als eine Art Co-Präsi- 
denten durchzuboxen. - 

Doch selbst heute noch verbin- 
det Bewunderer und Kritiker, über 
die er beide in rauhen Mengen ver- 
fügt das vage Gefühl, daß Amerika 
etwas fehlt daß die amerikanische 
Außenpolitik ein Waisenkind, ge- 
worden ist seit sie der Professor 
Kissinger nicht mehr am tolpat- 
schigen Händchen führt Zwischen 
seinem Abstieg vom Hochseil und 
dem „Eider States man“ von heute 
liegen zwei imposante Erinne- 
rung sbände, die ihn als Memoiren- 
schreiber in eine Reihe mit Chur- 
chill und de Gaulle stellen, liegt 
auch eine Herzkranz-Operation, 
die er vor der Presse verspottete: 
„Die haben entdeckt daß ich ein 
Herz habe." 

Nicht zu zählen sind die Sympo- 
sien, denen seine Teilnahme Pre- 
stige verlieh, und die mit fünfstelli- 
gen Honoraren tapezierten Vor- 
tragspulte, von denen aus er seine 
politischen Aphorismen verstreu- 
te. Das letzte, was man von ihm 
hörte, war sein Stockholmer Plä- 
doyer für die Vergabe des Fußball- 
Championats an die USA - eine 
von vornherein aussichtlose Mis- 


sion, nur zu erklären mit seinem 
Fußball-Hobby, das er als löjähri- 
ger Fan mit in die Emigration ge- 
nommen hatte. Diese für einen In- 
tellektuellen ungewöhnliche Pas- 
sion verließ ihn nie. Noch als Au- 
ßenminister mußte ihm die deut- 
sche Botschaft jeden Montag die 
Resultate der Bundesliga insState 
Department liefern. 

Tatsächlich schien Fußball das 
einzige zu sein, was ihn noch mit 
seinen frühen Jahren in Fürth ver- 
band. Die drängenden Fragen nach 
den Verfolgungen, denen er in der 
Schule ausgesetzt sein sollte, 
schob er immer, fest widerwillig, 
von sich. Es mag etwas daran sein, 
wenn er sagt, er sei zu jung gewe- 
sen, als daß die Erlebnisse von 
damals Spuren bei ihm hinterlas- 
sen konnten. Aber der feste Ent- 
schluß, sich von der Vergangenheit 

ganz zu lösen und sie unter lebens- 
langer Anästhesie zu halten, war 
auch dabei Trotz seines deutschen 
Akzents und seiner europäischen 
Atmosphäre fühlte er amerikani- 
scher als die meisten Amerikaner. 

Wir können den Amateur-Psy- 
chologen nicht beipflichten, d' 1 * an 
ihm neurotische Züge, eine Bela- 
stung aus der Kinderzeit, entdeckt 
zu haben glaubten. Sein Mentor, 
Fritz Kraemer, der als erster seinen 
brillanten Verstand entdeckte und 
ihm die Wege bei der Besatzungs- 
armee in Deutschland ebnete, hält 
ihn für eine komplexe Natur, die zu 





Bn Virtuos« dar Machtpolitik wild 60: Heavy Kissing er . 
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spontanen Reaktionen unfähig ist 
Es ist nicht eigentlich Kälte, was 
ihm von den vielen vorgeworfen 
wird, die ihm vergeblich nahezu- 
kommen suchten. Es ist eine Art 
von eingebautem Isolier-Mechanis- 
mus, der mit celebraler Präzision 
fortgesetzt zu allem kühne Distanz 
bewahrt, was mit ihm in Berüh- 
rung kommt. 

Von einem Charakter, der seine 
märchenhafte Karriere aus solchen 
Elementen konstruierte, wäre es 
lächerlich, zu erwarten, daß zu viel 
menschliche Wärme an sie ver- 
schwendet wurde. Daß Henry ein 
Agnostiker geworden war, hat sei- 
ne streng orthodoxen Eltern in der 
Seele geschmerzt, obwohl er sein 
Judentum nie verleugnete und ei- 
ne viel zu hohe Meinung von sich 
hatte, um je etwas anderes sein zu 
wollen, als er wirklich ist 
Gewiß geht es bei einer Lauf- 
bahn wie dieser nicht ohne Blessu- 
ren ab- besonders, weil ihr Beginn 
so tief angesetzt war. Bei den aka- 
demischen Snobs von Harvard 
kam er nie richtig an. Ihm fehlte 
die feine neu englische Herablas- 
sung. Noch als er sich langst wis- 
senschaftlich durchgesetzt hatte, 
sagten sie ihm deutsche Schwerfäl- 
ligkeit und Mangel an silberge- 
stempeltem angelsächsischem Hu- 
mor nach. Sie fanden, er sei kein 
rechter Gelehrter, sondern eher ein 
Mann für den öffentlichen Dienst 
Das war denn auch der Weg, den 
er ging, als Nixon ihn rief Im Wei- 
ßen Haus geriet er schnell in die 
Mühle zwischen der strammen' 

Nixon-Mafia »nri dem liberalen 
Georgetown-Set bei dem er als Ta- 
felschmuck bei Dinnerpartys hoch * 
begehrt war. Mißtrauen umgab ihn 
auf allen Seiten. Die harten Viet- 
nam-Entscheidungen, in denen er 
den Präsidenten bestärkt hatte, 
versperrten spater seine Rückkehr 
nach Harvard. Die Selbstgerechtig- 
keit seiner ehemaligen Kollegen 


vergab ihm nichts - auch als nicht 
mehr zu bestreiten war, wieviel er 
zur Beendigung des Vietnamkrie- 
ges beigetragen hatte. 

Es war die Zeit, in der er sich von 
allen verfolgt wähnte, von der Ni- 
xon-Kamarilla, vom State Depart- 
ment, von der Harvard-Fakultät 
■von der Presse, von jedem. Es war 
aber auch die Zeit, in der er mit 
Ausdauer an den Stuhlbeinen des 
bedauernswerten Bill Rogers säg- 
te, seines Rivalen im Außenmini- 
sterium, bis dieser ausgelaugt den 
Platz räumte. In den Kissinger-Me- 
moiren ist nachzulesen, wie sehr er 
es genoß, hinter dem Rücken des 
Gegners außenpolitische Sensatio- 
nen zu schaffen, von denen Rogers 
keine Ahnung hatte. 

Es hat Kissinger nie geniert, sei- 
ne überentwickelte Geltungssucht, 
mit der er seine angeborene Unsi- 
cherheit kompensierte, der Öffent- 
lichkeit wie eine liebenswerte 
Schwäche vorzuführen. Er legte 
sich die publikumswirksame Rolle 
eines ausgepichten Playboys zu. 
Doch die Starlets, mit denen 'er 
sich in den schicken Lokalen se- 
hen ließ, gingen rasch und meist 
spurlos durch seine Hände. Zum 
Ladykßler fehlte ihm fast alles, au- 
ßer dem Publicity-Faktor. 

Geltungssucht und Machtin- 
stinkt steigerten sich in ihm gegen- 
seitig auf den Sprossen des Er- 
folgs. Sein amerikanischer Patrio- 
tismus hinderte ihn nicht, Außen- 
politik total un- 
amerikanisch zu 
betreiben. Für 
die Kartoffelbrei- 
Demokraten im 
Kongreß, die ihm 
dabei in die Que- 
re kamen, hatte 
er nur Gering- 
schätzung. Ideo- 
logie und Welt- 
verbesserung wa- 
ren ihm nur Hin- 
dernisse für die 
große Aufgabe, 
die Welt sicherer 
für den Frieden 
zu machen. Es 
war unausweich- 
lich, daß er die 
Nähe der Macht 
suchte. Er saß lie- 
ber mit 

Breschnew auf 
dem Hochsitz bei 
der Wildschwein- 
Jagd oder philo- 
sophierte feit 
Chou En-lai bis 
tief in die Nacht, 
statt sich mit 
dem hehren Ge- 
schwafel von Se- 
natoren ausein- 
anderzusetzen, 
die nicht einmal 
die - Grundregeln 
der Machtpolitik begriffen. 

Von Ins tinkt für Macht ist der 
Instinkt für Qualität nicht zu tren- 
nen. Keiner von Kissingers Vor- 
gängern als Außenminister, alle 60 
in Amerika geboren, hätte es ver- 
mocht, dieses meisterliche Kurz- 
porträt de Gaulles zu zeichnen: „Er 
strahlte Autorität aus. Seine Prä- 
senz bei diesem Empfang war so 
überwältigend, daß er der Mittel- 
punkt war, wo immer er stand. 
Man hatte das Gefühl, wenn er zum 
Fenster ging, würde der Schwer- 
punkt des Raumes mit ihm wan- 
dern und alle Anwesenden in den 
Garten kippen.“ 

Doch nicht nur der Stil, auch die 
Erfolgsbilanz der Außenpolitik, die 
er im Einverständnis mit Nixon 
gestaltet batte, m ache n Henry Kis- 
singer zu einer einmaligen Erschei- 
nung der amerikanischen Diplo- 
matie. Es war ihm gelungen, die 
Sowjets im Naben Osten zu über- 
spielen und Ägypten auf die Seite 
des Westens zu ziehen. Die Über- 
windung der. Isolierung Chinas 
hatte ein neues weltpolitisches 
Gleichgewicht hervorgebracht, das 
von Moskau akzeptiert werden 
mußte. Die Spannungen mit 
Frankreich waren überwunden. 
Die militärische Präsenz der USA 
in Europa stieß im Kongreß nicht 
mehr auf Widerstand. 

Doch was als seine größte Lei- 
stung galt, die Liquidierung des 
Vfetnamkneges, warf die längsten 
Schatten. Es war ein Frieden, der 
den Nobelpreis nicht verdient hat- 
te, den er später zurückgab. Saigon 
blieb einem Feind ausgeliefert, von 
dem klar war, daß er sein Wort 
nicht halten würde. Es ging nur um 
die „Anstandspflicht“ , wie er sagte, 
die nach dem Abzug verstreichen 
sollte, um das Gesicht zu wahren, 
bis die Verbündeten das unaufhalt- 
same Schicksal ereilte. Watergate 
ist keine Entschuldigung, daß es so 
kam, wie es kommen mußte. 


blT4NTERNATIONALER RENTENFONDS: 
Wenn Zinsen sinken, 
steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung sind die Zinsen weltweit noch hoch. Vor 
allem in den USA mit Renditen von 11 % und mehr. 
Anhaltende Wachstumsschwäche, Bemühungen 
um mehr fiskalische Disziplin, sowie fortschrei- 
tende Preisberuhigung sprechen gerade dort für 
eine weitere Entspannung am Kapitalmarkt 

Kaufen Sie Jetzt Anteile des DIHNTERNATIO- 
NALER RENTENFONDS. Er besteht zu mehr als 
80% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend 
amerikanische Bonds. Sie sichern sich damit hohe 
Erträge auch für morgen. Hinzu kommt die Chan- 
ce, bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu 
erzielen. Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierbe- 
rater bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der 
BHI oder der Westfalenbank. 

OIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, Post- 
fach 2685, 6000 Frankfurt 1. 


DIT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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Streit um Übergangsbezüge von Biedenkopf 

CDU-Landeschef Bernhard Worms: Begriffe wie ,,AMasesunune u und „Abfindung“ treffen in keiner Weise zu 


W1LM HERLYN, Köln 

Die Wahlen zum Vorstand und 
Präsidium wurden auf dem Bun- 
des Parteitag der CDU in Köln 
durch nicht verstummende Ge- 
rüchte belastet, die das ohnehin 
gespannte Verhältnis des rheini- 
schen und des westfalisch-lippi- 
schen Landesverbandes weiter 
verschlechtern. Diese Gerüchte 
wollten wissen, daß der Westfalen- 
Chef Kurt Biedenkopf der erst 
kürzlich dem Rheinländer Bern- 
hard Worms in der Kampfabstim- 
mung um die Spitzenkandidatur in 
NRW unterlag und darauf auch 
■den Stuhl als Vorsitzender der Op- 
positionsfraktion im Düsseldorfer 
Landtag für Worms frei machte, 
massive materielle und immateriel- 
le Forderungen an die Fraktion 
nach jedem freiwilligen Verzicht 
gestellt habe. Westfälische Dele- 
gierte lasten nun ihren rheinischen 
Kollegen an, sie hätten diese irre- 
führenden Meldungen über Pfing- 
sten lanciert, um Biedenkopf „end- 
gültig zu demontieren**. 


In der Tat, so war in Düsseldorf 
wie gestern in Köln zu hören, gibt 
es keinen „Forderungskatalog“ 
Biedenkopfs, sondern lediglich ei- 
nen Brief, der in der Anlag e mögli- 
che Denkraodelle anbietet In die- 
sem Positionspapier soll die Rede 
davon sein, daß ein vorzeitig und 
freiwillig ausgeschiedener Frak- 
tionsvorsitzender Übergangsbezü- 
ge beanspruchen könne. Als Mo- 
dell dafür könne das sogenannte 
„Minister-Gesetz“ herangezogen 
werden, nach dem aus geschiede- 
nen Ministem in Nordrhein-West- 
faien Übergangsgelder für maxi- 
mal drei Jahre zustehen. 

Dabei gilt die Regel: für die er- 
sten drei Monate das volle Gehalt 
die nächsten 33 Monate das halbe 
Gehalt Da die Fraktionsvorsitzen- 
den im Düsseldorfer Landtag wie 
Landesminister (17 250 Mark) be- 
soldet werden — allerdings nicht 
aus der Staats-, sondern aus der 
Fraktionskasse, um der Diätenent- 
scheidung des Bundesverfassungs- 
gerichts von 1978 Rechnung zu tra- 
gen - erhielte Biedenkopf danach 


Bezüge }von insgesamt 232 000 
Mark. 

Nach einer weiteren Rechnung 
soll Biedenkopf auch ein Büro, ei- 
ne Schreibkraft, einen persönli- 
chen Referenten und Dienstwagen 
mit Chauffeur geltend gemacht ha- 
ben. Büroräume wurden in 
dej- Zwischenzeit schon im ehema- 
ligen Innenministerium nahe des 
Landtages für diesen Zweck ge- 
räumt- Hochgerechnet entspräche 
eine solche Regelung etwa 400 000 
Mark, die aus der Fraktionskasse 
gezahlt werden müßten. 

Angesichts der Verdienste Kurt 
Biedenkopfs scheint eine derartige 
Übereinkunft durchaus im Rah- 
men des Normalen zu liegen. Die 
mit großen Emotionen geführte Di- 
kussion um das Für und Wider 
yerstteg sich gar in Vergleiche zu 
Ablöse summen hochbezahlter 

Fußballspieler aus der Bundesliga, 
wenn diese ihren Verein wechseln. 

Worms machte sehr deutlich, 
daß derartige Begriffe wie „Ablöse- 
summe“ und „Abfindung" in kei- 
ner Weise zutreffen könnten. Aller- 


dings vermißten vor allem die 
Westfalen eine energische Klarstel- 
lung von Worms schon dazu am 
Montagabend, als er in der. Sen- 
dung „Ich stelle mich“ dazu, be- 
fragt wurde. Erst am foIgenden Tag 
stellte Worms ausdrücklich : fest: 
„Es gibt keine Forderungen, und 
es gibt auch keine Vereinbarungen 
zwischen Kurt Biedenkopf und 
mir." 

In Köln wurde auch deutlich. 
daß Biedenkopf jede Regelung 
akeptieren wird, die der Fraktions- 
vorstand ihm vorschlagen werde. 
Worms will in spätestens drei Wo- 
chen ein Lösungsmodell erarbei- 
ten und sich bei der Abstimmung 
der Stimme enthalten. 

Biedenkopf; der die Gerüchte 
und Meldungen sehr erregt aufge- 
nommen hat. erklärte nach Ohren- 
zeugen in einer geschlossenen Sit- 
zung der westfälischen Union, man 
könne über ihn politisch und de- 
mokratisch entscheiden, aber nie- 
mand habe das Recht, ihm Geld- 
gier vorzuwerfen. 


Albrecht gegen erneute Verschiebung 

FDP will sich auf Termin für Rentenanpassung aber noch nicht festlegen 


HEINZ HECK/DW. Bonn 

Nach Vertretern der CDU-Sozial- 
aus Schüsse hat sich jetzt auch der 
niedersächsische Ministerpräsi- 
dent Emst Albrecht (CDU) gegen 
eine erneute Verschiebung der 
Rentenanpassung ausgesprochen. 
Es sei „kein Zustand“, daß jedes 
Jahr erneut darüber diskutiert wer- 
de, ob die Renten erhöht werden 
oder nicht, erklärte Albrecht ge- 
stern in Hannover. Die älteren Mit- 
bürger hätten einen Anspruch dar- 
auf, daß ihre Rente verläßlich fi- 
nanziert sei. 

Demgegenüber beharrte der 
stellvertretende FDP-Fraktions- 
v ersitzende Dieter Julixis Cronen- 
berg darauf, im jetzigen Stadium 
der Beratungen auch die neuerli- 
che Verschiebung der Rentenan- 
passung 1984 zumindest nicht aus- 
zuschließen. „Die Verschiebung 
des Anpassungstermins der Ren- 
ten beruht auf einer Vereinbarung 
der Koalitionsparteien, die nicht 
zuletzt auf Wunsch des Bundesfi- 
nanzministers zustande kam“, er- 


klärte Cronenberg gestern im Pres- 
sedienst der Fraktion. Ein Verzicht 
„auf dieses unbestritten wirksame 
Instrument“ zur Konsolidierung 
der Rentenfinanzen sei dann nicht 
ausgeschlossen, wenn in der Koali- 
tion mittel- und langfristig wirken- 
de Fn tJas tnin gsrnw Bnahmen verein- 
bart würden. 

„ Cronenberg reagierte damit auf 
Äußerungen des CDU-Politikers 
Heimo George, der die FDP am 
Vortag davor gewarnt hatte, „eine 
Entscheidung in Richtung Ver- 
schiebung erzwingen zu wollen“. 
Dies dürfte, so George, „für den 
Koalitionspartner FDP äußerst bri- 
sant und für die weitere Arbeit der 
Koalition nicht ungefährlich sein“. 

Den Befürwortern der Verschie- 
bung in der FDP hatte George vor- 
geworfen, sie bezweckten „letzt- 
lich eine Reduzierung des Renten- 
niveaus“. Für die Union dagegen 
ist „eine zusätzliche Verschiebung 
rechnerisch und politisch unnö- 
tig“; sie werde nicht nur von der 


Unionsfraktion, sondern auch von 
der ganzen Fachwelt abgelehnt . 

Das Thema wird nicht nur heute 
'den Kölner CDU-Parteitag be- 
schäftigen, sondern am 6. Juni 
auch die von CDU-Generalsekretär 
- Heiner Geißler geleitete Partei- 
kommission »Soziale Sicherheit“. 
Entgegen ' anderslautenden Mel- 
dungen haben die für diese Sitzung 
erarbeiteten Papiere keine konkre- 
ten Beitragssätze zum Inhalt. -Es 
geht vielmehr darum, wie- -die in 
den nächsten Jahrzehnten zu er- 
wartenden Lasten vor allem aus 
der demographischen Entwick- 
lung (der Ariteü der Rentner an der 
Gesamtbevölkerung wächst) „soli- 
darisch“ auf Aktive und Rentner 
verteilt werden können. . 

Weitere Themen sind die durch 
Verfassungsgerichtsurteil gefor- 
derte Gleichstellung von Mann 
und Frau in der Altersversorgung 
sowie die Anerkennung von Famli- 
ligmlgis t y n g g« (die zum Beispiel in 
der Anrechnung von Kindererzie- 
hungsjahren konkretisiert wird). 



Foto: Sipa Press 


Erster fVettwirtschqftsgipfel in Rambouillet 1975 ■ Von links: Aldo Moro . Harold Wilson, Gerald Ford. Giscard d'Estaing, Helmut Schmidt. Takeo Miki. 


Lesetip der Woche 






Achter Welrwirtschafisgipfel in Versailles 1982 ■ Von links: Gaston Thom, Zenko Suzuki, Margaret Thatcher. Ronald Reagan. Francois Mitterrand. Helmut Schmidt. Pierre Trudeau, Giovanni Spadolini, Wilfried Martens 


Foto: dpa 


Von Rambouillet (1975) bis Ver- 
sailles (1982) hat Helmut Schmidt 
an allen acht Weltwirtschaftsgipfeln 
teOgenommen, die es bisber gab. 
Im amerikanischen Wlffiamsburg, 
wo sich Ende dieses Monats die 
sieben Regierangschefs aus den 
USA, Kanada, Japan, Frankreich, 
Großbritannien, Italien und der 
Bundesrepublik treffen werden, 
wird Helmut Kohl unser Land ver- 
treten. Auf dem Hintergrund sei- 
ner Erfahrungen analysiert der 
neue ZEIT -Mitherausgeber die 
Gefahren und Chancen des kom- 
menden Gipfeltreffens. 


Vor dem neuen Wirtschaftsgipfel 

Williamsburg: Gefahren und Chancen 

Von Helmut Schmidt 


Regierungschefs sind meistens einsame Per- 
sonen, weil sie keinen Teil ihrer Verantwortung 
auf Minister, auf Senatoren oder Abgeordnete, 
auf Kirchen, Wissenschaft, auf eigene Parteien 
oder Freunde oder „öffentliche Meinung - " 
abwälzen dürfen, weil sie keine Entscheidun- 
gen ab wälzen dürfen, die sie selbst zu treffen 
und zu verantworten haben. So sehr sie selbst 
der Kontrolle und Kritik bedürfen, so sehr 
haben sie zu entscheiden und zu fuhren. Wenn 
sie es nicht tun, sinkt das Land in Schlendrian, 
oder sie bleiben nicht lange im Amte. Diese 
„Einsamkeit" wird in Gipfeltreffen zu einem 


erheblichen Maße gelindert - am allermeisten, 
wenn zwei Männer sich ohne Sprachbarrieren 
und ohne zeitliche Bedrängnis unter vier 
Augen ausiauschen können. 

Diese Art von exklusiver Begegnung zwi- 
schen Chefs hat beispielsweise dazu geführt, 
daß Breschnew und ich wechselseitig von dem 
tief verankerten Friedenswillen des anderen 
überzeugt wurden; daß Giscard d’Estaing und 
ich uns so gut kannten, daß der eine die Reak- 
tion des anderen im Vorwege erfühlen konnte 
und das Telefonat dann nur noch die Bestäti- 
gung brachte; daß Gerald Ford und ich von- 


einander wußten: Das Wort des anderen gilt, 
und Du kannst Dich darauf verlassen - und 
ebenso gegenüber Jim Callaghan; daß Gierek 
und Schmidt voneinander überzeugt waren: 
Beide wollen deutsch-polnische Verständigung 
anstelle alter gegenseitiger, böser Ressenti- 
ments. 

Demnächst in Wüliamsburg hat man Tau- 
sende von Journalisten eingeladen und sich 
dadurch als Gastgeber selbst unter den Druck 
eines großen nationalen Medien-Ereignisses 
gesetzt- Auch nationale Wahlkämpfe könaeri 


einen Teilnehmer unter maßlosen öffentlichen 
Erfolgsdruck setzen; es war deshalb nötig und 
richtig, daß Kanzler Kohi vor einigen Tagen - 
nach einigem Hin und Her - als Gastgeber des 
im Juni beabsichtigten Europaischen'Rates in 
Stuttgart diesen bis hinter die britischen Unter- 
haus-Wahlen verschoben, und damit nicht nur 
Margaret Thatcher das Geschäft erleichtert hat 

Rambouillet war auch deshalb einErfolg, : 
weil das Treffen selbst sehr intim blieb. Es gab 
viel Zeit und. Gelegenheit fiir vertraulichen 
politischen Meinungsaustausch - vor allem 
über solche Themen, die offiziell gar nicht auf 
der Tagesordnung standen, weil sie gar nicht 
zum Problemkreis der Weltpolitik und -Strate- 
gie gehören. Nirgends mehr als bei Gelegen- 
heit solcher fire-side-chats unter Freunden 
wird dem Frieden und den Interessen aller : 
gedient. Sie sind deshalb in Wahrheit der wich- 
tigste Teil der Gipfel-Treffenl Wer bei solcher 
Gelegenheit voifabrizierte Texte vorlesen 
wollte, der würde nicht nur sein eigenes 
Unvermögen decouvrieren, sondern vor allem 
auf Einflußnahme verzichten. 
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POLITIK 



Strauß nach Gespräch mit 
Ceausescu optimistisch 


CSU-Chef In Rumänien wie ein Staatsgast empfangen 


MANFRED SCHELL, Bonn 


Für die, drängenden Probleme 
zwischen Rumänien und der Bun- 
desrepublik Deutschland, insbe- 
■ sondere im- Hinblick auf die künfti- - 
ge Aussiedlung ' von Deutschen, 
zeichnen sich hach den politischen 
Gesprächen des CSU- Vorsitzen- 
den Franz Josef Strauß in Bukarest 
Lösungen ab. Danach ist in erster 
Linie eine Übereinkunft in Sicht, 
die eine Verlängerung des am 30. 
Juni 1983 auslaufenden Abkom- 
mens über die Aussiedlung von 
Deutschen vorsieht. D anach soll 
das Abkommen um -weitere fünf 
Jahre' verlängert werden mit der 
Maßgabe, daß - wie bisher - jähr- 
lich 11 000 ' Deutsche ausreisen 
können. Irn Gegenzug wird Bonn 
ein<> Pa uschalsumme »ahten, die 
bei etwa 8000 bis. 10 000 Mark pro 
A u ssiedler liegen dürfte. Bisher lag 
dieser Betrag bei 5000 Mark. 


sehen 7000 und 100000 Mark in 
Devisen zahlen müssen. 


Kohl: Wir lassen das politische 
Entscheidungszentrum in Bonn 


Abbau von Mißtrauen 


durch mehr Transparenz? 

Symposium für Abrüstungsexperten auf Schloß Gracht 


Strauß erwiderte, er verstehe 
zwar die Argumentation der Ru- 
. mänen, aber Bukarest müsse sich 
seinerseits die Frage stellen, war- 
um die Deutschen, denen man eine 
gewisse kulturelle Eigenständig- 
keit zugestehe, so stark an der Aus- 
siedlung interessiert seien? Rumä- 
nien sollte diese Motive überprü- 
fen und ihnen Rechnung tragen. 
Minderheiten müßten unter nor- 
malen Bedingungen leben können. 


Von MANFRED SCHELL 


Wunsch nach Kredit 


Die humanitären Probleme, die 
seit geraumer Zeit das deutsch-ru- 
mänische Verhältnis besonders be- 
lasten, standen im Mittelpunkt der 
insgesamt viereinhalbstündigen 
Begegnung zwischen Strauß und 
dem rumänischen Staats- und Par- 
teichef Ceausescu,- der seinen Gast 
in seiner Sommerresidenz in Sna- 
gov, rund 30 Kilometer außerhalb 
der Hauptstadt, empfing. Strauß 
wurde in Rumänien wie ein Staats- 
gast behandelt; zu seiner Begrü- 
ßung auf dem Flughafen Bukarest 
war. Außenminister Stefan Andrei 
gekommen. Der CSU-Vorsitzende 
wohnte in einem Gästehaus der 
Regierung. 


Um eine kontinuierliche Fortset- 
zung des Aussiedlungsabkom- 
mens zu sichern, schlug Strauß Ce- 
ausescu vor, die von. Rumänien in 
diesem Zusammenhang ange- 
schnittenen „flankierenden Maß- 
nahmen“ abzukoppeln. Zn Erwar- 
tung eines gewissen Entgegen- 
kommens von Bonn aber sollte Ru- 
mänien- auf die Anwendung des 
Auswandexungsdekrets auf Deut- 
sche verzichten. 


H elmut Kohl ist seinen Ratge- 
bern gefolgt und hat zum 
Auftakt des 31. CDU-Bun- 
desparteitages in den Kölner Mes- 
sehallen ein klarendes Wort zum 
Verhältnis zur bayerischen Schwe- 
sterpartei CSU und zur Machtver- 
teilung in einer Koalitionsregie- 
rung gesagt Franz Josef Strauß 
muß es in den Ohren geklungen 
haben. Er kommt zwar erst heute 
nach Köln, um vor den 781 Dele- 
gierten zu sprechen, aber er war 
der Adressat des Kanzlers. 


spricht von Stolz und Freude über 
die errungene Regierungsmacht 


Partnerschaft, so meinte Kohl in 
, eher begütigendem Ton, „darf 
nicht in eigensüchtige Nörgelei 
ausarten. Sie darf nicht zu Schau- 
kämpfen persönlicher Profilie- 
rungsversuche mißbraucht wer- 
den, die zudem von den eigenen 
Leuten gar nicht mitgetragen wer- 
den.“ Kohls Mahnung, die gelte für 


Der Parteitag teilt mit ihm dieses 
GlüeksgefühL Vorne, auf der 
Ehrentribüne, sitzt Kurt Georg 
Eiesinger; Der letzte CDU- Partei- 
tag in Regienmgsverantwortung 
fand vor fest 15 Jahren in Berlin 
statt. Heute ist die CDU wieder 
Regierungspartei. Vielen wurde 
gestern Dank gesagt, für treues 
Verhalten und dafür, Hnfl sie den 
von Kohl in Oppositionszeiten so 
oft geforderten, nicht selten gering- 
schätzig belächelten „langen 
Atem“ gehabt haben. 


CDU, CSU und FDP, ging halb im 
Applaus und in Bravo-Rufen unter. 


Zuerst humanitäre Fragen 


Das lange Gespräch mit Ceauses- 
cu fand in kleinstem Kreis statt: 
Neben einem Dolmetscher war nur 
noch der Außenminister zugegen. 
Ceausescu eröffioete den Teil des 
Gesprächs, bei dem es uv» humani- 
täre Fragen ging, mit der Erklä- 
rung, Rumänien wäre es am lieb- 
sten, wenn die Deutschen, die 
hauptsächlich in Siebenbürgen 
und im Banat iahen,: im Land blei- 
ben würden. ’-i.. - 


Konzessionen dieser Art hat Ru- 
mänien auch gegenüber Personen 
gemacht, die m die USA auswan- 
dem wollen. Dafür hat Washington 
wirtschaftliche Unterstützung, wo- 
zu auch die Weitergewährung der 
Meistbegünstigungsklausel gehört, 
zugesagt 

Diese „flankierenden Maßnah- 
men“, von denen Rumänien 
spricht, bedürfen freilich noch der 
Klärung in Bonn. Strauß sprach 
von „gewissen Hürden“. Bukarest, 
das wurde bei der Begegnung zwi- 
schen Strauß und Ceausescu deut- 
lich, wünscht von Bonn einen Kre- 
ditrahmen bis zu www Milliarde 
Mark mit entsprechenden Zinssub- 
ventionen. 


Applaus und in Bravo-Rufen unter. 
Der Kanzler, der sich über die Rei- 
bereien und den Nervenkrieg zwi- 
schen FDP und CSU ärgert und 
seine Autorität tangiert sieht 
machte auch deutlich, daß er die 
Richtlinien der Politik bestimmt 
„Die Bundesregierung hat ihren 
Sitz in Bonn. Das weiß jeder in der 
Union. Wir lassen die Kirche im 
Dorf und das politische Entschei- 
dungszentrum der Republik in 
Bonn.“ 


Nach dem Dank kommt die Mah- 
nung, keine Gefühle des Übermuts 
oder der Arroganz der Macht auf- 
kommen zu lassen und der Appell 
an die drei Koalitionsparteien, Re- 
gierungsarbeit „als Gemeinschafts- 
werk“ zu begreifen. Kohl trifft die 
Stimm ungslage in der Union ziem- 
lich exakt, als er sagte, die Mitglie- 
der von CDU und CSU und die 
Wähler „von Flensburg bis Rosen- 
beim“ hatten kein Verständnis da- 
für, wenn der Wahlsieg vom 6. 
März „im kleinlichen Streit um Be- 
griffe und Positionen“ verspielt 
würde. 


esse der Bundesrepublik Deutsch- 
land auch für falsch, daß mit Gen- 
scher ein Mann das Amt des Au- 
ßenministers bekleidet, der nach 
seiner Auffassung „in und mit sei- 
ner Partei“ ums politische überle- 
ben kämpft Nicht nur einmal hat 
Strauß kritisch angemerkt, ihn stö- 
re, daß Genscher seine außenpoliti- 
schen Aktivitäten zu sehr unter 
de m rc Ge s ^tepunkt der poten- 

U nabhängig von dies^Kritik^bt 
es zwischen Strauß und Genscher 
einen offenen Dissens in der Mit- 
telamerika- und in der Südafrika- 
politik. Darüber soll nun gemein- 
sam mit Kohl am 1. Juni gespro- 
chen werden. Mit Kohl, das hat 
Strauß wiederholt gesagt, habe er 
keine Probleme. Hier klappt die 
TCn rnmiTnilrntinn. 


RÜDIGER MQNIAC, Bonn 
Die Bundesregierung hat ihre 
Bemühungen intensiviert, mög- 
lichst viele Länder mit den Prin- 
zipien vertraut zu machen, die zu 
u mf assender Abrüstung führen 
können. Bundesaußenminister 
Hans Dietrich Genscher begrüßte 
gestern in Bonn die Teilnehmer 
eines international besetzten Sym- 
posiums über „vertrauensbildende 
Maßnahmen“ als Teil eines welt- 
weiten Entspannungsdialogs. Die 
etwa sechzig unabhängigen Fach- 
leute und Wissenschaftler kommen 
aus allen Kontinenten, aus den In- 
dustrieländern wie auch aus der 
Dritten Welt 


Moskauer Amerika-Institut, erklär* 
te der Konferenz, seih Land sei 
selbst zu „aufsehenerregenden 
Vorschlägen“ zur Abrüstung 
bereit 

In den das Symposium vorberei- 
tenden Papieren fielen besonders 
Vorschläge des Leiters des nor- 
wegischen Instituts für internatio- 
nale Beziehungen, Johan Holst 
auf. Das frühere Mitglied der Re- 
gierung in Oslo bedauerte das Feh- 
len zuverlässiger offener Daten 


Anzeige 


Keine Rfchtnngskämpfe 


CDU in der CSU-Domäne? 


Die Erfüllung dieses Wunsches 
dürfte, das größte Problem sein, 
wobei die Rumänen indirekt dar- 
auf verweisen, daß Bonn Polen ge- 
genüber sehr großzügig gewesen 
sei. Die Rumänen formulieren es 
umgekehrt- Bukarest sollte nicht 
schlechter gestellt werden als an- 
dere Lander. 


Ceausescu sprach von loyalen, 
überaus fleißigen Bürgern des 
Staates.- Wenn aber die Ausreise, 
beantragt und genehmigt werde, 
müsse der -rumänische Staat die 
ihm entstandenen Ausbildungsko- 
sten znrückf ordern. Damit sprach 
Ceausescu konkret das Auswande- 
rungsdekret vom 6. November 
1982 an, nach dem auch deutsche 
Aussiedler als.. „Rückerstattung“ 

fiir An «t hi Win rgrafr re terv örtreh zwi- 


Ein anderer Wunsch, den Rumä- 
nien hat, dürfte schon in Kürze 
erfüllt werden. Strauß stellte ge- 
genüber Ceausescu die Unterzeich- 
nung des Umschuldungsabkom- 
mens für die Verpflichtungen Ru- 
mäniens im Westen in Aussicht 
Um seine Kreditfähigkeit zu bele- 
gen, hat R umänien auch in wirt- 
schaftlich sehr schwieriger Situa- 
tion immer seine Zinsen gezahlt, 
- war aber nicht zu TügungsLeistun- 
geh -in der Lage. 


Abweichend vom gedruckten 
Redetext fügte Kohl noch an: „Wer 
etwas anderes will, der still es sa- 
gen und wir werden antworten.“ 
Es kann kein Zufell sein, daß die 
Delegierten zu diesem Zeitpunkt 
einen zunächst recht harmlos er- 
scheinenden Antrag der CDU-Füh- 
rung auf eine Änderung des Par- 
teistatuts vorliegen hatten, der das 
Ziel verfolgt bei der nächsten Eu- 
ropawahl 1984 eine „Bundesliste“ 
auflegen zu können, die, wenn der 
Vorstand es so will, Bayern ein- 
schließen kann. Würde diese Ab- 
sicht tatsächlich realisiert, wofür 
zunächst nichts spricht wäre es 
Hnc erste Mal, ilaB die CDU in 
Bayern, der Domäne der CSU, auf- 
tritt Kohl weiß, daß diese Statu- 
tenänderung erhebliche Brisanz 
enthält Aber ihm kommt es offen- 
sichtlich vorrangig darauf an, 
Handlungsspielraum gegenüber 
der CSU zu schaffen. 


Kohl spricht in seiner durchweg 
verhaltenen, eher dem Charakter 
eines Sachvortrags entsprechen- 
den Parteitagsrede zweimal von 
der „Wende“. Einmal, als er das 
„volle Risiko“ beschreibt das die 
Union und er persönlich mit den 
vorgezogenen Neuwahlen am 6. 
MaiZ eingag an g pn seien , um die 

„Wende“ einzuleiten. Dann sieht er 
diese Vokabel eher als Ärgernis. Es 
sei ein „überflüssiger Streit ob die 
CDU/CSU/FDP-Regierung eine 
Außenpolitik der Kontinuität ver- 
folgt oder eine Wende vollzieht“. 
Verbindliche Grundlagen seien 
seine Regierungserklärungen. Der 
Kanzler pocht auf seine Richtli- 
nienkompetenz. 


Der Kanzler hat in seiner gestri- 
gen Rede aber auch deutliche Si- 
gnale an die Kreml-Führung ge- 
sandt mit der er am 4. Juli Zusam- 
mentreffen wird. Sie soll sich keine 
Hoffnungen über eine Akzentver- 
schiebung Bonns in der Frage der 
Nachrüstung machen. „Ich werde 
in Moskau nicht als Vermittler und 
nicht als Dolmetscher auftreten. 
Ich werde die Gespräche in enger 
Abstimmung mit unseren Freun- 
den führen“, sagte Kohl. Das war 
zugleich eine Ohrfeige für Helmut 
Schmidt, seinen Amtsvorgänger, 
der sich solche Rollen zuschreiben 
ließ. 


Der CDU-Parteitag in Köln ist 
wenn man von der Spannung des 
Auftrittes von Strauß einmal ab- 
sieht ohne Konfliktstoff. Die CDU 
ist angesichts der Scharmützel zwi- 
schen CSU und FDP die intakte 


Regierungspartei. Die Erinnerung 
an den großen Wahlsieg ist noch 
frisch. Es gibt weder Richtungs- 
kämpfe noch Personaldiskussio- 
nen. Durch eine geschickte Regie 
hat es Kohl vermocht, selbst 
Kampfebstimmungen bei t ier Be- 
setzung der PräsidiumspHtze zu 
vermeiden. Es gibt nur so viele 
Bewerber wie Sitze zur Verfügung 
stehen. Es gibt einzelne CDU-Poli- 
tiker, Generalsekretär Geißler ge- 
hört dazu, die befurchten, die CDU 
könnte ihre Spontaneität und Sen- 
sibilität verlieren. Ob sie Gehör fin- 
den werden, ist ungewiß. Jetzt 
sieht es eher danach aus, als ob 
sich die CDU auf Helmut Kohl, den 
Kanzler, verläßt. So, wie Se es bei 
Konrad Adenauer getan bat 


Der Kanrlgr taucht die Delegier- 
ten in Köln in ein Wechselbad. Er 


Aber gerade auf diesem Feld, der 
Außenpolitik, verlaufen die Kon- 
fliktlinien zwischen CSU und FDP, 
zwischen Strauß und Genscher. 
Der CSU-Vorsitzende mahnt, im- 
mer energischer, die „Wende“ an 
und - das sagt er nicht öffentlich - 
er hält Genscher für den falschen 
Mann auf diesem Posten. Umge- 
kehrt weiß Genscher, was Strauß 
von ihm hält Er kennt die Argu- 
mentation des CSU-Vorsitzenden, 
der meint, es sei ein Fehler, daß die 
FDP seit nunmehr 1969 die Außen- 
politik „monopolartig“ in den Hän- 
den halte. Strauß hält es im Inter- 


Bei einem Abendessen sagte 
Genscher, vertra uensbildend e 
Maßnahmen allein könnten Inter- 
essenskonflikte und ideologische 
' Gegensätze nicht lösen, aber hel- 
fen, Gegensätze und Spannungen 
zu mildem und das Ausbrechen 
von bewaffneten Konflikten zu 
verhindern. Wie er weiter sagte, 
war es besonders die Bonner Re- 
gierung, die in den Vereinten Na- 
tionen auf die Entwicklung eines 
Dialogs über die Möglichkeiten 
von vertrauensbildenden Maßnah- 
men als Teil der Rüstungskontrolle 
gedrungen hatte. Ein Ausschuß 
der Vereinten Nationen arbeitet ge- 
genwärtig an einem Katalog von 
denkbaren Prinzipien; und eben- 
falls auf Betreiben der Bundesre- 
gierung ist es jetzt zu dem interna- 
tionalen Symposium gekommen. 
Der damalige B imrieskan7ier Hel- 
mut Schmidt lud dazu auf der 2. 
Sonderversammlung der Verein- 
ten Nationen über Abrüstung im 
vergangenen Jahr in New York ein. 

Die auf Schloß Gracht in Erft- 
stadt bei Bonn versammelten Ex- 
perten wollen in mehreren Arbeits- 
gruppen innerhalb von zwei Tagen 
bestimmte Aspekte vertrauensbil- 
dender Maßnahmen untersuchen, 
so die Frage, inwieweit Offenheit 
und T ranspar enz militärischer Da- 
ten zum Abbau von Mißtrauen bei- 
tragen kann, oder die Beschnei- 
dung militärischer Offensivfähig- 
keiten, sowie schließlich inwieweit 
derartige Maßnahmen helfen kön- 
nen, bestimmte Krisenregionen 
auf der Welt zu beruhigen. Teilneh- 
mer der Konferenz äußerten sich 
in ersten Stellun gnahm en skep- 
tisch über denkbare Ergebnisse ei- 
nes derartigen Meinungsaus- 
tausche. Besonders der sowjeti- 
sche Vertreter ließ erkennen, daß 
aus seiner Sicht nicht Moskau, son- 
dern der Westen die Schuld trage 
am von ihm sogenannten Rü- 
stungswettlauf! Professor Bogda- 
no w, der Vertreter von Arbetow im 


Unser Geheimnis ist die Zeit. 
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Das Pilsener, 
das noch 90 läge reift. 


über die sowjetischen Rüstungsan- 
strengungen, wie sie zum Beispiel 
die USA jährlich in ihrem Bericht 

des Verteidi g un g sministers über 
den Zustand ihrer Streitkräfte ver- 
öffentlichen. Darin werde zuverläs- 
sig nicht nur über Rüstungsabsich- 
ten berichtet, sondern auch über 
die Zielsetzung der amerikani- 
schen Militärstrategie. Damit die 
westliche Öffentlichkeit ähnlich 
zuverlässige Einsichten in die so- 
wjetischen Absichten erhalte, regte 
Holst die Einrichtung eines „Stän- 
digen Seminars über Strategie“ 
zwischen den beiden Supermäch- 
ten an. Zur weiteren Offenlegung 
militärischer Daten in Europa 
empfahl der Norweger ein Rü- 
stungs-Jahrbuch, in dem alle Teil- 
nehmerstaaten der Helsinki-Schlu- 
ßakte ihre Verteidigungsaufwen- 
d ungen spezifizieren können. 



... - 
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So sieht der gemeinsame Markt nun mal aus. 


Die Gemeinschaft besteht aus zehn Ländern. 
Und jedes Land hat höchst vielfältige Ein- und 
Ausfuhrbestimmungen. Wären sie einheitlicher, 
fiele gerade mittelständischen Unternehmen der 
Schritt über die Grenze leichter. 


Wir von der BfG kennen uns im Auslands- 
geschäft aus. Schließlich sind wir auch im Export 
mit dem Mittelstand groß geworden. Wir helfen 
Ihnen bei den notwendigen Vorinvestitionen 
durch gezielte Beratung und maßgeschneiderte 


Finanzienmgsmodelle.Wir kennen die Devisen- 
und Meldebestimmungen, die für eine zügige 
Ausfuhr und Abwicklung sorgen- Mit unseren 
Niederlassungen, Tochtergesellschaften und 
Korrespondenzbanken stehen wir Ihnen auch 


bei der Zahlungsabwicklung zur Seite. In Europa 
wie überall in der Welt. Nutzen Sie unsere inter- 
nationalen Erfahrungen für Ihr Auslandsgeschäft 
Wir sind sicher, wir haben Ihr Vertrauen verdient 

Grera ” 101 -CfaH &' e ^ 


BfG=Die Bank für Gemeinwirtschaft. 
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Saß Flüchtling 
in beschossenem 
Flugzeug? 

AP/dpa, HoCHambnrg' 

Der 43jährige Püot Friedem ann 
Späth hiat möglicherweise am 
Pfingstsamstag nördlich von Hof 
an der Saale einen Flüchtling aus 
der „DDR“ abgeholt und mit ei- 
nem Sportflugzeug in den Westen 
gebracht. Beim Rückflug war die 
Maschine von drei „DDR“-Hub- 
schraubem verfolgt und beschos- 
sen worden. Die Staatsanwalt- 
schaft in Hof bestätigte gestern, 
daß derzeit nach Späth in mehre- 
ren Orten gesucht wird. Es stehe 
fest, daß Späth allein in die „DDR“ 
geflogen sei und sich dort eine 
Stunde aufgehalten habe. 

Friedemann Späth ist bei den 
Behörden kein Unbekannter. 1969 
wurde er wegen eines riskanten 
Flugmanövers, das den Tod 
Kindes zur Folge batte, zu pinor 
18monatigen Gefängnisstrafe ver- 
urteilt. Im Jahr darauf setzte er 
sich mit einem gestohlenen Flug- 
zeug in die „DDR“ ab. Dort wurde 
er wegen „Fliegens ohne Tjwn? 
und Grenzverletzungen“ erneut zu 
einer Haftstrafe verurteilt Nach 
seiner Rückkehr in die Bundesre- 
publik versuchte Späth 1978 ein 
Kind aus der „DDR“ herauszu- 
schmuggeln. Er wurde daraufhin 
in Kassel erneut verurteilt 

Ermittlungen gegen 
AL-Abgeordnete 

F.D. Berlin 
Die Staatsanwaltschaft beim 
Berliner Landgericht hat jetzt die 
Ermittlungen gegen die AL- Abge- 
ordnete Rita Kantemir auf genom- 
men. Die 43jährige Parlamentarie- 
rin steht unter dem Verdacht der 
Begünstigung einer Straftat Wie 
von der WELT berichtet, soll sie 
Akten entgegengenommen hahon, 
die von zwei AL-Mitgliedem aus 
den Büroräumen des Berliner 
CDU-Abgeordneten Karl-Heinz 
Schmitz im Februar dieses Jahres 
entwendet worden waren. 

Die Abgeordnete wollte bisher 
zu den gegen sie erhobenen Vor- 
würfen nicht Stellung nehmen. 
Auf Beschluß ihrer Fraktion muß- 
te sie jetzt ihre Arbeit in einem 
parlamentarischen Untersu- 
chungsausschuß niederlegen, der 
Vorgänge bei der Berliner Auslän- 
der behörde aufklären soll, in die 
auch Schmitz verwickelt sein soll. 

„Bayernkurier“ 
kritisiert Engelhard 

rtr, München 
Die CSU-Parteizeitung „Bayern- 
kurier“ hat Bun degj ustizmmister 
Hans Engelhard (FDP) vorgewor- 
fen, mit einem von CDU uncLCSU 
abgelehnten Entwurf zur Ände- 
rung des Demonstrationsstraf- 
rechts Koalitionsvereinbarungen 
unterlaufen zu haben. Als „beson- 
ders arglistig“ müsse angesehen 
werden, wie der Minister es durch 
seine „unbrauchbare Vorlage“ so 
gut wie unmöglich mache, das De- 
monstrationsrecht bis zu mög- 
licherweise gewaltsamen Demon- 
strationen gegen den NATO-Dop- 
pelbeschluß im Herbst zu ändern, 
hieß es in der jüngsten Ausgabe 
der Zeitung. 

Engelhard und sein zuständiger 
S PD- Abteilungsleiter hatten sich 
als „wendeunfahig“ erwiesen und 
setzten, „sich stocktaub stellend, 
auf .Kontinuität*“. Der Entwurf 
gegen den CS U -Bund esinnenmini- 
ster Friedrich Zimmermann „die 
Notbremse“ gezogen habe, sei 
„nichts anderes als eine blanke 
Fortschreibung von FDP-Positio- 
nen“, hieß es in dem Artikel 


Marokkanische Soldaten schützen 
Regier ung in Aquatorial-Guinea 

Putsch vereitelt / Spaniens Außeninroister flog in die Ex-Kolonie / Moskau sucht Einfluß 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Hals über Kopf flog Spaniens 
Außenminister Fernando Morän 
für knapp 24 Stunden nach Bioko 
(früher Fernando Poo), der zu 
Aquatorial-Guinea gehörenden 
HauptmseL Ein äquato manischer 
Feldwebel der Armee war in die 
spanische Botschaft in der Insel- 
hauptstadt Malobo geflüchtet und 
bat dort um Asyl Er gehörte einer 
Verschwörergruppe an, die am 10. 
Mai den Staatschef Oberstleutnant 
Obiang stürzen und ermorden 
wollte. 

Morän stimmte der Auslieferung 
des Feldwebels zu, nachdem ihm 
zugesagt worden war, daß er nicht 
zum Tode verurteilt wird. Madrid 
sorgt sich aber um die un gefähr 
300 Spanier, die auf der westafrika- 
nischen Insel leben. Offensichtlich 
zu deren Schutz machte der 10 000- 
Tonnen-Truppentransporter „Ara- 
gon“ seeklar und lief mit einer 
Kompanie Marineinfanterie aus - 
zu einer Übung, wie das Verteidi- 
gungsministerium mitteilt. Der be- 
waffnete Transporter liegt zur Zeit 
in einem Hafen der Kanarischen 
Inseln. 

Spaniens Außenminister, wollte 
vor allem erfahren, wer in Äquato- 
rial-Guinea revoltierte und wel- 
chen Standort die ehemals spani- 
sche Kolonie zwischen den Interes- 
senten Spanien, Frankreich (für 
das fränkophone Afrika) und der 
Sowjetunion einnimmt. Bis zum 
Sturz des Diktators Macias im Jah- 
re 1979 waren sowjetische Militär- 
berater praktisch die Herrendes zu 
jener Zeit völlig heruntergekom- 
menen Landes. Moran traf zu ei- 
nem Gespräch mit Regierungschef 
Obiang zusammen und überreichte 
ihm eine Botschaft von Minister- 
präsident Gonzales. Sie besagt: 
„Wir werden an unserer Hilfestel- 
lung für die Entwicklung des Lan- 
des festhalten.“ 

Äquatorial-Guinea ist seit 1968 
ein selbständiger Staat und zählt 


etwa 370 000 Einwohner. Die mei- 
sten ihnen leben auf dem Fest- 
land. das von Gabun und Kamerun 
umgeben ist Nach wie vor zeigt die 
Sowjetunion großes Interesse. Oh- 
ne sich um die Bevölkerung zu 
kümmern, ließ sie seinerzeit den 
brutalen Diktator Macias gewäh- 
ren, der ihr dafür die Insel Bioko 
praktisch überließ. Moskau be- 
gann allerdings, junge Leute in der 
Sowjetunion, und Kuba zu Offizie- 
ren auszubilden in der sicheren 



Staatschef Obiang 
Ngntna Mbasogo 


FOTO: DPA 

Anna hme, daß diese eines Tages in 
ihrem Land einen kommunisti- 
schen Satellitenstaat errichtet wür- 
den. D«r Selbstmord des sowjeti- 
schen Militärattaches nach dem 
Sturz Macias durch den von Spa- 
nien gestützten Oberstleutnant 
Obiang ist geeignet, diese These zu 
stützen- Auf Bioko unterhielten die 
Sowjets einen Stützpunkt mit ei- 
nem großen Schwimmdock. Der 
Flughafen von Malabo ist inzwi- 
schen für jeden Zivilverkehr ge- 
sperrt worden. 

Wie die WELT erfährt, zogen die 
Sowjets nach 1979 nur einen Teil 
ihrer Besatzung ab. Nach wie vor 
soll sich zum Beispiel nicht weit 


von San Carlos in der Nähe der 
Hauptstraße der Insel in einer ehe- 
mals spanischen Hazienda ein Aus- 
bildungslager befinden, in dein vor 
allem Angehörige der Ostblock- 
staaten für ihren Einsatz in Afrika 
vorbereitet werden. Im sowjeti- 
schen Atlantik-Konzept soll Bioko 
eines Tages wieder seine Rolle als 
„Rückendeckung“ für den See- 
stützpunkt in Luanda (Angola) voll 
übernehmen. 

Der in Madrid gehegte Verdacht, 
daß die Sowjets die früheren Gege- 
benheiten wiederherst eile n wollen, 
wird aus der Tatsache genährt, daß 
der in die spanische Botschaft ge- 
flüchtete Feldwebel nach seiner 
Grundausbildung in Spanien eben- 
falls einen Speziallehrgang in Mos- 
kau absolvierte. 

Seit dem Sturz der Diktatur 1979 
pumpte Spanien mehrfach bedeu- 
tende Mittel - offenbar ä fonds 
perdu - in seine ehemalige Kolo- 
nie. Nach wfe v ^ h egay jedenfalls 

Landes brach; dies betrifft den Ex- 
port von Kakao, Kaffee und Holz. 

Die Opposition, die sich unter 
den gelockerten Verhältnissen bil- 
den konnte, reichte bis in den eng- 
sten Offizierskreis um den Clan des 
jungen Staatschefs. In Madrid be- 
richteten Guineaner von hundert 
Verhafteten. Unter ihnen sollen 
auch die Botschafter des Landes 
bei der UNO und bei derOrganisa- 
tion für Afrikanische Einheit 
(OÄU) sein, wie Madrider Zeitun- 
gen berichten. Den wirksamsten 
Schutz des Staatspräsidenten und 
seiner Regierung stellt indessen ei- 
ne Einheit marokkanischer Solda- 
ten. Angesichts der strategischen 
Bedeutung der Insel für die friedli- 
che Entwicklung Westafrikas ent- 
sandte König Hassan von Marokko 
diese Truppe. Die Maßnahme fand 
offensichtlich die Unterstützung 
Spaniens - und anderer westlicher 
Länder. (SAD) 


Amman bremst Palästinenser-Zustrom 

Nur begrenzter Aufenthalt in Jordanien, um die besetzten Gebiete „nicht ausznbhiten“ 


PETER M. RANKE, Beirut 

Der Militärchef der PLO, „Abu 
Jihad“ oder Khalil el Wazir, hat 
sich in Amman beim jordanischen 
Minister für die besetzten Gebiete, 
Hassan Ibrahim, besorgt nach den 
Folgen der jüngsten jordanischen 
Einschränkungen für Palästinen- 
ser erkundigt. 

In den vergangenen Tagen sind 
an den beiden Jordan-Brücken, 
den israelisch und jordanisch kon- 
trollierten Übergängen zwischen 
dem israelisch besetzten Gebiet 
und Jordanien, zahlreiche Palästi- 
nenser trotz ihrer jordanischen 
Pässe von den jordanischen Grenz- 
posten zurückgewiesen worden. 
Offenbar vermutete die Polizei, 
daß die Palästinenser über Jorda- 
nien In andere arabische Linder 
ausreisen und dort bleiben wollten. 
Das aber soll auf Weisung von Kö- 
nig Huss e in jetzt verhindert wer- 
den. 

Seit voriger Woche dürfen Palä- 
stinenser aus den besetzten Gebie- 
ten nur noch über die beiden offe- 
nen Brücken nach Jordanien ein- 
reisen. Dort wird ihre Aufenthalts- 
dauer auf eine Woche bis sechs 
Monate begrenzt, dann sollen sie in 
die besetzten Gebiete zurückkeb- 
ren, oder sie verlieren dem jordani- 
schen Paß. Mit den MaBnah^ wi 
soll die Ausreise von Palästinen- 
sern über den israelischen Flugha- 
fen Lod, über die ägyptische oder 


libanesische Grenze verhindert 
werden, dämit die besetzten Gebie- 
te nicht „ausbluten“, wie es in Am- 
man heißt. 

Nach '. den gescheiterten Ver- 
suchen König Husseins, über den 
Plan von TJS-Präsident Reagan zu 
einem gemeinsamen Friedenspro- 
zeß mijfder PLO zu kommen, hat 
die PLO in den besetzten Gebieten 
nicht nur viele Anhänger verloren, 
sondem mehr denn je enttäuschte 
Palästinenser wollen die besetzten 
Gebiete für immer verlassen. Tat- 
sächlich hat die arabische Bevölke- 
rung dort trotz des Geburtenüber- 
schusses mit rund 720 000 Perso- 
nen auf dem Westufer durch Aus- 
wanderung eher abgenommen als 
zugenommen. Für eine Auswande- 
rung in arabische Golfländer, bis- 
her vor allem das Ziel junger Palä- 
stinenser, ist es aber wegen der 
Einschränkung der Entwicklungs- 
pläne und schmelzender Finanzre- 
serven schon fast zu spät 

Maßnahmen gegen die Abwan- 
derung der Palästinenser liegen 
nur äußerlich im gemeinsamen In- 
teresse der PLO und der jordani- 
schen Regierung. Die Jordanier 
fürchten eine neue „Überflutung“ 
des T -and ps mit Palästinensern 
vom Westjordanland, da bei 2,4 
Millionen Einwohnern schon mehr 
als 60 Prozent Palästinenser sind. 
Die PLO wiederum fürchtet, daß 


ihr die jungen Leute weglaufen, 
Haft aber die Jordanier jetzt vor 
altpm die schärferen Kontrollen 
eingerichtet haben, um an den 
Brücken die PLO- Anhänger her- 
auszufütem und festzusetzen. 

Da die israelischen Behörden an- 
streben, daß Unruhestifter in den 
besetzten Gebieten künftig häufi- 
ger mit Ausweisung nach Jorda- 
nien. bestraft werden, will Amman 
den Zustrom der Palästinenser 
nicht nur schärfer kontrollieren, 
sondern drastisch einschränken. 
Jedes Jahr passieren rund eine hal- 
be Million Palästinenser die beiden 
Brücken, dazu kommt eine be- 
trächtliche Ausfuhr von Obst und 
Gemüse vom besetzten Westufer 
nach Jordanien und in andere ara- 
bische Lander. 

Die jordanische Regierung prüft 
zur Zeit, ob Palästinenser aus den 
besetzten Gebieten zwischen 18 
und 24 Jahren zur dreijährigen jor- 
danischen Wehrpflicht ein berufen 
werden sollen. Bisher waren die 
jungen Männer trotz ihrer jordani- 
schen Pässe davon freigestellt, an- 
dernfalls hätten die Israelis ihre 
Rückkehr verboten. Jetzt verspre- 
chen sich die Jordanier von einer 
solchen Wehrpflicht abschrecken- 
de Wirkung, so daß die Palästinen- 
ser in den besetzten Gebieten blei- 
ben oder über andere Lander wie 
Ägypten und Libanon auswan- 
dern. (SAD) 


Polarisflotte soll Teil 
der Nukleardehatte sein 

Labour rückt vom W ahlmanif est ab / Risse in der Partei 


FRITZ WIRTE, London 

Die Nuklearfrage ist über Nacht 
zum Zentralthema des britischen 
Wahlkampfs geworden. Im Laufe 
dieser Debatte sind innerhalb der 
Labour-Führung deutliche Span- 
nungen und Meinungsunterschie- 
de über die Rolle Großbritanniens 
als unabhängiger Nuklearmacht 
und die Zukunft der britischen Po- 
larisflotte sichtbar geworden. 

Besonders Parteichef Michael 
Foot, seit über 20 Jahren ein über- 
zeugter Anti-Nuklear-Feldzügler, 
steht plötzlich mit dem Rücken an 
der Wand und ist unter starken 
Druck aus der eigenen Partei gera- 
ten, das resolute einseitige nuklea- 
re Abrüstungskonzept seiner Par- 
tei, wie es im Wahlmanifest La- 
bours festgelegt ist, zu andern. 

Die Konservative Partei und die 
sozialliberale Allianz haben die in- 
terne Krise Labours in der Vertei- 
digungspolitik entschlossen ge- 
nutzt und sind in die Offensive 
gegangen. 

Ursprünglich war das Verteidi- 
gungskonzept Labours am Beginn 
dieses Wahlkam pfe klar. Die Partei 
hatte sich, besonders unter dem 
Druck des linken Flügels, darauf 
festgelegt, daß Großbritannien in- 
nerhalb der fünfjährigen Amtszeit 
einer Labourregieruxig nuklearfrei 
sein solle. Das bedeutet: ein Veto 
gegen die Stationierung von 
Marsch-Flugkoipem, Auflösung 
aller amerikanischen Nuklearba- 
sen in Großbritannien, Abschaf- 
fring der britischen Polarisflotte 
und ein Veto gegen die von den 
Konservativen geplante Umrü- 
stung der Polarisflotte auf das ame- 
rikanische Tridentsystem. Zu- 
gleich wollte Labour die britische 
Polarisflotte in die gegenwärtigen 
Genfer Abrüstungsverhandlungen 
mit einb ringen. 

Im Laufe des Wahlkampfs stellte 
sich heraus, daß Teile dieses Ver- 
teidigungskonzepts der Labour 
Party beim Wähler in hohem Maße 
unpopulär sind. So ergab eine Mei- 
nungsumfrage, daß 72 Prozent der 
Briten gegen die Verschrottung 
der Polarisflotte und damit gegen 
das Ende der britischen Rolle als 
unabhängiger N iilflearmarhi ' sind. 
Die Gegner der Labour Party bat- 
ten mit Erfolg den Mangel an Reali- 
tätssinn im Nuklearkonzept La- 
bours bloßgestellt, das auf der 
Hoffnung basiert, von den Sowjets 
Konzession für eine Polarisflotte 

ahaihandrin, VOR der sie ohnuhln 

sagt, daß sie in fünf Jahren ver- 
schrottet werden solle. 

Es war der ehemalige Labour- 
Verteidigungsminister Denis Hea- 
ley der öffentlich erste Korrektu- 
ren an diesem Konzept vn mahm. . 
Er stellte plötzlich die fünfjährige 
Überlebensfrist der Polarisflotte in 
Frage und erklärte öffentlich: 
„Sollten die Sowjets in den Nukle- 
arverhandlungen nicht zu hinrei- 
chenden K onzessionen bereit sein, 
so ergibt sich damit für die Zu- 
kunft der Polarisflotte eine neue 
Situation.“ 

Totale Verwirrung 

Die Verwirrung über das Vertei- 
digungskonzept Labours war nun 
so groß, daß die Partei ein neues 
Statement zur Verteidigungspoli- 
tik ankündigte. Foot selbst er- 
schien nicht, wie zunächst geplant, 
zur morgendlichen Pressekonfe- 
renz, sondern versuchte statt des- 
sen hinter den Kulissen in Gesprä- 
chen mit Healey und Peter Shore, 
der die Gedanken Healeys teilt, die 
Risse zu heilen und wieder einen 
gemeinsamen Nenner in diesem 
Themenbereich für den Rest des 
Wahlkampfes zu finden. 

Das ist ihm offenbar nicht gelun- 


gen. Statt eines gedruckten „State- 
ments“ erläuterte er das Konzept 
in einer Rede in Birmingham Da- 
bei betonte er lediglich, daß die 
Polarisflotte Teil von Abrüstungs- 
Verhandlungen sein solle, die zu 
wichtig seien, als daß man sie „al- 
lein den Herren Andropow und 
Reagan überlassen“ könne. Foot 
jedoch erwähnte nun mit keinem 
Wort mehr, was mit der Polarisflot- 
te geschehen solle, wenn diese Ver- 
handlungen unbefriedigend ver- 
laufen. Das sieht deshalb «»hr 
deutlich nach einem Sieg von Hea- 
ley und Shore aus, zwei Männern 
übrigens, die als die aussichts- 
reichsten Kandidaten für die Nach- 
folge Michael Foots als Parteichef 
gelten. 

Tories in der Offensive 

Um die Verwirrung vollständig 
zu mar»>w»n, erklärte Schatten- Ver- 
teidigungsminister John Sflkin nur 
wenige Stunden nach der Birming- 
hazner Rede von Foot im britischen 
Fernsehen, daß das Wahlmanifest 
Labours unverändert nach wie vor 
gültig sei und daß die Verteidi- 
gungspolitik bei einem Wahlsieg 
Labours innerhalb von fünf Jahren 
nuklearfrei sein werde. . 

Diese Verwirrungen und inter- 
nen Querelen haben den Glauben 
zahlreicher Wähler an der Regie- 
rungsfähigkeit Labours kaum stär- 
ken irnnTign. So zeigt die letzte Gal- 
lup-Umfrage des „Daily Tele- 
graph“, daß der Vorsprung der 
Konservativen in der Wählergunst 
vor der Labour Party innerhalb der 
letzten Woche von 13 auf 17,5 
Punkte gestiegen ist 

Insgesamt belegt die Flut von 
Meinungsumfragen der letzten Wo- 
chen nach 14tägigem Wahlkampf 
trotz gAtegwitiiph w D ifferenzen 
ein «phr stabiles Wählerverhalten. 
So zeigt der Durchschnittswert al- 
ler bisher vorgelegten Meinungs- 
umfragen der letzten 14 Tage die- 
ses Bild: Konservative 46,5 Pro- 
zent, Labour 34 Prozent, soziallibe- 
rale Allianz 18 Prozent, andere Par- 
teien 1,5 Prozent. 

Dieser gegenwärtige Stand der 
Dinge ist für die sorialliberale Al- 
lianz noch alarmierender als für die 
Labour Party. Sollte der Allianz in 
den nächsten zwei Wochen kein 
entscheidender Durchbruch gelin- 
gen, könnte sie höchstens auf 15 
bis 20 Unterhaussitze hoffen. 

Das Han dicap der Labour Party 
ist, daß sie nur ein wirksames 
Wahlthema hat, das der Arbeitslo- 
sigkeit. Für die Konservatien ist 
deshalb die nun ausgebrochene 
Verteidigungsdebatte bedeutsam, 
weil sie damit verhindern konnte, 
daß dies, zu einem . „Ein-Thema- 
Wahikampf“ wird. Sie -befindet 
sich nunmehr zum ersten Mal in 
diesem Wahlkampf in der Offen- 
sive. 

Seit dem Versuch, die Aufmerk- 
samkeit wieder auf Wirtschaftsthe- 
men zu lenken, ist der Labour Par- 
ty gestern ein Bericht des Finanz- 
Ausschusses des Unterhauses zu 
Hilfe gekommen. Der Bericht stellt 
fest, daß die Zahl der Arbeitslosen 
durch die resolute Finanzpolitik, 
vor allem durch die von der That- 
cher-Regierung in den letzten zwei 
Jahren herbeigefuhrte Überbewer- 
tung des Pfu nd kurses, stärker ai^ 
gestiegen sei als in anderen Län- 
dern. 

Labour hat das Thema sofort atif- 
gegriffen, um zu belegen, daß min- 
destens die Hälfte der Arbeitslo- 
sen, die „Arbeitslosen der Frau 
Thatcher“ seien. Die Konservati- 
ven spielen die ganze Angelegen- 
heit herunter mit der Behauptung, 
daß es sich hier nur um einen Ent- 
wurf und ein Diskussionspapier 
handele. 


Polen wiesen 
schwedischen 
Spion ab 

AFP/dpa/rtr, Stockholm 

Ein im Generalstab der schwedi- 
schen Luftwaffe tätiger Oberstleut- 
nant ist -unter dem Verdacht der 
Spionage für eine fremde Macht 
festgenommen und. verhört wor- 
den. Dies verlautete in Stockholm 
aus Kreisen schwedischer Sicher- 
heitsbehörden. Der 51jährige Offi- 
zier, dessen Name nicht genannt 
wurde, soll der polnischen Bot- 
schaft in Stockholm geheime Do- 
kumente - vor allem Unterlagen 
über Militärausgaben - angeboten 
haben. Der Mann stritt bei der Poli- 
zei die Anschuldigungen ab. 

Wie verlautete, hat die polnische 
Botschaft, die schwedischen Be- 
hörden informiert, da sie das Ange- 
bot des Offiziers als eine Provoka- 
tion bewertet hatte. - Von infor- 
mierter Seite wird dazu bekannt, 
daß der Osten die angebotenen In- 
formationen bereits schön hatte. 
Der schwedische Justizminister 
Ove Rainer sagte, es handele sich 
um keine große Affäre. Der Oberst- 
leutnant habe keine Informationen 
gehabt, deren Weitergabe die Lan- 
desverteidigung beeinträchtigen 
könne. In der polnischen Botschaft 
war keine. Stellungnahme zu dem 
Vorfall zu erhalten- 

Radio Moskau: 
Fehler Dantschows 

AFP, Moskau 

Als einen „persönlichen Fehler“ 
des Rundfunksprechers Wladimir 
Dantschow hat ein Mitglied des 
englischsprachigen Dienstes von 
Radio Moskau die wiederholten 
MpVhmgjgn Dantschows bezeich- 
net, in denen scharfe Kritik an der 
sowjetischen Besetzung Afghani- 
stans geübt worden ist Die Sen- 
dung, die zunächst vom Abhör- 
dienst der britischen BBC empfan- 
gen wurde, hatte im Westen allge- 
meines Rätselraten ausgelöst Da- 
bei wurde auch die Frage aufge- 
worfen, ob die sowjetische Füh- 
rung ideologische Vorbereitungen 
für »inen Rückzug der Roten Ar- 
mee auf Afghanistan treffen wolle. 
Auf Anfrage- einer westlichen 
Agentur erklärte ein Verantwortli- 
cher von Radio Mo&kau, gegen den 
Rundfunksprecher würden „vor- 
aussichtlich“ . Disziplinarmaßnah- 
men ergriffen. Die rätselhaften 
Kommentare des intemaionalen 
Dienstes von Radio Moskau gaben 
unter anderem Aussagen von isla- 
mischen Rebellen wider, die den 
„Kamp f gegen , die sowjetischen 
Besetzer“ verschärfen wollten. 

Kreml lehnt Wunsch 
nach U-Booten ab 

gko, München 

Die „DDR“, das neben Rumänien 
der einzige Seeanliegerstaat des 
Warschauer Pakts in Europa ist, und 
über keine U-Boote verfügt, hat in 
Moskau versucht, die Genehmi- 
gung für eigene U-Boote zu bekom- 
men. Zur Begründung wurde in 
Moskau vorgetragen, daß Ost-Ber- 
lin politisch und militärisch viel 
zuverlässiger als Polen sei Dies 
wird aus militärischen Kreisen in 
der „DDR“ bekannt 

Nach den vorliegenden Informa- 
tionen soll es von Ost-Berlin aus 
zwei diesbezügliche Vorstöße im 
Kreml gegeben haben. Moskau hat 
den Wunsch der „DDR“ in beiden 
Fällen abgelehnt Bulgarien besitzt 
zwei U-Boote vom Typ Romeo mit 
den Namen Slawe und Pobeda und 
Polen ist im Besitz von vier U-Boo- 
ten vom Typ WhiSkej mit den Na- 
men Orzel, Kondor, Sokol und Bie- 
lik. 


Briefe an DIE# WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Geförderte Prozeßlust 

Jatoimm» seben den Klebte« cos- 
WELT ran 16. Kal 


Sehr geehrte Redaktion. 

die Protestflut, die beklagt wird, 
liegt doch sicherlich nicht daran, 
daß die Menschen streitsüchtiger, 
die Gerichte fauler, die Anwälte 
Beutelschneider geworden sind, 
sondern es liegt nach meinem Da- 
fürhalten an folgenden Gründen: 

Viele Menschen sind rechts- 
schutzversichert und sind daher 
wegen des geringen Risikos klage- 
freudiger. Die Anwälte verdienen 
ja daran. 

Die Rechtsfindung ist durch die 
Änderungen der Gesellschaftsnor- 
men. unheimlich schwer geworden. 

Viele Paragraphen im HGB und 
im BGB waren sicherlich im vori- 
gen Jahrhundert gut genug, um 
Recht zu sprechen. Heute aber ge- 
ben Gesetzestexte den Richtern 
ein zu großes Beurteüungsfeld, um 
ein Urteil zu sprechen. 

Alles aber könnte mit «wm ein- 
zigen Federstrich beseitigt werden. 
Die Gebührenor dnung der Rechts- 
anwälte und damit analog die Ge- 
richtskostenordnung muß in die- 
ser Form überarbeitet weiden. Es 
muß der Schritt gewagt werden, 
die Gebühren nicht mehr am 
Streitwert zu messen, sondern an 
den Durchschnittskosten, die pro 
Fall angefallen sind. Die Unterglie- 
derung muß neu gefaßt werden. 

Erstes Glied ein feststehendes 
Beraterhonorar (heute schon durch 
Honorarvereinbarungen möglich). 

Einen feststehenden Klagebe- 
trag unabhängig von der Hohe des 
Klagewertes. 

Wir müssen in Deutschland 


schon allein der Marktgerechtig- 
keit wegen uns daz u durchdringen, 
neben dem Klagehonorar «*m sog. 
„Erfolgshonorar“ einzufuhren. 

Einen jungen Rechtsanwalt ver- 
leitet es sehr stark, einem Mandan- 
ten mit hohem Streitwert eher zur 
Klage zu raten, als einem Rat- 
suchenden mit einem Streit we rt 
von DM 500,-. Dies ist zwar stan- 
deswidrig, aber beweisen werden 
wir es nicht können. 

Mit der Änderung der Gebühren- 
ordnung tritt gleichzeitig auch die 

berühmte Chan e pnglwrhhwt t»irv 

Die Beratung wird besser abgewo- 
ä® 0 - Mit freundlichen Grüßen 
C. Weidlich, 
Berlin 15 

Mit viel Mut 

. HMMto KlawnhahiT ; WELT ran 14. Mal 

„Die Bahn braucht jetzt die Ent- 
scheidung“ kann einem Kenner 
der Verhältnisse nur ein müdes 
Lächeln abringen. Den diese Worte 
waren in den letzten 30 Jahren von 
jedem Bahnvorstand, von jedem 
Verbehrspolitiker und von jedem 
Verkehrsminister zu hören. Ich 
kann davon als jemand, der zwei 
Jahrzehnte lang im Bundestag auf 
die Verkehrspolitik Einfluß zu 
nehmen versuchte, ein Lied sin- 
gen. Mein 1973 erschienenes Buch 
„DB-Sanierung - höchste Eisen- 
bahn“ ist noch heute aktuell. 

Die Eisenbahngewerkschaften 
versuchen mit dem Reizwort 
„Schrumpf-Bahn“ und der Forde- 
rung nach staatlicher Umlenkung 
des Verkehrs die technische Ent- 
wicklung zurückzudrehen und ge- 


gen die personellen und strukturel- 
len Veränderungen anzugehen, die 
in allen Industriebereichen selbst- 
verständlich geworden sind. Die 
Verkehrspolitiker wollen nieman- 
dem weh tun; nicht den Eisenbah- 
nern, nicht ihren Wahlkreisen und 
nicht denen, die die Steuerzahler 
für alle volkswirtschaftlichen Fehl- 
entwicklungen bezahlen laggon 
wollen. So kommt die Verantwor- 
tung in erster Linie auf den Finanz- 
minister zu, dem eines Tages aus 
Sorge um den Staatshaushalt der 
Kragen platzen muß (dies hat übri- 
gens schon Helmut Schmidt als 

ren in einem bemerkenswerten Ar- 
tikel festgestellt). 

Wer der Bahn und der Allge- 
meinheit einen Dienst erweisen 
will, muß die Bundesbahn zu ei- 
nem hoch modernen, leistungsfä- 
higen Fernverkehrsunternehmen 
mit schnell operierenden Um- 
schlagszentren ausbauen. Thm 
muß ein begrenzter gemeinwirt- 
schaftlicher Sektor, vorwiegend 
für riw Personennahverkehr und 
für bestimmte Hauptlinien, zur re- 
gionalen Erschließung beigegeben 
werden, für den die öffentliche 
Hand die nachweislich nicht ge- 
deckten Kosten übernimmt Das 
erfordert allerdings sehr viel Mut 
und den Abschied von der Konser- 
vierung veralteter Strukturen. Ich 
bin sicher, daß die neue Bundesre- 
gierung diesen Mut haben wird. 

Dr. El Müller-Hermann, 
Mitglied des Europäischen Parla- 
ments 


Oie Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Welche Gründe? 

„T. K. Uwitaet tut hart« Doch recht'*; 
WELT vom 14. Mol 

Sehr geehrte Herren, 
man muß Benjamin Netanyahu 
zustimmen: Keines der Probleme 
des Nahen Ostens wäre gelöst, 
wenn Israel von der Landkarte ver- 
schwände. Aber eine Schwächung 
der israelischen Ordnungsmacht 
würde einen Umschwung der 
Kräfte in dieser Region auslösen, 
der auf das gesamte Ost-West- Ver- 
hältnis ausstrahlen und dem so- 
wjetischen Imperium Optionen 
öffnen könnte, die gerade wir 
Deutschen zu fürchten hätten. 

Um so schwerer verständlich ist 
die Israel-Feindschaft linksgerich- 
teter Mpinnngsmaffh er, die in ei- 
nem Teil der Massen medien, immer 
neue Blüten treibt Gibt es eine 
Seelenverwandtschaft zwischen 
unseren Weltverbesserern und den. 
Propheten des arabischen Nationa- 
lismus? Sind Minderwertigkeits- 
komplexe frustrierter Intellektuel- 
ler gegenüber den militärischen 
Tugenden Israels im Spiel? Oder 
soll mit der giftigen Kritik an der 
vorgeschobenen Bastion der west- 
lichen Welt unserer im Grunde im- 
mer noch konservative Lebensord- 
nung getroffen werden? 

Mit freundlichem Gruß 
W. Fleischer, 
Hamburg 70 


Wort des Tages 

Man nützt und ver- 
steht nur solche Le- 
bensregeln, von denen 
man die Erfahrungen, 
worauf sie ruhen, so 
durchgemacht, daß 
man die Regeln selber 
hätte geben können. 

Jean Paul, dt. Dichter (1763-1825) 


Ein Amtsträger 

„WBraer: Geamlatrelk vcd m— |wM- 

rlc“; WELT vom 14. MSI 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

der saarländische SPD-Politiker 
Lafontaine stellt den Generalstreik 
als Mittel zur Kriegsverhütung zur 
Diskussion, da er mit seinem Gesin- 
nungsgenossen in einer gemäß 
dem Doppelbeschluß eventuell 
notwendig werdenden Nachrü- 
stung eine Vergrößerung der 
Kriegsgefahr sieht Heißt das im 
Klartext, daß gegen eine solche 
Nachrüstung gestreikt werden 
soll? 

Dies ist ein so ungeheuerlicher 
Vorschlag von seiten eines maß- 
geblichen Politikers und öffentli- 
chen Amtsträgers, daß man über 
das Ausbleiben eines Sturms der 
Entrüstung erstaunt sein muß. Die 
Parteien haben vor der letzten 
Bundestagswahl ihre Vorstellun- 
gen zur Rüstungsproblematik klar- 
gemacht, und die Wähler haben in 
Kenntnis dieser Auffassung die So- 
zialdemokraten zusammen mit den 
Grünen in die Minderheit verwie- 
sen. 

Würden sich die Gewerkschaften 
auf die Idee Lafontaines einlassen, 
so könnten sie durch die Mobilisie- 
rung der bei ihnen organisierten 
SPD -Mitglied er und -Anhänger 
durchaus einen die Wirtschaft läh- 
menden „Generalstreik“ zustande- 
bringen. Das Votum der Mehrheit 
würde durch eine Gewaltaktion 
der Minderheit korrigiert. Mit der 
auch von der SPD bejahten parla- 
mentarischen Staatsform, die auf 
Mehrheitsentscheidung der Wäh- 
ler und der gewählten beruht, hat 
dies nichts mehr zu tun. Die Bür- 
ger der Stadt Saarbrücken und die 
Sozialdemokraten müssen sich fra- 
gen, ob ein Amtsträger mit einem 
solchen Demokratieverständnis 
tragbar ist. 

Dr. KL Neundörfer, 
Bad Homburg 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Den Botschafterposten im afri- 
kanischen Staat Lesotho besetzt 
die Bundesregierung neu. Bot- 
schafter wird Dr. Hans Henning 
Wolter, der seit 1980 Botschafter 
in Nepal ist. Hans Henning Woher, 
Jahrgang 1923, ist in Halle an der 
Saale geboren. Er studierte nach 
dem Krieg Soziologie, Staatslehre, 
Geschichte und Psychologie in 
Heidelberg, München und Ham- 
burg und promovierte zum Dr. 
phiL 1962 trat er in den Auswärti- 
gen Dienst ein. Er war in den 
deutschen Botschaften in Rabat, 
Tunis und Bagdad tätig und wur- 
de 1974 Geschäftsträger in der 
deutschen Botschaft der Zentral- 
afrikanischen Republik. Von 1975 
bis 1980 bezog er seinen ersten 
Botschafterposten in Santo Do- 
mingo, der Dn Tninflniniiifhiiw 

Republik. 

* 

Die Regierung der afrikani- 
schen Republik Tschad hat Franz 
Josef Meiner das Agräment als 
Botschafter erteilt Der gebürtige 
Saarbrücker, Jahrgang 1933, stu- 
dierte Rechtswissenschaften. Ehe 
er 1963 in das Auswärtige Amt 
ein trat legte er die beiden juristi- 
schen Staatsprüfungen ab. Er war 
in New Orleans, in Dakar und 
Khartoum auf Auslandsposten 
und schließlich in Bangkok, ehe er 
1980 in die Kulturabteilung des 
Auswärtigen Amtes versetzt 
wurde. 

* 

Neuer deutscher Generalkonsul 
im spanischen Bilbao wird Dr. 
Walter Repkes, derseitl978inder 
Kultuiabteilung des Auswärtigen 
Amtes tätig ist und hier als stell- 
vertretender Leiter des Referates 
Wissenschaft und Hochschulen 
arbeitet Dr, Repkes stammt aus 
Xanten. Er ist Jahrgang 1928. 
Nach einem Studium der Theolo- 
gie, der Philologie der Rechts- 
und Steatswisseckscnaften machte 


er se inen Dr. phiL und legte seine 
Prüfungen für das Lehramt an 
Höheren Schulen ab. 1960 ging er 
in das Auswärtige Amt Er war in 
Kolumbien, Chile und Portugal 
tätig, ehe er 1978 in die Kulturab- 
teilung versetzt wurde. 

EHRUNG 

Professor Dr. Emil Heinz Graul, 
einer der führenden Zukunftsme- 
diziner in der Bundesrepublik, er- 
hielt von Bundespräsident Karl 
Carstens das Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse. Professor 
Graul wurde für seine wissen- 
schaftlichen Verdienste auf dem 
Gebiet der Wettraximmedizm aus- 
gezeichnet Graul ist Ordinarius 
für Strahlenkunde und Direktor 
des Instituts für Radiologie und 
Nuklearmedizin der Universität 
Marburg. Zur Zeit hält er sich zu 
ein e m Forschungssemesteran der 
Universität Hanford/Richmond 
im Staat Washington au£ wo er an 
einer Studie über die Behandlung 
von Plutonium Vergiftungen 

arbeitet 

GEBURTSTAG 

Dr. Jürgen Stahlmann, Haupt- 
geschäftsrührer des Bundesver- 
bandes des Deutschen Groß- und 
Auße nh a n dels , feiert heute seinen 
50. Geburtstag. Stahlmann ist seit 
24 Jahren in der Verbandsarbeit 
des Deutschen Groß- und Außen- 
handels tätig. Er gehört auch dem 
Wirtschafts- und Sozialausschuß 
der Europäischen Gemeinschaf- 
ten an, ist Vorstandsmitglied im 
Verband Europäischer Groß- und 
Außenhandel und Mitglied der 
deutschen Gruppe der Internatio- 
nalen Hand^lslfammpr . Neben 
zahlreichen weiteren Funktionen 
angagiert er sich auch im Beirat 
der Zentrale zur Bekämpfung des 
inlauteren Wettbewerbs und der 
Internationalen Liga gegen unlau- 
teren Wettbewerb. 
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Erste Masse heifit heute 


Lt I 


Bereichen der fedmik 
moderne Hehhonik 


Und moderne Elektronik 
beim großen Automobil 
heüt heule UKW. 
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Der traue 7451 besitzt eine einzig ai 
Motor und Getriebe. Sie steuert zum 


elektronische Geeamtsteuerung von 
i dasTriebwerlc-d.h. das Zusammen- 


BMW Elektronik eröffnat jetzt aber auch dem automatischen Getriebe bislang 

.. nicht realisierbare Möglichkeiten: Viel sinnvollere Schaltentscheidungen, _ _ 

spiel von Leishmgsentwfcklum), Laufverhalton, V erbrauch und Abgasemisekm » individuellere Schaltprogramme sind möglich - nach Wunsch sportlich oder wird die Zündung kurz In Richtung »spät« verstellt Das reduziert das Dre£ 
so perfekt; Wie es mit mechanischen Mitteln nie möglich sein wird. extrem ökonomisch. Oder optimal angepaBt an Zug- oder Winterbetrieb. monrant und verhindert praktisch den üblichen SchattstoB 


zeigt sich beim einmalig komfortablen 
wird die Zündung kurz in Richtung »s 
monrant und verhindert pra 


chatten. Wenn die Automatic schaltet, 
Kt« verstaut Das reduziert das Dreh- 
liehen SchaitstoB 
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Die Digitale Afotor-Qoktronik ermöglicht lamvettfreumfllcho Hochleistung. 
Herkömmliche Motoren müssen WMen der begrenzten Möglichkeiten mechanl- 
echer Steuerungen oft mit fetteren Kraftstoff ■ Luftgemischen arbeiten als eigent- 
lich nötig. Sie verbrauchen also mehr und belasten die Umwelt mit mehr Abgas. 


Im 7451 optimiert BMW Elektronik ein Hochleistungs-IUrtxy-lHebwerk. Eine 
, kennfeldgesteuerte Ladedruckregelung sichert hervorragende Leistungsent- 
wicklung, Laufkultur und Effektivität. Durch eine Klopfregelung kommen zu 
höchster Leistung bester Wirkungsgrad und außerordentliche Sicherheit 




und der 


eiliges Antl-Blockier-System besitzen. Serienmäßig ist beim 7451 au 
Ironische Niveauregulierung an der Hinterachse. 
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Der BMW 745ikontroliiert Im übrigen bei wesentlichen Funktionen seine Sicher- Und er berechnet die Servicetermine ganz Individuell danach, wie man das 
hett selbst und verhindert so, daß man zu einem Sicherheitsrisiko wird, nur weil Automobil tatsächlich nutzt und beansprucht Bei zurückhaltend-komfortabler 
z.B. ein Brems- oder Rücklicht defekt ist Fahrweise lassen sich damit die Service-Intervalle nicht seiten um bis zu 60% 

verlängern. i 

* i 


Der grölte BMW: 

Dieses Automobi wählt 
man, wenn man dem 
ledmisdi^i Fortschritt 
nkht hmferheifaiiren will. 


m\ tnvi 


Selbstverständlich errechnet die Elektronik In jedem Gang und bei jeder 
Geschwindigkeit den genauen momentanen Benzinverbrauch. Eine simple 
Tendenzanzeige - wie sonst selbst in Automobilen dieses Standards noch 
üblich -würde den Ansprüchen eines BMW Fahrers nicht gerecht 

Bizugs-Aiigebot. 

Ich nriöchte mehr Ober die großen BMW wissen. Schicken Sie mir deshalb bitte 

□ die ausführliche Info-Mappe über die 7er Reihe, 

□ dieVki&o-Cassette «Die BMW 7er Reihe« (Schutzgebühr per Nachnahme 
DM 1%—) für das System □ VHS □ Beta □ Video 2000. 

□ Rufen Sie mich an -ich bin an einer Probefahrt interessiert 

Ich fahre zur Zelt folgendes Automobil: 


Namj- 

r~~ 

Straff? 

PLZ& 


Telefon 


002610 


ausgefüllt abschicken an _ _ ^ ^ 

rteilung CHC, Leuchtenbergnng 20, 8000 München 80. 
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WELT # NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 120 - Donnerstag, 26. Mai 1983 


Fragen nach 

chemischen 

US-Waffen 


DW. Bonn 


Wenn die Frage der MitteHs trek- 
kenwaffen gelöst ist, will sich Wa- 
shington offensichtlich verstärkt 
mit der Modernisierung der chemi- 
schen Waffenpotentiale befassen. 


Unter Berufung auf <*inpn ent- 
sprechenden Bericht des Auswärti- 
gen Ausschusses des US-Repräsen- 
tantenhauses forderte der SPD-Si- 
cherheitsezperte Karsten Voigt die 
Bundesregierung gestern nach- 
drücklich auf, ihre Haltung zu einer 
„Modernisierung" der auf dem Ter- 
ritorium der Bundesrepublik 
Deutschland gelagerten amerikani- 
schen, C-Waffen klazzustellen und 
einer weiteren chemischen Aufrü- 
stung eine deutliche Absage 
erteilen. 


Genscher: Bonn steht 


weiter zu Namibia-Plan 


Rede vor Botschaftern aas Afrika / UNO setzt Debatte fort 

scher den wfrflrflTrigehAn Staaten 


zu 


Wie die WELT aus zuverlässiger 
Quelle erfuhr, liegender Bundesre- 
gierung bislang keine w iwsphi» der 
US-Regierung nach Lagerung er- 
weiterter oder modernisierter Be- 
stände von chemischen Waffen auf 
deutschem Boden vor. Ein entspre- 
chender Antrag Washington sei 
w>tiTsphw ni i^Vi auch nicht zu erwar- 
ten. 


Die C-Waffen aus amerikani- 
schem Besitz lagern auf deutschem 
Boden aufgrund des Deutschland- 
Vertrages aus dem Jahre 1955, der 
vom Bundestag genehmigt wurde. 
Der Vertrag sieht vor, daß die Bun- 
desregierung diese Lagerstätten öf- 
fentlich nicht bekanntgibt. 


BEKNT CONRAD, Bonn 

Die Bundesregierung will sich 
auch durch heftige Angriffe afrika- 
nischer Politiker im Weltsicher- 
heitsrat nicht von dem westlichen 
Plan für die TTnah häng i girpit Nami- 
bias (Südwestafrika) auf der 
Grundlage der Sicherheitsrats-Re- 
solution 435 abbringen lassen. Das 
erklärte Bundesauflemninister 
Hans-Dietrich Genscher gestern in 
einer Rede vor afrikanischen Bot- 
schaftern aus Anlaß des 20. Grirn- 
dungstages der Organisation der 
Afr ikanischen Einheit in Ttorm 

Ohne die afrikanische Kritik an 
der westlichen Fünfer-Gruppe 
(USA, Frankreich, Großbritannien, 
Kanada und die Bundesrepublik) 
direkt zu erwähnen, sagte Gen- 
scher: „Das iMwihiwn«' Volk muß 
endlich sein Hecht auf eigenverant- 
wortliche Gestaltung seines jjoliti- 
scben Schicksals ausüben ko n Ti * >n 
Die möglichst baldige Verwirkli- 
chung des Lösungsplans der Ver- 
einten Nationen bleibt vorrangiges 
Ziel der Namibia-Politik der Bun- 
desregierung. Die europäischen 
Zehn unterstützen geschlossen 
diese Politik." 

Der Minister bezeichnet« die 
HaituTig gegenüber Afrika als Teil 
der Bonner Friedenspolitik. „Diese 
Politik der konstruktiven Verstän- 
digung wird durchkreuzt durch 
Aktionen der Gewalt, wie sie sich 
in Tagen in Südafrika «wii 

in Mögambique wiederum ereignet 
haben.“ Generell versprach Gen- 


auch künftig partnerschaftliche 
Zusammenarbeit und wirtschaftli- 
che Hilfe. 

Zur gleichen Zeit setzte der 
UNO-Sicherheitsrat in New York 
seine Namibia-Debatte fort, die 
nach der Absicht maßgeblicher 
gfrjk»ni«*hpr Staaten dazu fiihrpn 
soll, daß die Verhandlungen über 
die UnnKhäj ngigifATt Namibias 
nicht mehr über di« westliche Kon- 
taktgruppe, sondern künftig wie- 
der im Rahmen der UNO geführt 
werden. Mehrere afrikanische Red- 
ner, darunter der Vorsitzende der 
U nab dangigkeitsbe wegung SWA- 
pO, Sam Nujoma, beschuldigten 
die Westmäcbte und vor aii«»m die 
USA, die Ver handlungen für ihre 
eig enen wirtschaftlichen und stra- 
tegischen Interessen zu mißbrau- 
chen. Das ganyw Unternehmen ha- 
be sich als eine „pure Rettungsope- 
ration für die weißen, rassistischen 
Besetzer in Namibia" herausge- 
stellt, behauptete Nujoma. 

Der SWAPO-Chef sowie die Au- 
ßenminister Angolas, Sambias und 
Kubas, wandten sich scharf gegen 
die Förderung der USA und Süd- 
afrikas, die T Tnahhäng i gkpit Nami- 
bias mit dem Abzug der kubani- 
schen Truppen aus Angola zu ver- 
knüpfen. Die fünf westlichen Au- 
ßenminister werden wahrschein- 
lich am kommenden Wochende am 
Rande des Weltwirtschaftsgipfels 
in Williamsburg über ihr weiteres 
Vorgehen beraten. 


Polen verweigert 
Journalisten Reise 
nach Loccum 


dpa/ AP, Loccum/Warwhan 

Das polnische Außenministe- 
rium bat die Reisegenehmigung 
für gphn Journalisten zurückgezo- 
gen, die an einer deutsch-polni- 
schen Tagung der Evangelischen 
Akademie Loccum über die Bünd- 
nis- und Sicherheitspolitik teflneh- 
men sollten. Als Grund für die Ab- 
sage wurde, wie die Akademie mit- 
teilte, die Entscheidung der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion angege- 
ben, den Vorsitzenden der Lands- 
mannschaft S chlesien , Herbert 
Hupka, als Sprecher der Fraktion 
zu der Tagung zu s ch ic ken . 

Die Loccumer Journalisten ta- 
gung 1983 zwischen der Volksrepu- 
blik Polen und der Bundesrepu- 
blik, die mit dem Thema „Verstän- 
digung mit Polen in den 80er Jah- 
ren" vom 29. bis 3L Mai stattfinden 
sollte, sei daher abgesagt worden. 
An der Diskussion sollten Parla- 
mentarier und Regierungsvertreter 
aus beiden Ländern teflnehmen. 
Eine Erklärung des französi- 


schen An fWirainigtorhiniK jjut La- 
ge in Polen ist von der polnischen 
Regierung als Einmischung in in- 
nere Angelegenheiten bezeichnet 
worden, meldete die amtliche 
Nachrichtenagentur PAP. Frank- 
reichs Botschafter wurde zur Ent- 
gegennahme eines offiziellen Pro- 
testes ins AiiBgnminigfewhiTn in 
Warschau zitiert. Paris hatte nach 
dem Tod eines Schülers im An- 
schluß an Polizeihaft, der polni- 
schen Regierung vorgeworfen, mit 
ihrer Politik könne sie fcwnn natio- 
nale Versöhnung «reichen. 


Washington will Weg zu mehr Stabilität weisen 
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Begrenzung von Sprengkopfzah- 
len zugehen, wobei die schließlich 
zu vereinbarende Obergrenze bei 
Tragerwaffen höher liegen kann 
aic bisher. 

Interessant ist, daß das Pentagon 
an eine Obergrenze von 1150 Syste- 
men denkt (die Sowjets haben ca. 
1850 vorgeschlagen), wahrend das 
State Department dafür eintritt, 
überhaupt keine Festlegung mehr 
in diesem Bereich zu treffen. 

• Mit dem Übergang aim Zähl- 
prinzip nach Sprengköpfen will 
man den Sowjets den Weg in die 
Zukunft eines stabileren strategi- 
schen Gleichgewichts weisen; Ge- 
dacht ist an eine zukünftige Auf- 
stellung von nur noch Ein-Spreng- 
kopf-Raketen (im landgestützten 
Bereich). Mit dieser Idee ver- 
suchen die Amerikaner praktisch 
die Entwicklung der MIRV-Tech- 
nologie (Mehrfachsprengköpfe) 


rückgängig zu marhi»n Sie deu ten 
damit auch »», daß di** MX, wäh- 
rend sie ins US- Arsenal eingeführt 
wird, gleichzeitig ein Objekt der 
Abrüstungsverhandlungen sein 

lcann 

• Studieren will die Administra- 
tion die von Senator Cohen einge- 
fuhrte Idee eines Atomwaffen- 
„build-down“. Danach müßten bei- 
de Großmächte für jede neu einge- 
führte Waffe - ob Träger oder 
Sprengkopf ist derzeit noch nicht 
klar - zwei alte aus dem Verkehr 
ziehen. Diese „sehr komplizierte 
Gleichung", wie Admiral Howe 
vom Planungsstab des State De- 
partment im Knngn>B aussagte, 
kann, extrem ausgelegt, eine Radi- 
kalabrüstungskur bedeuten, die 
nicht unbedingt mehr Sicherheit 
brächte So müßten die USA, theo- 
retisch, für die neu einzufuhreuden 
tausend MX-Sprengköpfe (auf 
hundert Raketen) nahezu das ge- 


samte vorhandene Mmuteman-Ar- 
senal (2100 Sprengköpfe) reaktivie- 
ren. 

Am lag der Abstimmung im Re- 
präsentantenhaus verpflichtete 
sich Präsident Iteagan in einem 
gezeichneten Meinungsbeitrag in 
der „Washington Post" noch ein- 
mal zu dluMn Prinzipien des mit 
dem Kongreß mm gphanBo l ten 
Kompromisses. Der ungewöhnli- 
che Schritt eines präsidentiellen 
Kommentars in der „Washington 
Post“ dramatisierte erneut die au- 
ßergewöhnlichen Anstrengungen, 
die das Weiße Haus zur Rettung 
des MX-Programms hat unterneh- 
men mflMwn- 

Nach zehn Jahren einer un- 
schlüssigen nationalen Debatte 
war das -System Ende letzten Jah- 
res praktisch gestorben, als der da- 
mals letzte Dislozierungsvor- 
schlag, das „dichte Bündel", im 
Kongreß scheiterte Erst die Scow- 


cro ft- Kommission und 
bereitwilliges Eingehen auf ihre 
Vorschläge brachten die Wende 
Mitentscheidend war bei den Ab- 
geordneten auch das Argument, 
wie man die Nachrüstung in Euro- 
pa vertreten könne, wenn die USA 
selber n»in sagten ™r Modernisie- 
rung ihres landgestützten strategi- 
schen Arsenals. 

Brapfindlinh getroffen in ihren 
Zielen wurden durch den neuen 
Gang der Dinge jetzt die Kongreß- 
Anhänger eines nuklearen „Free- 
ze". Nachdem die Freeze-Resolu- 
tion Anfang Mai die Kongreß-Hür- 
de genommen hatte, be gannen vie- 
le Abgeordnete, sich auf den 
Kampf gegen Einzelpunkte des 
Reaganschen Verteidigungspro- 
gramms zu konzentrieren. Die MX 
war ihr erstes Ziel. Das Votum rela- 
tiviert die „Freeze u -Resdlution von 
Anfang Mai fast bis zur Bedeu- 
tungslosigkeit. 


Paris will Hochschulreform 
schnellstens verwirklichen 


Früherer Premier Barre kritisiert Politisierung 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Vor dem Hintergrund neuer hef- 
tiger Straßenschlachten zwischen 
Polizei und Demonstranten, die in 
der letzten Nacht in Paris, aber 
auch in einigen großen Provinz- 
städten wie Bordeaux und Monte- 
pellier, mehrere hundert Verletzte 
auf beiden Seiten gefordert hatten, 
will die französische Regierung das 
Gesetz zur Reform der Hochschul- 
zyklen jetzt im parlamentarischen 
Schnellverfahren durchziehen. 

Ein entsprechendes Dekret er- 
mächtigt sie, Gesetze, die eine ge- 
wisse Dringlichkeit hahqn, nat»h 
nur einer Lesung in der National- 
versammlung und im Senat zu ver- 
abschieden. Obendrein verfügt die 
Regierung über die ausschlagge- 
bende Mehrheit in der ersten Kam- 
mer. Auf diese Weise vermeidet sie 
eine Debatte über sämtliche Zu- 
satzanträge sowie Änderungsvor- 
schläge der konservativen Opposi- 
tion und der sozialistischen Frak- 
tion. Sie kann so nach den Wün- 
schen des Büdungsministers Sava- 
ry die Reform bereits ab Sommer- 
semester 1984 axrwenden. 

Diese sieht eine neue Zwischen- 
prüfung nach einem zweisemestri- 
gen Anfangsstudium sowie ging 
klare Festlegung des Weiterstudie- 
renden ab Beginn des zweiten Stu- 
dienabschnittes auf eine bestimm- 
te Berufsrichtung vor. ln gewissen 
Fächern, wie Mieqinn oder Rechts- 
wissenschaft, soll aber der Eintritt 
in die zweite Studienphase je 


r«ifii AnfhahmpfShigkgit der Fa- 
kultäten“ von <einem weiteten Ex- 
amen oder der Prüfling eines Dos- 
siers des Bewerbers abhängig ge- 
macht .werden. Schließlich sollen 
die Universitäten künftig von Auf- 
sichtsraten kontrolliert werden, 
fli» sich »iw Vertretern der Lehrer- 
imd Studentenschaft, des Verwal- 
tungspersonals, einschließlich der 
Putefrauen und mindestens 40 Pro- 
zent „auswärtiger Persönlichkei- 
ten" zusammensetzen. Besonders 
hiergegen richten sich die Proteste 
der Studenten, die in der Zusam- 
mensetzung dieses Kontrollorgans 
eine „Politisierung“ der Universi- 
tät sehen. 

Großen Eindruck in der Kam- 
mer-Debatte von gestern hatte der 
frühere Premierminister Barre ge- 
macht, der zum ersten Mal seit 
seinem Rücktritt als Sprecher der 
Opposition zum Reformgesete 
Stellung nahm Der ehemalige Uni- 
versitätsprofessor kritisierte nicht 

die Alma Mater, sondern vor all em 
die „Niv ellierung des Studiums auf 
dem niedrigst möglichen Niveau". 
Dies werde, so sagte Barre mit gro- 
ßem Ernst, Frankreich seiner Eli- 
ten berauben, die es morgen drin- 
gend im Kampf gegen die auslän- 
dische Konkurrenz auf den Spit- 
zengebieten der Technologie benö- 
tige. Zum ersten Mal in Frankreich 
wan vor Einführung «»mar Stu- 
dienreform nicht airimal riio Pro- 
fessoren befragt worden. 


Kohl warnt vor Nörgelei 
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Bundesrepublik Deutschland in ei- 
ne tiefe Orientierungslosigkeit ge- 
führt Außerdem hatten Flügel- 
kämpfe die SPD gespalten. Kohl: 
„Ihre linken Exponenten führen 
heute lautstark das Wort Manche 
von ihnen predigen bereits den Ge- 
neralstreik." 

Der will Kohl bei seiner Reise 
narh Moskau am 4. .T um insbeson- 
dere auf den Feldern Außen-, Si- 
cherheits- und Abrüstungspolitik 
gerecht werden. Er werde in der 
Sowjetunion weder als Vermittler 
noch als Dolmetscher auftreten 
nnri auch fcainp Verhandlungen 
führen. Seine Gespräche würden 
aber in «m ger Abstimmung mit ri«m 
westlichen Partnern stattfinden. 
Kohl: „Unsere Einbindung in den 
Westen bleibt das politische Wider- 
lager für unsere Ostpolitik." 
Gleichzeitig kündig te er an, das 
Vertrauensverhältnis mit den USA 


als „wichtiges politisches Kapital" 
sorgfältig zu hüten und sich weiter- 
hin intensiv für die europäische 

Rinipmg einynsefaew „Die Einheit 

der deutschen Nation ist nur mit 
und in einer Europäischen Ge- 
meinschaft zu erreichen." 

Genauso wie zuvor Kohl hat 
auch Generalsekretär Heiner Geiß- 
ler betont, die CDU müsse auch als 
Regierungspartei ihre „eigenstän- 
dige Rolle wahren". Die wichtigste 
Auf gab e bestehe darin, anders als 
es die SPD mit dem ehemaligen 
Kanrier Helmut Schmidt gemacht 
hatte, die jetzige Bundesregierung 
zu unterstützen. Es sei aber selbst- 
verständlich, daß die Partei «dne 
über den Inhalt einer Regierungs- 
erklärung oder einer Koaliti- 
onsvereinbarung hinausgehende 
Aufgabe habe. Geißler. „Wir wol- 
len nicht nur vier Jahre an der 
Re gierung bleiben. Wir wollen die- 
ses ganze Jahrzehnt prägen." 


Syrien beschießt 
israelische 


Flugzeuge 


DW. Tel Avtv/London 
■Eine Staffel israelischer Aufklä- 
rungsflugzeuge ist gestern über Li- 
banon von syrischen Kampfma- 
schineu an geg riffen und mit Rake- 
ten beschossen worden. Nach An- 
gaben des Anneespreehers in Tel 
Aviv haben die Raketen ihr Ziel 
verfehlt, die israelischen Maschi- 


nen seien unversehrt geblieben. 

Minis 


Der israelische 


isterprasi- 


dent Menschern Begin hat sich in 
einem Brief an US-Präsident Ro- 
nald Reagan besorgt über die Hal- 
tung Syriens ausgedrückt Die un- 
abhängige Zeitung „Yedioth Ahro 
not“ berichtete, Begin habe sich 
p essimisti »li über die - Aussichten 
auf eine Bereitschaft Syriens zu 
einem gleic h zeitigen Truppenab- 
zug aus Syrien geäußert Damas- 
kus habe bisher nicht zu erkennen 
gegeben, daß es an einer politi- 
schen Lösung in Libanon interes- 
siert sei. Statt dessen seien die mili- 
tärischen Vorbereitungen Syriens 
besorgniserregend. 

. Saudi-Arabien und Syrien haben 
nach Mitteilung informierter Krei- 
se in Damaskus am Dienstag offen- 
bar im Zusammenhang mft dem 
libanesisch e n Abkommen' Bot- 
schaften ' ausgetauscht. Der 
diaxabische . Sonderbeauftragte 
Scheich Abdel Asis el Toweidscha- 
ri überbrachte im Auftrag König 
Ifahds dem syrischen Staatspräsi- 
denten Assad ein Schreiben und 
kehrte mit der syrischen Antwort 
in (min Land 1 wiriidt- Saudi-Ara- 
bien setzt sich nach Infor mationen 
von Beobachtern bei der syrischen 


Truppenabzug mit Israel aus Lil 
non ein. 

Die Streitkräfte der PLO werden 
Libanon nach Amricht von Abu Ji- 
had, dem stellvertretenden Chef 
der paläntinpwfricchpn Trupp en 
nur unter bestimmten Bedingun- 
gen verlassen. In einem Interview 
mit der britischen Zeitung „The 
Times" nannte Jihad folgende Vor- 
aussetzungen:. Das israelisch-li- 
banesische Ahlm imngn mflsSC den 
Palästinensern politische Aktivitä- 
ten in Libanon erlauben, die Si- 
cherheit der dort lebenden Palästi- 
nenser müsse gewährleistet wer- 
den, «ring militärische Präsenz der 
PLO in Libanon roü^s «* zu gjriaasen 
werdemund zwischen derHbanesi 
sehen Regiexung und der PLO 
müßten direkte , Verhandlungen 
eingeleitet werden. 

Hinter der Spaltung in der größ- 
ten Untergrundorganisation der 
PLO, der Fatah, sehrav PLO und 
FatahrChef Yassir Arafat sowie 
Abu Jihad den libyschen Staat- 
schief Khadhafi. 

Beite fc dnuewttz mal die Frieden»- 
cbancebn Nahm Osten \ 
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Der schnellste Weg nach Bangkok? 


Meistens der SAS Europa-Asien-Express 


-über Kopenhagen. 


Kopenhagen 

15.45 


Bangkok 

7.25 


Hamburg 
13.25 


Düsseldorf 

12.00 



Hannover 

13.20 


Frankfurt 

12.35 


Stuttgart 

9.25 


München 

11.40 


Ab Hamburg sparen Sie 225 Stunden. 

Ab Düsseldorf sparen Sie 135 Stunden. 

Ab Hannover sparen Sie 2$5 Stunden. 

Sie sparen Zeit und gewinnen an Komfort 

Ab Kopenhagen fliegen Sie nonstop in der neuen SAS First 
Business Ciass. Sie können unterwegs mindestens 7 Stunden 
schlafen und sind In Bangkok bereits um 7.25 Uhr am nächsten 
Morgen. 

Sie erhalten Beinahe-First-Ciass-Komfort und -Service. 

Wir haben nur acht Sessel nebeneinander und bieten Ihnen 
ganze 97 cm Kniefreiraum. 

Sie speisen von Porzellan-Geschirr. Sie können Ihr Haupt- 
gericht wählen. Sie genießen angenehme Musik aus Elektronik- 
Kopfhörem. 

Nur eines ist nicht First Ciass. Der Preis. Sie reisen zum 
normalen Economy-Tarif! 

Viele gute Gründe also, beim nächsten Mai mit SAS nach 
Bangkok und Singapur zu fliegen! 


Singapur 

11.40 


S4S 


SCAVO/MMMf 


Der Europa-Asien-Express 
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Hermes muß 
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, Mk. -Hermes sind die Hügel 
schwer geworden. Ohne eine kräf- 
tige HD» des "Bundes kommt er 
nicht mehr über die Blinden. Die 
Lasten wachsen noch. Drückte 
zunächst die 7jWn«gia|wfiWjf . 
keit Polens und Bnmfln ipi iSi -so 
kommen jetet Staaten der Dritten 
‘■ Tm'wim- r Twriw Länder 
müssen umscbnlden - mit der 
.Jtiüge, daß dfeExportkredxtversi- 
cherimg jetzt zahlt, aber erst sehr 
viel später das Gtid zurückbe- 
kommt 

Jede Versicherung stehtm einer 
solchen S it ua t ion vor der Wahl, 
entweder nur noch solche Risiken 

zu übernehmen, die sich im bishe- 
rigen Rahmen rechnen lassen, 
oder die Gebühren zu erhöhen. 
Ene geringere Biaürobereitschaft 
paßt nicht m die Landschaft. Zum 
einen wurde sie manches Export- 
geschäft unmöglich Tn^rhe* 1 
so Arbeitsplätze gefährden. Zum 
anderen würden manche Staaten 
in noch größereSchwierigkeiten 
geraten, weil sie auf Importe für 
■ ihre Produktion angewiesen sind. 
Die Rückzahlung der Schulden 
würde in noch weitere Ferne rük- 
ken. 

Es bleibt also nur die Erhöhung 
des Entgelts. Kurzfristig sollte 
zwar der Bund »insfprfo gg n , im . 
me ffriiw gah es f n~i>» y ran , ^L 

Gewinne. Mittelfristig muß sich 
die Expartkreditversicherung sel- 
ber finanzieren, angesichts der 
verschlechterten Wirtschaftslage 
. ' lrariTi ste dies nich t G eachiahtdies 
nicht, so ändert sich der Charak- 
ter. Die Exportkreditversiche- 


rung wird zu ftinftm Subventions- 
instrument, mit all den Folgen für 
internationale Diskussion. Die 
verbürgten Kredite würden dann 
- auch unter den QECD-Konsensus 
für Mmdestzinsen feilen. 

Sicher, Gebührenerhöhungen 
sind immer flchTworrfi^l). anmal 
dann, wenn die Konkurrenz weni- 
ger zah l en muß. Die Alternative 
schreckt aber noch mehr. Auf 
Dauer muß Hermes «Hgfrn fMp gon 
können. 


Zuversicht 


fb (London)— Die Zuversicht des 
P & Q -Manftgemi»ntg t da R ihrRTon - 
zem vom Konkurrenten Trafalgar 
House schon nicht geschluckt 
werde, hatdiurtfoaus ihre Berechti- 
gung. Die älteste britische Reede- 
rei besitzt heute 18 Container- 
schiffe, 16 hochmoderne Flüssig- 
gas-Tanker, rund 50 Frachter, sie- 

b g n 

ren. Durch Diversifikation (Bau, 
Immobilien, Ol, Bankgeschäft) 
wurde die Grundlage verbreitert. 
Bei einem Umsatz von 1,213 Mil- 
liarden Pfand endete das letzte 
Geschäftsjahr mit einem Vorsteu- 
er-Gewizm in Höhe von 33,5 Millio- 
nen Pfund. Weü Trafalgar House 
weit stärker im Immobilien- und 
Baubereich tätig war und sich 
weniger im schwierigen Schiff- 
fahrtsgeschäft engagierte (19 Han- 
delsschifte, ffinf TCrp ugfeh r t.gf hif - 

fe), konnte im letzten Geschäfts- 
jahr ein Gewinn vor Steuern in 
Höhe von 65,6 Millionen Pfünd bei 
etrwm Umsatz von 1,051 Milliar- 
den Pfund erwirtschaftet werden. 
Qb diese Differenz alterdingg den 
Übernahme- Versuch rechtfertigt, 
bleibt zu bezweifeln. Das letzte 
Wort werden wohl ohnehin die 
Kartellbeamten hahwi 
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Budgetstreit spitzt sich zu 

Von HORST-A3LEXANDER SIEBERT, Washington 
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Typ Verabs chiedung em«» Haus- 
L/halts durch den republikani- 
schen Senat, den President Reagan 
wegen zu hoher neuer Steuern ab- 
lehnt, hat eines mit großer Deut- 
lichkeit gezeigt: Etabliert hat sich 
auf dem Kapitol eine aus moderar 

Fpti Ry p iiHlitanpiT i und D pmnlm iJ 

ten bestehende neue Koalition der 
Mitte, die aus Furcht vor den Re- 
korddefiziten vorsichtigeren 
Kurs steuert als das Weiße Haus. 
Damit ist aber zugleich das Funda- 
ment für heftige fiskalpolitische 
1 AngPinandPfSPtaaing en zwischen 
Exekutive und Legislative gelegt 


Wenige Tage vor dem Beginn des 
Wirtschaftsgipfels in Williamsbuxg 
muß das Ausland^dSeäe tiefe Kluft 
in Washin gton a ls B eweis dafür 
~ «i jfBrtmm. 'VfaB rfieTTSA'tQdBt nfehf 
in der Lage sind,' ihre gewaltigen 
Budgetprobleme auf pragmatische 
Weise zu lösen. Das bedeutet, daß 
die Defizite eher noch steigen wer- 
den, was bei einem stärkeren An- 
ziehen der Konjunktur zwangsläu- 
fig zu höheren amerikanischen 
Zinsen führen muß. Die Alternati- 
ve wäre eine Geldausweitung über 
die Notenpresse, was neue Infla- 
tionsschübe auslöst und zu einer 
Verteuerung des Geldes führt. 

Den USA steht eine fiskalpbliti; 
sche . Schüttelperiode bevor Rear 
gan. kann nach amerikanischem 
Haushalterecht zwar kein Veto ge- 
gen. das- 1 Gesamtbudget einlegen, 
auf das sich Senat und Repräsen- 
tantenhaus in dieser Woche eini- 
gen müssen. Aber er wird, wie 
schon angekundigt. die Bereitstel- 
lung von Mitteln, die seinen Plan- 
zielen 'nicht entsprechen,- durch 
Vetos im Appropriationsverfahren 
abblocken. Die Gegenseite verfügt 
nicht über die notwendige Zwei - 
dritt pimphiftpTt, gim d en Präsiden- 
ten zu überstimmen. Unter diesen 
Voraussetzungen werden die Steu- 
ergesetze mit großer Wahrschein- 
lichkeit die Komiteebeschlüsse 
nicht überleben. 


der Nacht «m» Freitag 29 Demo- 

^Jciat»air.jnäl^21^Jtep»iMikaner. für. 
Ausgaben und Steuern, die um 
zwölf und 6J> Milliar den Dollar 
ü be** dqm Niveau liegen, die der 
US-Präsident zu akzeptieren bereit 
. ist. Nach dem Tnfihaam erreichten 
Senateentwurf steigen die Ausga- 
ben des aaneri k arnaehein Bundes 
1984 auf 849,7 und der Verteidi- 
gungsetat um sechs : Prozent auf 
241,6 Milliarden Dollar, während 
das Defizit 178,6 (1983: 210,2) Mil- 
liarden Dollar aüsmacht Im ersten 
Jahr werden die Steuern um neun 
Milliarden Dollar angehoben. So- 
wohl dem Haus- als auch dem Se- 
natsbudget liegen realistischere 
makroökono mische Daten zugrun- 
de: Reales Wirtschaftswachstum 
3,9 Prozent, Inflationsrate (Defla- 
tor) 4£ und Arbeitslosenquote 10,2 
PTOzöit 


M an muß davon ausgehen, daß 
sich Senat und Repxäsentan- 


W o liegen die Unterschiede? 

Reagans Haushalt, den der 
Kongreß sofort in den Fapierkorb 
beförderte, sah für 1984 Ausgaben 
über 848,5 und ein Defizit über 
188,8 luDiardea Dollar (ohne 
außerordentliche Aufwendungen) 
vor. Der . Verteidigungsetat sollte 
um real zehn Prozent auf 245,3 Mil- 
liarden Dollar erhöht werden. Die 
Kalkulationen basierten auf einem 
preisbereinigten Wirtschafts- 
wachstum van 3,1 Prozent einer 
Teuerungsrate von 5,6 (Deflator), 
gemessen am Bruttosozialprodukt, 
und einer Arbertslosenquote von 
10,4 Prozent Diese Annahmen für 


lVJLsich Senat und Repräsentan- 
tenhaus etwa auf der Mitte einigen. 
Die Steuern würden demnach auf 
dem Papier um 15 Milliarden Dol- 
lar, die yp HyiH igi mgsauagaben um 
rund fünf Prozent zunehmen. Folgt 
man dem Weißen Haus, dann ist 
beides für Ronald Reagan, der die 
Bevölkerung schon auf den Wahl- 
kampf 1984 einzustimmen ver- 
sucht, völligtm annehmbar. Nach- 
dem der Kongreß schon 1982 
Steuererhebungen — 98 Milliarden. 
Dollar in drei Jahren - durchge- 
setzt habe, heißt es, werde er vom 
konser va ti v en Postulat der ge- 
ringeren Steuerlast und verstärk- 
ten militärischen Macht nicht noch 
ei nmal äbrücken. Die Crux bleibt, 
daß die massiven Steuezkürzungen 
nicht, wie erhofft, mehr einbringen 
als säe kosten, nämlich 759 Müuar- 
den Dollar in fünf Jahren. Der 
Staat darf also nicht verschenken, 
was er nicht besitzt Im Gespräch 
ist jetzt, die dritte Einkommensteu- 
ersenkung — um zehn Prozent am 1. 
Juli - wenigstens auf bestimmte 
Gruppen' zu beschränken. 







WIRTSCHAFTSGEPFEL / Shiiltz und Regan erläutern die US-Positionen 


AUSSENHANDEL 


Arbeitslosigkeit, Protektionismus und 
die Schuldenkrise sind Hauptthemen 


HORST-ALEXANDER SIEBERT, Washington 
Auf dem neunten Wirtschaftegipfel, der am Samstag im Wil- 
liamsburg, Virginia, beginnt, mußten die sieben Staats- und 
Regierungschefs die Gelegenheit nutzen und Führerschaft de- 
monstrieren, erklärte US- Außenminister George Shultz vor Jour- 
nalisten in Washington. Was die Welt jetzt benötige, sei wirt- 
schaftliches Wachstum, gekoppelt mit geringer Teuerung. Wegen 
der beginnenden Erholung in wichtigen Lindem sei die Aus- 
gangslage günstig. 


Es komme darauf an, abge- 
stimmte M« Bnatwwn zu ergreifen, 

die sich gegenseitig verstärkten, 
fuhr Shultz fort Die vordringlich- 
sten Themen in Williamsburg seien 
die Schaffung von Arbeitsplätzen, 
die Offenhaltung der Markte und 
die Bewältigung der intemationa- 

lon Y ^rg^hi l Idlippslm <a » 1 rite rit-h 

übrigens auf wenige Staaten be- 
schränke. In dim»m Zusammen- 
hang sagte Shultz als Brgdwiia des 
Gipfels ein „Schnittmuster intensi- 
verer Zusammenarbeit“ voraus. 

TTingtehtiteh der Stabilisierung 
der Wechselkurse hält Shultz den 
„Beginn einer neue Ära“ für mög- 
lich. Dafür sorgten die wirtschaftli- 
chen G nmdFwirngnngan, die in 
die richtige Richtung zeigten, er- 
klärte er. Die USA würden sich um 
ainan Abbau der Haushaltsdefizite 
bemühen, die zu groß seien. Sin- 
kende Zinsen wirkten sich positiv 
an den Devisenmärkten aus. Eine 
solche Entwicklung sei zweifellos 
vorzuziehen. 

Nur noch am Rande werden sich 
die Gipfelteilnehmer laut Shultz 
mit dem Osthandel - Technologie- 
Exporte, Kreditgewährung und 
Warenaustausch zu Marktkonditio- 
nen — befassen. Em größerer Ein- 
stieg sei nicht nötig, weil sich die 
NATO im kommenden Monat in 
Paris abschließend mft rfpn Ost- 
West-Beziehungen beschäftige. 


das Kalanriaij ahr 1983 haben sich 
als zu pessimistisch erwiesen. 

Den erstöl „Gegenhaushalt“ be- 
schloß das demokratische Reprä- 
sentantenhaus «i« 23. März. Hier 
betragen die Ausgaben, die um 
rund 24 Milliarden Dollar zuneh- 
men, 863,6 und das Defizit 174,5 
Milliarden Dollar. Im Finanzjahr 
1984, das am L Oktober beginnt, 
wachsen die Verteidigungsausga- 
ben nur um vier Prozent auf 235,4 
Milliar den Dollar. Beschlossen 
wurde eine im einzelnen noch 
nicht festgelegte Heraufsetzung 
der Steuern um 30 Milliarden. Dol- 
lar. 

Im Senat «nbliaBfieh votierten 
von 99 anwesenden Senatoren in 


AUF EIN WORT 



Verluste, Freiskampf 
und unfairer Wettbe- 
werb werden den Welt- 
luftverkehr noch eine 
Weile begleiten, denn 
die Überkapazitat - eine 
Haup t prsaehe dafü r — 
kann nur langsam abge- 
baut werden. r> 

Heinz Ruhnau, Vorsitzender des 
Vorstandes der Deutschen Lufthan- 
sa AG, Knln- FOTO: JUPP DARCHINGER 


Protestwelle in 


Griechenland 


SAD, Athen 
Die Protestwelle gegen den von 
der sozialistischen Regierung Grien 
chenlands nniwnn mmgnm Ver- 
such, das Streikrecht der im öffent- 
lichen Sektor beschäftigten Grie- 
chen «=»iTwiign hrär>Tcan t r ollt schon 
an. Ab Donnerstag wollen die bei 
den staatlich kontrollierten Banken 
35 000 beschäftigten Hellenen für 
zwei Tage in den Streik treten. An- 
fang näc h s ter Woche soll ein. eben- 
falls zweitägiger Streik aller bei den 
staatlichen Elektrizitätswerken ar- 
beitenden Techniker stattfinden. 
Ähnliche Streikpläne haben auch 
die Fahrer der öffentlichen Trans- 
portmittel Der Gesetzentwurf der 
auch die Einfühlung von Mitbe- 
stimmungsmodellen im Staatssek- 
tor regeln soll, hat inzwischen eine 
interne Krise bei dem von den Sozia- 
listen kontr ollier ten Gewerk- 
schaftsbund GSEE ausgelöst 



deutsche Aktien. 

Mit DEKAFONDS.* 


Zufrieden seien die USA mit den 
Resultaten der Sitzungen des 
OECD-Mimsterrats Anfang Mai. 
Sie hätten gezeigt, daß die führen- 
den Tndniri T iggteaten dpm Sicher- 
heitsfaktor im Osthandel großes 
Gewicht beimessen. 

Kaum zur Sprache kommen wird 
in Williamsburg auch die umstrit- 
tene Erneuerung des Export Admi- 
nistration Act Trotz der Proteste 
der EG handele es sich hier mehr 
um ein internes Problem zwischen 
Administration und Kongreß, sag- 
te Shultz. Man werde eine Losung 


firiHon fti» „ richtig fÜT »myr 

ist“. Dagegen wird Präsident 


ist“. Dagegen wild Präsident Rea- 
gan den wunden Punkt unfairer 
Praktiken im Au ß^^btwuio i — wie 
beispielsweise die Agrarexport- 
subventionen der EG - anschnei- 
den. „Wir glauben an freie Märk- 
te", erklärte Shultz. Sie seien die 
Voraussetzung für den Wirtschafts- 
anfschwung. 

Ergänzend fügte US-Fmanzmini- 


durch koordinierte Aktionen in- 
nerhalb des Marktsystems zu errei- 
chen. Bei den Gesprächen in Wfl- 
liamsburg knmTWP es Hawuifim rite 

Erholung in Amerika „dauerhaft 
und global zu gestalten“. Nach Re- 
gan werden sich die USA sorgfältig 
anhören^ was der französische 
Staatspräsident Mitterrand über 
seinen Vorschlag, mw Währungs- 


IFO-KONJUNKTURTEST 


Der leichte Optimismus 
erhielt einen Dämpfer 


DANKWARD SEITZ, Mönchen 
Die seit Herbst letzten Jahres 
spürbare Verbesserung des Kon- 
junkturklimas hat steh sowohl im 
verarbeitenden Gewerbe als auch 
in der Bauwirtschaft und im Groß- 
handel im April 1983 nicht fortge- 
setzt Vielmehr erhielt der in den 
Vormonaten erkennbare leichte 
Optimismus wieder einen Dämp- 
fer. Zu dieser Beurteilung kommt 
dagrMünchner Ifo-Institut für Wirt- 
schpftsforschung nach s einem 
jüngsten Konjunktuxtest. 

wenn auch die In dustr ie die La- 
ge im April selbst etwas weniger 
ungünstig beurteilte, wird die B3i- 
maverschlechtermg nicht zuletzt 
mit einer von den Firmen festge- 
stellten Verminderung der Export- 
chancen begründet. Es liegt nahe, 
sp Ifo, hier einen Zusammenhang 
mit den Wechselkursänderungen 
im EWS zu vermuten. Im Investi- 
tionsgüterbereich hätten vor allem 
der Maschinenbau und die Elektro- 
technik von geringeren Auftrags- 


eingängen be rich tet, SO kaum 


mit einem Anziehen der Produk- 
tion gerechnet werden kömie. Bei 
den Gebrauchsgütem hinregen har 
be sich der Auftragseingang stabi- 
lisiert (elektrotechnische Produk- 
te) oder weiter zugenommen 
(Pkw). In der BauwirtscSaft ver- 
schlechterte die Geschüttserwar- 
tung trotz gestiegener Bastigkeit 
nach dem teilweise überzogenen 


nach ri<*m teilweise ü bezogenen 
Optimismus (Wohnungsbau)- wie- 
der etwas. Die Reichweite Ber Auf- 
tragsbestände hat sich weiter ver- 
längert; mit 2,6 Mnnatan jagen sie 
- wm knapp cmcn haihpjt Monat 
über drei entsprechende» Vorjah- 
resniveau. Die Gerätekaöazitäten 
waren mit 55 (54) Prozenftpur ge- 
ringfügig besser ausgelastfL 
Im Großhandel dürftreibe Um- 
sätze des Voijahres imjfrDurch- 
schnitt deutlich unter^duitten 
worden sein. Die Abschwachung 
sei stärker ausgefallen als saison- 
üblich. 


BRASILIEN 


Hält der IWF eine Milliarde 
Dollar Kredite zurück? I 


AP/dpa/VWD, Washington 

Der Inte rnationale Währungs- 
fonds (IWF) und eine Gruppe von 
Großbanken werden e i n e m Be- 
rieft der „Washington Post“ vom 
Mittwoch zufolge Brasilien mehr 
als eine Milliarde an Tllgungskredi- 
ten, die nächsten Dienstag fällig 
w ären, nicht auszahlen. Unter Be- 
rufiiäg auf Bankkreise schrieb die 
Zeitdng, die Zahlungen würden 
mindestens einen Monat aufge- 
schoben. weil Brasilien die wirt- 
schaftlichen Bedingungen der 
Geld geber nicht erfüllt habe. 

Ein IWF-Sprecher bezeichnefce es 
jedoch am Dienstagabend als „et- 
was -feerfrüht“ zu sagen, der Fonds 
werde seinen Anteil an den Zah- 
lungen zurückhalten. Er werde An- 
fang |Juni eine Delegation nach 
Brasäien entsenden, um über die 
Zahlungsschwierigkeiten des Lan- 
des z& beraten. Brasilien, das mehr 
als 8Ö Milliarden Dollar Auslands- 
schulden hat, ist mit einem Teil der 


Tilgu ngsraten im Rückstand. Der 
IWF hatte Brasilien im Februar ein 

Milliarden Dollar über dJäJahre 
angeb oten, die Bankengrappe un- 
ter Führung des Morgan Sukranty 
Trust stellte 4,4 Milliar de bereit. 
Davon hätten nach Informationen 
der „Washington Post“ adrDiens- 


? 'Diens- 


tag vom IWF zwischen 40^und 500 
Millionen, von den Bankenß35 MI1- 


lionen Dollar £reigegeben£werden 
sollen. '% 
Mexiko hat dagegen ^n Pro- 
gramm zur Sanierung der Wirt- 
schaft nach Auffassung des Inter- 
nationalen Währungsfonds bisher 
erfüllt Es werde deshalb re Kurze 
von mehr als 500 Ba nk e n che näch- 
ste Tranche von 1,1 MiUiaaoen Dol- 
lar (2,7 Milliarrten Mark) ^erhalten, 
sowi e wei tere 325 Million en. Do llar 
vom IWF. Dies teilte dei|&7F der 
mexikanischen Regiennaj nach 
am Dienstag in Mexiko Stadt ver- 
öffentlichten PressebencBfcn mit 


Exportgarantien des Bundes 
werden demnächst teurer 


konferenz einzuberufen, zu sagen 
hat Erst dann werde entschieden. 
Der Minister hält ein zweites »Bret- 
ton Woods“ aber nach wie vor für 
verfrüht überdies bedürfe ein sol- 
ches Unternehmen umfangreicher 
Vorbereitungen. Regan erinnerte 
dara n, daß die Vorarbeiten für die 
Währungstagung, die 1944 in dem 
kleinen Örtchen Bretton Woods im 
US-Bimdesstaat New Hampshire 
stattfand, drei Jahre dauerten. 
Über die künftige Wahrungsord- 
nung der westlichen Welt seien 150 
Entwürfe angefertig worden. 

Ansonsten lassen sich die Wil- 
liamsburg-Ziele der USA auf diese 
Nenner bringen: 

L Engere Verflechtung finanz- 
liTiri hniwtetB poli tiaphe r Entschei- 
dungen; 

2. Unterstützung des internatio- 
nalen Fmanzsystems, um den le- 
benswichtigen Außenhandel, be- 
sonders für Entwicklungsländer, 
aufrechtzuerhalten; 

3. Umkehrung des protektionisti- 
schen Trends; 

4. Ei nhMdehung der Dienstlei- 
stungen in den liberalisierten Wa- 
renverkehr im Rahmen des Allge- 
meinen Zoll- und Handelsabkom- 
mens (Gatt); 

5. Weitere Stärkung de s Inte rna- 
tionalen Währungsfonds (IWF); 

6. Verbesserung des Überwa- 
chungsprozesses durch den IWF. 

In der Frage staatlicher Eingriffe 
an den Devisenmärkten bleiben 
die USA dabei, daß Inter v e ntionen 
nur zur Glättung ungeordneter 
Verhältnisse »md zur Reduzierung 
kurzfristiger Wechselkursschwan- 
kungen von Nutzen sind. Was die 
Administration verspricht, ist ein 
größerer Informationsaustausch 
über Marktkonditionen. 


HAN5J. MAHNKE, Bonn 

Die Ansfiilrifflranti»»H und Aus- 
fuhrbürgschaften des Bundes wer- 
den teurer. Der Grund: Die Scha- 
densfälle werden in dia^m Jahr 
wegen der schlechten wirtschaftli- 
chen Lage vor allem in den Ent- 
wicklungsländern weiter steigen, 
so daß der Bund „echt zur Kasse 
gebeten“ wurde, wie Experten 
meinen. Im Haushalt ist für eine 
Milliarde Mark voxgesorgt worden. 
Das Bundeswirtschaftsmizüste- 
rfum hat die Vertreter der Spitzen- 
verbände der deutschen Wirtschaft 
für den 1. Juni zu Gesprächen über 
die Entgelterhöhung 

Das Ausmaß stehe noch nicht 
fest, heißt es im Wirtschaftsmini- 
sterium. Es sei jedoch nicht daran 
gedadht, das Entgelt so zu erhöhen, 

daß die vollre B und pulggti ingr>n 

dieses und des nächsten Jahres 
ausgeglichen würden. Dies würde 
nicht nur eine Vervielfachung der 
Sätze bedeuten, sondern auch dem 
Sinn einer Versicherung wider- 
sprechen Mittelfristig müßten „die 

Bücher jedoch wieder in Ordnung 
kommen“. 

Die Exportkreditversicherung, 
die von Hermes und Treuarbeit im 
Auftrag des Bundes abgewickelt 
wird, schloß im vergangenen Jahr 
noch mit einem Uberschuß von 34 
Millionen Mark . Dies i«g « Ufti n an 
unerwarteten Rückflüssen, tflrwa 
deutsche Firma hatte sich mit Iran 
über die Entschädigung fQp Kraft- 
werke geeinigt Da der Bund schon 
aus der Bürgschaft in Anspruch 
genommen worden war, erhielt er 
Sein Geld zurück, rmwiarhin 230 
Millionen. Sonst hätte es bereits 
1982 rote Zählen gegeben. 

Die Garantie- und Bürgschafts- 
fälle sind 1982 um 128 Prozent auf 
806,83 Millionen Mark gestiegen. 


Von den Auszahlungen für politi- 
sche Schäden von 757,69 Millionen 
entfiel mehr als die Hälfte auf Po- 
len und 14 Prozent auf Rumänien. 
Bei den wirtschaftlichen Schäden 
wurde gegenüber 1981 fast eine 
Verdreifachung auf 38,54 Millionen 
Mark registriert. Hier wird wegen 
der a p gftf qpaTi ntpn Lage in Latein- 
amerika, Afrika und den europäi- 
schen CTtn ricMuTigaläTiH em mit ei- 
ner weiteren Zunahme gerechnet. 
Die Rückflüsse betrugen insge- 
samt 259,35 Millionen Mark. 


Aufgrund von Umsch uldungsab - 
kommen wurden 123,9 Millionen 
Marie ausgezahlt, denen Rückflüs- 
se von 103,1 Millionen gegenüber 
standen. Die Rückstände der Um- 
schuldungsländer auf fällige For- 
derungen des Bundes und deut- 
scher T VwlniTigBwri’mw gÜM CH 
1982 um 400 Prozent auf 302^ Mil- 
lionen Mark. Hiervon entfiel die 
Hälfte auf Polen und mehr als ein 
Drittel auf Zaire. 


Die Entaettemnahmen erhöhten 
sich um 19,5 Prozent auf 661^2 Mil- 
lionen. Die Gebühren brachten 5,9 
Millionen. Die Verwaltungskosten 
betrugen 64 Ji Millionen, Das Obli- 
go des Bundes aus der Übernahme 
von Ausfuhrbürgschaften stieg um 
15 auf 150,6 Milliarden. Der Er- 
mächtigungsrahmen, der zu 94,1 
Prozent ausgeschöpft war, wurde 
1983 von 160 auf 185 Milliarden 
erhöht 


Für den OECD-Konsensus für 
die Mmdestzinsen von staatlichen 
Exportkrediten zeichnet sich für 
Ende Juni ein Kompromiß ab. Die 
Sätze dürften um 0,5 bis 0,75 Punk- 
te gesenkt werden. Andern sich die 
Marktzinsen um 0,25 Punkte, soll 
automatisch in Z ukunft neu be- 
schlossen werden. 


WIRTSCHAFT # JOURNAL 


EG-Unternehmer 
für stabilere Wechselkurse 
Brüssel (dpa/VWD) - Die Unter- 
nehmer in der Europäischen Ge- 
meinschaft erhoffen vom bevorste- 
henden Weltwirtschaftsgipfel in 
WilliamsburgAJSA eine Fortset- 
zung der Politik der InfLationsbe- 
kämpftmg sowie Ansätze zu stabile- 
ren Wechselkursen und die Betäti- 
gung der Absage an den Protektio- 
nismus. In einer an die Regierungs- 
chefs der sieben großen Industrie- 
länder gerichteten Erklärung zum 
Gipfel setzte sich die Union der 
Industrien der EG (UNICE) am 
Mittwoch auch für eine Stärkung 
der internationalen Wahrungs- und 

Finanm r caneeiw, um den G efahre n 
(iftrVm y li ^liignalm iiffhfi gpgwm ZU 

können. 

IndnstrieiKüdiiktloii 


gelegen. Im Februar und März hatte 
die Jahresveranderungsrate min»« 

3.1 Prozent und minus 2,1 Prozent 
betragen. Der Index der Ausfuhr- 
preise (Basis 1976) wies mit 127,7 
einen um 0,9 Prozent höheren Stand 
auf als im April des Voijahres. Die 
Jahresveränderung im Februar und 
März hatte plus l,7Prozentund plus 

1.1 Prozent betragen. 


Kritik an Pbarmaindiistrle 


Düsseldorf (rtr) - Eine spürbare 
Erholung der Industrieproduktion 
erwartet die Westdeutsche Landes- 
bank im Verlauf des Jahres 1983. 
Wie die Bank in der neuesten Bran- 
chenprognose weiter mitteilt, wird 
dennoch das Gesamtergebnis in 
diesem Jahr noch um ein Prozent 
hinter dem des Voijahres Zurück- 
bleiben. Erstl983werdedie positive 
Entwicklung durchschlagen und 
sich bei der Industrieproduktion in 
einem Zuwachs von möglicherwei- 
se vier Prozent widerspiegeln. 


Düsseldorf (AP) - Kritik am Ver- 
halten der Pharmaindustrie und ih- 
rer Preisgestaltung haben derPräsi- 
dent des Bundeskartellamtes, Wolf- 
gang Kartte, und der nordrhein- 
westfalische Gesundheitsminister 
Friedhelm Farthmann geübt. In ei- 
nem Interview für Magn^fn 
JDM* 1 kritisierte Kartte vor allem 
„die vom Staat festgelegte Handels- 
spanne für Apotheker“, durch die 
jeder Wettbewerb ausgeschaltet 
werde. Der SPD-Politiker Farth- 
mann Setzte gich dafiir pin, daß 

künftig alte Mpdika mftnta n-' Pffik- 
kungen mit einem Verfalldatum 
versehen würden, das auch von 
Patienten entziffert werden könne. 


Umschnldnngs-KanisHeB 


Frankfurt (rtr) - Die Zahlungs- 
probleme von Entwicklungslän- 
dern und die Wünsche nach der 
Umschuldung von fälligen Tilgun- 
gen halten die Banken der westli- 
chen Industrieländer weiter in 
Atem. N ach Informationen aus Ban- 
kenkreisen vom Mittwoch hat kürz- 
lich auch Nicaragua seine Gläubi- 
gerbanken um die Neuverhandlung 
von bestehenden Kreditverträgen 
(100 Millionen Dollar) gebeten. 


Amati- Violoncello 
München (dpa) - Ein Violoncello 
des Cre m on e ser Geigen b a u ers An- 
drea Amati (etwa 1535-1611), für 
König Karl IX. von Frankreich 1566 
gebaut, ist die Attraktion der 
Sonderauktion „Erlesene Strei- 
chinstrumente“ am 31. Mai in Mün- 
chen. Das Stück, das als das älteste 
seiner Art in der Welt bezeichnet 
wird, gehörte zu einem Orchester 
von 38 Streichinstrumenten. „Es 
wird nicht unter einer halben Mil- 
lion Mark zu haben sein“, schätzt 
Harald Pagena au s Bad Wiessee, der 
für die Versteigerung im Mfinehnw 
K unst a u ktionahau s Neumeister 

verantwortlich ist 


Niedrigere Gaspreise? 

Essen (VWD) - Bei der Ruhrgas 


Außenhandelspreise 

Wiesbaden (rtr>-D ie Einfuhrprei- 
se haben sich nach Mitteilung des 
Statistischen Bundesamtes von 
Marz bis April kaum verändert, 
während die Exportpreise in die- 
sem Zeitraum leicht gestiegen sind. 
Wie das Amt am Mittwoch weiter 
mitteilte, verteuerten sich die Im- 
portpreise um 0,1 Prozent und die 
Ausfuhren um 0,2 Prozent Der In- 
dex der Einfuhrpreise (Basis 1976) 
habe mit 140,3 um drei Prozent 
unter dem Stand vom April 1982 


AG werden derzeit gute Chancen 
dafür gesehen, daß sich die Gasnrei- 


dafür gesehen, daß sich die Gasprei- 
se im Herbst ermäßigen werden. 
Von Untemehmensseite wird diese 
Erwartung von der Entwicklung bei 
den konkurrierenden Energieträ- 
gern abgeleitet Eine neue liefer- 
quelle für Erdgas - je ein Drittel 
stammt gegenwärtig aus deutscher 
und niederländischer Förderung, 
20 Prozent kommen aus der UdSSR 
und 16 Prozent aus Norwegen - 
könnte Dänemark werden, wenn 
das Land Teile seiner Förderung 
exportieren sollte. 


r PHiMWHqLZMMW l 






Die deutschen Akfijgnkurse sind seit August letzten Jahres kräftig 
gestiegen. Aber dff Kursaufschwung ist damit sicher noch nicht zu 
Ende, mänen Facleuta Noch haben deutsche Aktien ein erheb- 
ggk liches Kursanstie#Potential. Nicht alle, aber viele. 

Welche Sie also kEfen sollen? Darum brauchen Sie sich nicht zu 
, sorgen, wenn Siepr Geld in DEKAFONDS anlegen. Denn 

Sfite ^ ppKAFONDS ist fa von Börsenp reis zusamiMi gestellte . &MSw aiii 
riPifcr-hpr Aktieni feßgeblich für die Auswahl sind Chancen auf 
steigende Dividenlen-Era ige und auf überdurchschnittliche Kurs- 
gewinne. | . 

lissSP Ihr Geldberater bfder Sparkasse empfiehlt dahgr: Jetzt 


Ihr PjpHhprater bfder Sparkasse empfiehlt danenJfita 
DEKAFONDS Sprechen Sie mit ihm darüber. Am besten 

KftSSsäSSW l. i 4 .^ \ ' 


■ ? T' /h . 


noch heute 


MANNESMAim 


SfeM- 


Wenn’s um Investment geht - Sparkassenfonds 
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SIEMENS 


En neuer Schritt zur Kommunikation 
der Zukunft 


Berlin, Mai ’83. Die ersten Lichtwellen- 
leiterkabel von Siemens werden 
im Auftrag der Deutschen Bundespost 
für das BIGFON-Versuchsnetz verlegt. 


Ene neue Technologie - Nachrichten- 
übertragung mit Licht - wird von der 
Deutschen Bundespost im praktischen 
Betrieb erprobt In Berlin und München 
richtet Siemens dafür Versuchsnetze 
mit je 28 Teilnehmern ein. 

Uchtwellenleiter - haarfeine Glasfasern - 
können ein Vielfaches an Informations- 
menge gegenüber herkömmlichen 
Kupferkabeln übermitteln. Telefon, Fern- 
schreiber, Bildschirmtext... alle bisherigen 
Femmeldedienste können in Zukunft 
über eine einzige Leitung vom Teilnehmer 
genutzt werden. Hinzu kommen, 


ebenfalls über dieselbe Leitung, 
das neue Femsprechen mit bewegtem 
Biid und eine Vielzahl von Femseh- 
und Hörfunkprogrammen. 

Optische Nachrichtenübertragung ist 
eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Förschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesse- 
rung vorhandener und die Entwicklung 
neuer Produkte und Systeme auf. 

Mehr als 50% seines Umsatzes macht 
Siemens mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


pofi- 
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GROSSBRITANNIEN / Trafalgar House will die größte Reederei übernehmen 


Fusionswelle in London hält an 


WILHELM FÜHLER, London 


Das unter britischen Unterneh- 
men während der letzten Wochen 
und Monate ausgebrochene Über- 
nahmefieber hat mit dem offiziel- 
len Angebot des großen britischen 

MicptilrnTiTRmR Tr afalgar Hnmy, 
den Reederei- undBaukonzem 
Peninsular and Oriental Steam Na- 
vigation Co. CP & O) zu überneh- 
men, einen vorläufigen Höhepunkt 
erfahren. Trafalgar House, dem un- 
ter die Reederei Cunard 

mit dem Flaggschiff „QE 2“ und 
das Londoner Hotel Ritz gehören, 
bietet fünf eigene Aktien gegen je- 
weils via: P & O-Nachzugsaktien. 

Bei einem Kurs von 168 Pence je 
Trafalgar House-Aktie (ex Dividen- 
de) wizd P & O, die älteste und 
größte Reederei des Landes, mit 
knapp 300 Millionen Pfund, umge- 
rechnet mit 1,16 Milliarden Mark 
bewertet 


Unmittelbar nar»h Mranntgah e 

des Übernahme-Versuchs hat P & 
O das Angebot in einem offiziellen 
Statement als inpWiipfi winzig** 
bezeichnet Es gebe in keiner Wei- 
se den Wert des Unternehmens 
wieder. Nach dieser Äußerung 
steht fest, daß eine der größten 
Londoner 
bevorsteht. 


Zur Zeit wird Englands Metropo- 
le noch von dem größten Gefecht, 
das die City je erlebte, in Atem 
pphaiten;' Das Manggpmgnt des be- 
deutenden Mischkonzerns Thomas 
Tilling wehrt sich verzweifelt ge- 
gen den Überqahme-Versucb, des 
großen britischen Herstellers von 
Gummi-Fabrikaten BTR, ein stade 
in den Sektoren Energie, Verpac- 
kung und Transport engagierter 
Konzern. Dieses Angebot lautet 
auf iwg pMMTnt Sfln Mülinnftn Pfand, 
2^3 Milliarden Mark. 

Die Übernahme der UDS-Grup- 
pe (Kaufhaus-Kette, Klekier-Em- 
zdhandel) durch den großen 
iyfia«htnnw»m Hazison Trust wur- 
de für 260 Millionen Pfund vor 
bereits abgeschlossen. 
Noch nicht ausgefochten sind da- 
gegen gut «n halbes Dutzend an- 
derer bedeutender Übernahme- 
Schlachten, unter anderem der 
Kampf um renommierte Auk- 
tionshaus Sotheby*s Parke Beroet 

Für diese Übernahme-Welle in 
Großbritannien gibt es me hr ere 
Gründe. Zum unterscheidet 

sic h die angdsächaiidie Mentali- 
tät, was Kauf Verkauf und Besitz 
von Aktien angeht, erheblich von 
der deutschen: Es wird in Großbri- 
tannien weit stärker umgeschich- 
tet. Dies gilt übrigens in gleicher 


EG / Verhandlungen mit Grönland drohen zu scheitern 


Streit um Fischereirechte 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Bemühungen um eine Neu- 
regelung der Beziehungen Grön- 
lands zur Europäischen Gemein- 
schaft drohen zu scheitern. Auch 
die Außenminister vermochten je- 
denfalls gestern den festgefahre- 
nen Beratungen der Experten kei- 
ne neuen politischen Impulse zu 
geben. Alle EG-Lander respektie- 
ren zwar den Wunsch Grönlands 
■narb «mwmw Austritt an» der Ge- 
meinschaft. Die Mehrheit will Hm 
Grönländern jedoch nur dann den 
Status eines mit der Gemeinschaft 
assoziierten „Überseeischen Ge- 
bietes** zugestehen, wenn das klei- 
ne Inselvolk ■p'i’fi ZU li m g fri« ti y n 
Abmachungen für Hie Gewährung 
von Fischereirechten an die EG 
bereit erklärt. 

Unterstützt vom Hänisnhen Au- 
ßenminister TEUgmnnw Jensen ap- 
pellierte der grönländische Regie- 
rungschef Jonathan Mötzfeldt ge- 
stern vergeblich an die EG, die 
Verknüpfung beider Fragen aufeu- 


geben. Die Grönländer seien zwar 
durchaus bereit, deutschen Schif- 


fen Fangzechte einzuräumen und 
entsprechende Verhandlungen mit 
der Gemeinschaft aufeu nehmen. 
Sie hätten jedoch nicht die Absicht 
für ihren Sonderstatus einen be- 
sonderen Preis zu zahlen. 

Nach Meinung Motzfeldts schafft 
der angestrebte Vertrag über die 
Einstufung als „Überseeisches Ge- 
biet* 4 bereits gleichgewichtige Be- 
ziehungen, da Grönland der EG als 
für Hm zollfreien 
Zu gang fürseme Fischexporte den 
eigenen Markt offen hatten würde. 
Die deutsche Fischereiwirtschaft 
fürchtet Ha p»yn außj neue 
ihrer wichtigsten Fanggründe zu 
verlieren. 

Ellemann Jensen sprach nach 
d er Ratssitzung von einer Verhär- 
tung der deutschen Position.'Er sei 
zunehmend besorgt darüber, da 
die Zeit nicht für sondern gegen 
eine konstruktive Lösung der Pro- 
bleme arbeite. 


FRANKREICH / Initiative für eine „freie Wirtschaft* 


Kritik am Dirigismus 


JOACHIM SCHAUFÜ5S, Paris 

Die wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit zwischen Frankreich und 
der Bundesrepublik und damit die 
Hgnitwh.fTMTiTnsi whp PrPiinHsrhaft 

steht auf dem Spiel. Diese These 
vertritt der Präsident der parla- 
mentarischen Vereinigung „Eco- 
nomic et Pr ogrfe s* 4 (Wirtschaft und 
Fortschritt) William Francois in ei- 
ner von verschiedenen französi- 
schen Zeitungen veröffentlichten 
Darstellung. Sie mündet in die For- 
derung auf eine verfassungsmäßi- 
ge Garantie der wirtschaftlichen 
Freiheit nach deutschem Vorbild. 

Bereits im November letz ten 
Jahres hatte die Vereinigung ein 
entsprechendes Manifest heraus- 
gegeben, welches inzwischen von 
60 französischen Abgeordneten un- 
terzeichnet wurde. Es handelt sich 
HnVvH a n«whiif Slich um Parlamen- 
tarier der Oppositionsparteien. Wil- 
liam Francois hofft, wie er der 
WELT erklärte, demnächst auf 
miTiriostms 100 Unterschriften zu 
kommen. Das Projekt würde von 
den deutschen Regierungsparteien 
unterstützt. 

Die wichtigste Ursache für die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
Fr ankr eichs sei der allmächtige 
staatliche Dirigismus. Er wurde 
schon unmittelbar nach Kriegsen- 
de mit den ersten Nationalisierun- 
gen und der Planifikation aus der 
Taufe gehoben. Die Folge davon 
seien Ökonomische Fehlentschei- 
dungen am laufenden Band gewe- 
sen. Während die Bundesrepublik 
auf dem Weg der sozialen Markt- 


wirtschaft iniTww größere Erfolge 
verbuchte, ging es mit der französi- 
schen Wirtschaft eher nach unten. 

Inzwischen aber haben sich die Be- 
ziehungen zwischen den beiden 
Ländern zu einem „Dilemma“ zu- 
gespitzt, meint Francois. 

Heute bliebe festzu stellen , daß 
sich die französische Industrie in 
der Bundesrepublik, ihrem größ- 
ten Auslandsmarkt, mangels Wett- 


bewerbsfähigkeit nicht mehr wei- 
ter entwickeln 


kann. Umgekehrt 
bietet der französische Markt der 
deutschen Industrie nur noch „ent- 
mutigende Perspektiven“. Das 
gleiche gelte für die deutschen Ka- 
pitalinvestitionen in dem vom 
Staatskapitalismus dominierten 
Frankreich. Die Konvergenz zwi- 
schen der Wirtschafts- und Wäh- 
rungspolitik beider Länder war 
nach Ansicht Francois 1 noch nie- 
mals so gering wie heute. Wie lange 
wird es die unabhängige Deutsche 
Bundesbank noch verantworten 
wollen, Frankreich Hilfe zu leisten, 
fragt Francois. 

Kein Land kann sich auf die 
Dauer mit reglementierten Prei- 
sen, einer schmelzenden Währung 
und einer durch Dekrete verwalte- 
ten Volkswirtschaft hinter seinen 
Grenzen verschanzen. Um aus dem 
Dilemma herauszukommen, müs- 
se in Frankreich eine „neue Gesell- 
schaft“ der wirts c ha ft lich«! Frei- 
heit und Prosperität geschaffen 
werden. Die de rzeiti ge französi- 
sche Verfassung schweigt sich 
aber über die Wirtschaftsordnung 


aus. 


Weise für Immobilien; Während 
die Deutschen im allgemeinen an 
pfow Wohnung oder . an rimm 
Haus so lange wie möglich festhaL 
ten, ändert der Engländer erheb* 
Reh-öfter seine Adresse- der Fami- 
liengröße und dem wechselnden 

Bedarf genau angepaßt 

Zum zweiten «der Aktienbesitz 
in Großbritannien anders gestreut 
als in Deutschland, da britische 
praktisch keine Aktien 
halten. E&swddfeFeBrionakassen. 
und V^ff rfpteninp fn , : da als insti- 
tirtfo ne ll e AntegpT auf dem Aktien» 
markt dominieren. Mit einer^ gro- 
ßen UmschlagshäufiglBeät in den 
Portefeuilles und einer ausschließ- 

j jrh auf flwrinn.Mi|i Tiwiiwnng an«. 

Anlagepolitik - ohne 



Schließlich 

Wu 

tion m Großbritannien zwischen 
und . Aufschwung die 
ganz erheb- 
lich. Etliche Unternehmen stecken 
noch in der Rezession,- auch wenn 
sie grundsätzlich kerngesund sind, 
was' sich in niedrigen Aktienkur- 
sen niederschlägt Viele -Firmen 
werden daher an der Börse stark 
unt er be w ertet 




Abonni ere n Sie 
Nähe zu Bonn 


Als einzige ubenegionaleTages- 
zeiuing hat die WELT ihre Zeniral- 
redaktion in Bonn. Das gibt ihr 
eine unübertroffene Nähe zum 
Geschehen ira Zentrum der 
deutschen Politik. Am besten: Sie 
beziehen die WELT im Abonne- 
ment. Dann sind Sie stets gut infor- 
miert. 


DIE »WELT 


tMHlMUt UCUZEm N ft* I 


Hinweis rSrdtgnfTre n Abo nwcmcq 


Sie haben du Red». Ihre AbotmcjnctUs- 
Bestclbing innerhalb von 7 Tagen (Abscnde- 
Donim genügt) sch rifiHch m widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Verniet. Pon&ch 3058 Ä 2000 Hwabui* J6 


An: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 3051 30. 
2000 Hamburg 3b. 


Bitte Gefem Sie mir «um nfidictmOglkhen 
| Tennin bis auf weiteres die WELT. Der 
■ monatliche Bezugspreis beträgt DM 23i>0 
I (Ausland 3lj00. Luftpouvcrand ' 

| auf Anfrage), anteilige Versand- und Ziutell- 
1 kosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. 


Name:. 


Siraßc/Nr.: . 


PLZ/Ort:. 


Beruf:. 


Ihlefon: . 


_ Datum: . 


r 


ÜntcrsthrHL 


leb habe das Recht, diese Bestellung inner- I 
halb von 7 lägen < Absen de-Dsium genügt) i 
schriftlich 2 o widernden bei: DIE WELT. * 
Vertrieb JPoflbdi 30 S8 30.2000 Hamburg 3b ) 


Unterschrift: — . . J 


Protektionismus muß 


abgebaut werden 


dpa/VWD, Berlin 
Die westlichen Industrieländer 
sollten sich nach Ansicht des Deut- 
schen Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung (DIW) dazu durchringen, 
den von den Entwicklungsländern 
geforderten Abbau von Handels- 
Hemmnissen anzubieten. Hier ste- 
he das Verhalten der Industrielän- 
der „in eklatantem Widerspruch zu 
ihren wiederholten Bekenntnissen 
zum Freihandel und ihrer grund- 
sätzlich eher maH t t u t i rt mJ l aftlic h 
orientierten Wirtschaftsordnung* 1 , 
kritisiert dasDIWanlaßlicfadervom 
6. bis 30. Juniin Belgrad stattfinden- 
den Konferenz für Handel ttrat Ent- 
wicklung der Vereinten Nationen 
(UNCTADX . " 


Das wichtigste Hemmnis für eine 
Liberalisierung der HanHpiap ni ftjk 
sei „der bisher fe h le n de politische 
Wille in einigen Industrieländern“, 
beklagt das in Berlin ansässige In- 
stitut Ein ernsthafter Versuch zur 
Liberalisierung der Binflihr aus 
Ländern der Dritten Welt hätte 
Hann am ehesten Realisierungs- 
Chancen, wenn er mit international 
abgestimmten Initiativen zur Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit ein- 
hergeht. 


CQMECQN / Investitionen wurden stark gedrosselt - Industrieproduktion gesunken 


Fünfjahrespläne bereits gescheitert 


ULRICH B. MARKER, Wien 
Die lange anhaltende Weltwirt- 
schaftsflaute und die Unfähigkeit 
des planwirtschaftlichen Systems, 
auf veränderte Bedingungen kurz- 
fristig zu reagieren, haben nach 
neuesten Analysen in fast allen Co- 
mecon-Ländem weit stärkere Spu- 
ren hinterlassen, als urspr üngl ich 
ang enommen wurde. Die bis 1985 
laufenden Fünfiahrespläne gelten 
bereits als gescheitert 
Mit den wachsenden wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten haben sich 


a uch Einkommen und Lebensstan- 
dard der Bevölkerung verschlech- 
tert, und die Inflation hat in eini- 
gen.Co mecon-Landem die negativ- 
sten Teuerungsraten der westli- 
chen Welt erreicht Unter diesen 
Gegebenheiten werden die Pro- 
gnosen der Comecon-Strategen, 
die für 1983 ein Wirtschaftswachs- 
tum von durchschnittlich 3,2 Pro- 
zent eine Zunahme der Industrie- 
produktion von 3,4 Prozent und 


eine Steigerung der Westexporte 
10 Prozent 


bis zu 10 Prozent Voraussagen, von 
Ostwirtschaftsexperten mit großer 
Skepsis aufjzenommen. 

Derartige Ergebnisse, so wird er- 
klärt, würden nicht nur einen 
nachhaltigen internationalen Kon- 
junkturaufschwung mit nachfol- 
gender Sogwirkung für die Come- 
Con-Länder voraussetzen. Sie wür- 


vor allem eine weitgehende 
der Produktionsstruk- 
tur voraussetzen, die der Nachfra- 
ge auf den inlandsmäikten und im 
Ausland entspricht 
Nach einer Untersuchung des 
Wiener Instituts für Internationale 
Wirtschaftsvergleiche ist das Wirt- 
schaftswachstum . des Comecon- 
Blocks 1982 erneut von 1,8 auf 1,5 
Prozent, die Industrieproduktion 
auf 2J1 Prozent zurückgegangen. 
Dabei wurde der statistische 
Durchschnitt noch durch die ver- 
hältnismäßig hohe WaMigfl i m ar ate 
der Sowjetunion ( 2,6 nach 3,3 Pro- 
zent) positiv beeinflußt 
Die Investitionen, besonders die 
importa bhäng igen Tmiwti ftonmi, 
wurden in allen Ländern 1982 wei- 
ter stark gedrosselt Gleichzeitig 
ging der Tnlandskrm«aiffl auffällig 
zurück, teils weil sich die Realein- 
kommen bei zunehmender Infla- 
tion (von drei Prozent in der So- 
wjetunion bis 20 Prozent in Rumä- 
nien und 100 Prozent in Polen} 
verminderten, teils weil die Regie- 
rungen die Preise gerieft verteuer- 
ten, um unzureichende Versor- 


nerhalb des Blocks konnten die 
meisten ihre Defizite gegenüber 
der Sowjetunion trotz Verteuerung 
der Energkdmporte abbauen, in- 
dem sie den Export verstärkt en . 
Im W e s th a n d e l stagnierte der Co- 
mecon-Export 1982 zwar bei 45,4 
Milliarden Dollar, aber der Import- 
wert schrumpfte um 18 Prozent auf 
44£ Milliarden Dollar. 1981 wurde 
im Westhandel noch ein Defizit 
vonS^kpiiardenDollarausgewie- 
a jetzt auch gegenüber den 
kfungs 


sen. 

Entwicl 




se erzielt wurden, kann imit dem 
istttut für 


Wiener Institut für fato r n atlnnate 
Wrrtscfaaftsveggfeäche angenom- 
men werden, daß 1982 die gesamte 
HanddsbBanz des Comecon in har- 
ten Währungen erstmals aktiv war. 

Erschwerend für die weitere Ent- 
wicklung im Cömecon ist nach 
, von Ostwirtschaftsexper- 
ten die Tatsache, daß fast alle Lin- 
der die Grenze 
keit erreicht haben und die 
eben. Banken immer weniger Kre- 

ditbereitschaft bä immw härteren 
Konditionen zeigen. Sofern das 
Ziel einer Ausweitung der Westex- 


gung zu überbrücken und den 
Konst 


>nsum zu drosseln. 

Die Drosselung von Investitio- 
nen und Konsum hatte positive 
Auswirkungen auf die Handelsbi- 
lanzen der Comecon-Länder. In- 


Comecon-Lander noch mehr 
als bisher gezwungen ihren 
Bedarf an Hartwa&rungskrediten 
aus anderen Quellen zu decken. 
Das sind in erster Lin» ihre Liefe- 
ranten. 
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, • Der : arbeitsteilige . "genossen^ 
schafttictie Bankenverbünc^ist riäeh 
demlbewährten Prinzip der Pyramide 
aufgebaut Ründ 4.000 Vofksbariken. 
urid Raiffeisenbanken mit über 
ia000 .Banksteller),, acht . regionale 
Zentralbanken, eine Reihe von Spe-. 
zialinstituten und . die. DG . BAN K er- 


gänzen einander im Dienste an 
■ : Motionen von- Kunden aller Größen- 
ordnungen. 

. Dieser Aufbau bietet einerseits 
die Vorteile der. selbständigen örtii- 
. chen Bank - Marktnähe und Flexi- 
bilität Andererseits werden durch 
Zusammenfassung der Kräfte in 


Zentraiinstituten Finanzstärke und sämtlichen Sparten des internatio- 
hohe Leistungsfähigkeit auf Spezial- nalen Geschäfts zur Verfügung. Die 
gebieten erreicht . . Angebotspalette der Vofksbanken 

Die DG BANK als Spteeninstitut und Raiffeisenbanken ergänzen wir 
dieser Gruppe steht großen Kunden unter anderem um Wertpapier-. 
mitRnanzierungenjederArt.imGeld- Beteiligungsfonds- und Edelmetall- 
und Devisenhandel, im Wertpapier- Anlagen. 

und ‘Emissionsgeschäft sowie in DG BANK, Postfach 2628, Wie - 


senhüttenstraße 10, 6000 Frankfurt 
am Main 1, Telefon (0611) 2680-1, 

Telex 04 12 291: 

Im Verbund der Volksban- 
'KBä ken und Raiffeisenbanken 


DGB4NK 


Oie Geschäftsbank mit des breiten Basis 
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BRAÜEREI GANTER / Neuer Marketing-Leiter 


HQCHTIEF / Belebung im Inland kompensiert Rückgang der Auslandsaufträge 


FIAT / Amerikanische Töchter fuhren Verlust ein 


Konsolidieren ist das Ziel Hohe Eigenmittel bilden solide Basis Pkw- Absatz sinkt weiter 

HANS RAUMANN. Frefhnr#' Tter- Ausstoß des traditionellen O fifmmmsrR nurPAc n 


HANSJäAUMANN, Frefburg 

Am 1. Juni tritt er offiziell an, 
aber beute schon führt er mit Ver- 
waltung und Vertrieb die ersten 
Gespräche: GerholdMorgner, pro- 
movierter Jurist, der tibei Jahre 
lang in Ponaueschihgeneine Kanz- 
lei iiTyh* rhieit T er aus der 

Geschäftsführung der ..Fürstlich 
Furstenbejgischen Brauerei ausge- - 
schieden war. Nun ist erfür Markt 
und Marketing , bei der .Privat- 
brauerei Ganter GmbH, Freibürg, 
tätig- Seine Hauptaufgabe— vorerst 
-Konsolidieren. - - 

. Unter jochen Köhler, der das 
. Haus jetzt weit vor Vertragsende 
veriieß, lag das Badische Brauhaus 
auf Expansionskur& Hans Ganter 
(67) und söner Pamilie giiig diese 
Strategie zusehr ins Geld. Natür- 
lich wollen wir wachsen“, sagt er, 
oberes darf nicht an die Subs tanz 
gehen." 

Was. da. in den vergangenen fünf 
Jahren „an . die Substanz“ gegan- 
gen ist,, waren die Zukäufe der Lö- 
wen brän in Baden und der Braue- 
rei Feierling, für die Ganter seit 
Jahren Bier im Lohnverfahren her- 
stellte. Löwenbräu brachte 90 000 
Hektoliter mit, wovon aber rund 20 
Prozent _abschmolzen“. Der Aus- 
stoß von Feierüng von rund 50 000 
Hektoliter konnte fast ganz gehal- 
ten werden, weil die Freiburger 
schon vor der Übernahme wußten, 
in welchen Kesseln dieses Bier ge- 
kocht wurde. So existiert heute 
noch die Marke Feierling. 


Der' Ausstoß des traditionellen 
Hauses Ganter (seit 1865 im Zen- 
trum von Freiburg) heute: 390 000 
Hektoliter Bier und 180 000 Hekto- 
liter alkoholfreie Getränke. Das- 
. Haus hält eine Pepsi-Ko nzession, 
füllt für andere Brauereien Vita- 
Malz ab und hat unter Exklusiv- 
recht Spezialbiere auf der Ver- 
triebspalette, um alle Kunden wün- 
sche befriedigen zu können. Bei- 
spiel: Han neu- Alt, Salvator, Stau- 
der Püs. Als einzige Brauerei in 
Baden braut Ganter auch Weizen- 
Bier (10 000 hL stark, steigend). 
Sein Malz produziert das Baus 
noch zu 90 Prozent selbst 
Ganter achtet auf die Preise. 
Während der Ausstoß im letzten 
Brauwirtschaftsjahr um 4 Prozent 
stieg; erhöhte sich der Umsatz um 

8.4 Prozent auf 65 Mill. DM. Ganter 
™»H als zweitgrößte Brauerei im 
Einzugsgebiet von rund 100 Kilo- 
metern auf Stärkung der Gastrono- 
mie. Der Faßbierausstoß beträgt 
zur Zeit 32 Prozent; er stieg im 
letzten Jahr um 10 Prozent Inve- 
stiert in Sachanlagen hat das Haus 
in den vergangenen fünf Jahren 
über 10 MÜL DM. Der Einweganteil 
hegt unter 10 Prozent des Aussto- 
. ßes. Vertrieben wird über den in 
Baden-Württemberg unterentwik- 
kelten Fachgroßhandel und über 
11 Depots. Der Kasten Ganter-Pils 
kostet im Handel (20 Flaschen je 
0,5 Liter) zwischen 13,98 und 15,98 
‘■DM). Der Engpaß der Brauerei 
liegt im Blaschenkeller, dessen Ka- 
pazität für 420 000 hl ausreicht 


SPARKASSE MÜNCHEN / Vorsorge getroffen 

Kreditnachfrage hält an 


. . DW. Bonn 

Fast nahtlos hat die Entwicklung 
der -Stadtsparkasse München im 
ersten Quartal 1983 an das gute 
Jahr 1982 angeknüpft. Im Kredit- 
geschäft, das schon im vergange- 
nen Jahr bei einem Anstieg des 
Kundengeschafts um 12,7 Prozent 
mit einer Zuwachsrate von 7,9 Pro- 
zent auf 5,5 Mrd. DM a uf wartete, 
hat ach dieser Trend weiter fortge- 
setzt Dies gilt nach Angaben des 
Vorstands insbesondere für das 
Hypothekengeschäft, wo bis Ende 
März über 113 (29) MUL DM neu 
zugesagt wurden. Hochgerechnet 
bedeute dies, daß 1983 das Rekord- 
ergebnis von '1982 mit über 330 
Mill. DM nochmals übeitroffen 
wird. An. gewerblichen Krediten 
winden bereits 129. M2L DM zuge- 
sagt; per Ende 1982 hatte sich hier 
der Ttagfamd um 70 Mfli DM . auf 
knapp 1,2 Mrd. DM erhöht. - 
Weiter erfreulich verläuft, so der 
Vorstand, auch die Entwicklung 


der Spareinlagen, Hip um 4,5 Pro- 
zent ^i gwinmrnpn haben. Schon 
im vergangenen Jahr konnte bei 
einer Zuwachsrate von 6,4 Prozent 
auf 4,4 Mrd. DM der Rückgang des 
Bestandes von 1981 mehr als wett- 
gemacht werden. - - 

Das gute Jahr 1982 hat die Spar- 
kasse München genutzt, für -die 
weites« Belebung des Kreditge- 
schäfts gerüstet zu sein. Das Insti- 
tut, das seine Zinsspanne 1983 von 
2,9 Prozent auf 3,24 Prozent der 
a 1 1 - mVi schnittllcben Bilanzsumme 
verbessern konnte, wandte „für 
Vorsorgemaßnahmen im weitesten 
Sinn“ 44 Mm. DM auf Das Eigen- 
kapital betragt nun 358 Mill. DM 
und erreicht damit eine Quote von 

4,4 Prozent der Bilanzsumme (8,1 
nach 7,5 Mrd. DM). Wie gut ver- 
dient wurde, zeigt auch der Steuer- 
aufwand, der sich mit fest 90 MilL 
DM mehr als verdoppelte. Als Jah- 
resüberschuß werden 28 (24) MUL 
DM ausgewiesea 


HANS BAUMANN, Essen 

„Für 1983 erwarten wir ein deut- 
lich niedrigeres Ergebnis“, sagte 
Finanzvorstand Hermann, Cobet 
vor der Presse bei Vorlage des Ge- 
schäftsberichtes der Hochtief AG, 
Essen, für 1982. Die lukrativen 
Auslandsaufträge werden magerer, 
weil in den Opec-Ländem eine ge- 
wisse Sättigung an. Baubedarf er- 
reicht ist und die Qlpreissenkun- 
gen die Kassen leerten, was zum 
Beispiel Irak veranlaßte, mit einem 
Baukonsortium (zu dem Hochtief 
gehört) über Umschuldung von 40 
MüL DM zu verhandeln, die eigent- 
lich schon 1982 fällig geworden 
wären. 

Nun wird man feststellen müs- 
sen, daß selbst „ein deutlich niedri- 
geres Ergebnis“ nur wenig über die 
Kraft des Bauriesen aussagt, der 
aus einem Gewinn von 83 (91) Mill. 
DM wieder 9 plus 2 Prozent Divi- 
dende auf das Aktienkapital von 
150 Mill DM zahlt (das sind ein- 
schließlich Steuergutschrift 17,19 
DM je 50 DM nom.). 50 MUL DM 
aus diesem Gewinn gehen in die 
Rücklagen für Auslandsrisiken. 
Hochtief ist damit fest gegründet 
auf einem Kig pnTTi Ittelsockel von 
731 MÜL DM nach 582 MUL DM im 
Vorjahr bei einem Anlagevermö- 
gen von 1,22 Mrd. DM. 

Dralle: Wachstum 
wird langsamer 

J. BRBCH, Hamburg 

Die Dralle GmbH, Hamburg, Spe- 
zialist für Haarpflege, ist 1982 weiter 
gewachsen, ohne jedoch die Zu- 
wachsraten des Vorjahres zu errei- 
chen. Nach der Expansion im Jahr 
1981 um 21,6 Prozent istder Inlands- 
umsatz im Berichtsjahr nominal um 
5;5 und real um 2,6 Prozent gestie- 
gen. 

Im Anglanrfsgpsphaft betrug das 
Plus 14 (20) Prozent Den weltweiten 
Gesamtumsatz gibt das Unterneh- 
men mit 110 (199) Mill. DM an. Zur 
Ertragslage heißt es, daß sich das im 
großen und ganzen befriedigende 
Ergebnis gegenüber dem Vorjahr 
kaum verändert habe. 

Die abgeschwächte Entwicklung 
am Inlandsmarkt begründen die 
geschäftsführenden Gesellschafter 
Rolf, Jörg und Frank Breckwoldt 
mit der drastisch verschärften Wett- 
bewerbssituation, die nun auch den 
Bereich der anspruchsvollen Haar - 
pfl eg e erreicht habe. In den ersten 
Mo naten dieses Jahres hat sich die 
Tendenz fortgesetzt Das reale Um- 
satzplus betrug im Inland 1,5 Pro- 
zent im Ausland wurde eine zwei- 
stellige Zuwachsrate erreicht 


Ganz generell läßt sich sagen, 
daß das Unternehmen mit seinen 
18 800 Beschäftigten im Inland sei- 
ne Substanz wesentlich gestärkt 
hat durch die Auslandsgeschäfte 
der vergangenen Jahre. Dennoch 
betont Enno Vocke, Vorsitzender 
des Vorstandes, daß das eigentli- 
che Fundament des Hauses das 
Inlandsgeschäft sei und bleibe. 
Und hier sieht Vocke leichte Sü- 
berstreifen am Horizont In den 
ersten vier Monaten stieg die Bau- 
leistung im Inland um 13 Prozent 
im Ausland ging sie jedoch weiter 
zurück. Der Auftragsbestand stellt 
sich Ende April auf 4,4 Mrd. DM, 
das sind 11,5 Prozent mehr. Lei- 
stung und Bestand erreichen damit 
die Werte des Vorjahres, was zu- 
mindest eine Stabilisierung signa- 
lisiert 

Die Gesamtbauleistung des Kon- 
zerns im Berichtsjahr belief sich 
auf 4,65 (5,32) Mrd. DM. Der Roher- 
trag ging damit auch auf 1,82 (2,12) 
Mrd. DM zurück. Die wieder 33 
MilL DM für die Dividende zahlt 
das Haus spielend aus dem saldier- 
ten Zinsertrag von 123 (104) MÜL 
DM, der aus -einer ungewöhnlich 
hohen Liquidität resultiert (2,66 
Mrd. DM Bankguthaben und Wert- 
papiere). 

Das Unternehmen setzt weiter- 


Vergleichsverfahren 
der Suag aufgehoben 

W. WESSENDORF, Bremen 

Das Amtsgericht Bremerhaven 
hat das Vergleichsverfahren über 
das Vermögen der Werft Schichau 
Unterweser AG (Suag) am 6. Mai 
1983 aufgehoben. Die Suag erfüllte 
gegenüber allen Gläubigem die im 
Vergleich am 7. Januar zugesicher- 
ten Forderungen in Höhe von 35 
Prozent Mit Hilfe des Landes Bre- 
men, das rund 40 Prozent des 
Grundkapitals in Höhe von 10 MUL 
DM halt soll ein neuer Start erfol- 
gen. 

Auf der nachträglichen ordentli- 
chen Hauptversammlung für das 
Geschäftsjahr 1981 am 5. Juli 1983 
wird ein Kapitalschnitt von 10:1 
vorgeschlagen. Mit dem Kapital- 
schnitt von 9 Mill. DM wären dann 
alle früheren Verluste ausgegli- 
chen. Die landeseigene Bremer Ge- 
sellschaft für Wirtschaft und Arbeit 
mbH will den Kapitalabfluß wieder 
mit kapitalersetzenden Darlehen in 
Hohe von 9 Mm. DM auffüllen. Der 
derzeitige Auftragsbestand sichert 
die Auslastung der Werft bis zum 
Ende des dritten Quartals 1983 und 
eine Teilauslastung bis zum Ende 
dieses Jahres. 


hin auf „baunahe“ Beteiligungen, 
um die Fortentwicklung der bauli- 
chen Aktivitäten zu sichern. So er- 
höhten sich jetzt Finanzanlagen 
auf 457 (154) Mill DM, darin 196 
(51) MUL DM Beteiligungen, im we- 
sentlichen Aufwendungen für die 
Übernahme der im vorigen Jahr 
aus der Löwenbräu-Gruppe ausge- 
HÜederten Monachia-G rund besitz- 
GeseUschaft zu 45 Prozent Weitere 
45 Prozent liegen bei der Allianz, 
der Rest bei freien Löwenbräu-Ak- 
tionaren. Für solche Beteiligungen 
habe man auch künftig ein waches 
Auge, sagte Enno Vocke. 

Die Investitionen lagen mit gut 
100 MilL DM wieder etwas über 
Vorjahreshöhe bei eitiptw Netto- 
Cash-flow von 282 (338) Miß. DM. 
Über die Aufwendungen im lau- 
fenden Jahr können Baukonzeme 
schlecht Vorausschätzungen ma- 
chen, da die Anschaffung von Ge- 
rät von den jeweiligen Aufträgen 
abhängt 

Hochtief hält das RWE zu 39 Pro- 
zent, Agricola, München (Merck, 
Frack & Co.), besitzt eine Schach- 
tel und die Francommerz 25 Pro- 
zent plus eine Aktie. Acht Prozent 
sind in freier Hand und zwei Pro- 
zent als Belegschaftsaktien in der 
Hand der Mitarbeiter. 


Bauherrenmodell 
stark gefragt 

LEO FISCHER, Düsseldorf 

Die Dr. Jung AG Anlageberatung, 
München, alleiniger Vertriebspart- 
ner der Treu wo Verwaltxings-AG, 
Lübeck, einer der führenden Anbie- 
ter von Bauherrenmodellen, meldet 
einen 89prozentigen Umsatzzu- 
wachs in den ersten drei Monaten 
1983 gegenüber dem entsprechen- 
den Vorjahreszeitraum. 

Neben dem Vorzieheffekt auf- 
grund des Auslaufens der Mehr- 
wertsteueroption führt der Vor- 
standsvorsitzende Jung den Um- 
satzanstieg auf das verbesserte An- 
lageklima im Wohnungsbail (geän- 


GUNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Automobilindu- 
strie hat im 1. Quartal dieses Jahres 
345033 Pkw produziert; ein Pro- 
zent weniger als in der gieteiwn 
Vorjahreszeit Davon wurden 37,5 
Prozent exportiert gegenüber 34,7 
Prozent in der Vergleichsperiode. 
Insgesamt wurden 129 26? Autos 
ausgeführt Das entsprach einer 
Steigerung von 6,9 Prozent Am 
Export war Italiens größter Her- 
steller Flat Auto S. p. A. in Turin 
mit über 80 Prozent beteiligt 

Im Inland wurden in den Mona- 
ten Januar-April 596 182 Pkw ver- 
kauft Davon entfielen 61,7 Prozent 
auf die inländischen Hersteller, 
beinahe drei Prozentpunkte mehr 
als in der gleichen Voxjahreszeit 
Den Löwenanteil beanspruchte 
auch in diesem Fall der Rat-Kon- 
zern, der seinen Marktanteil (1. 
Quartal) um zwei Prozentpunkte 
auf 53,3 Prozent verbessern konn- 
te. Insgesamt verminderte sich der 
Pkw- Ab satz auf dem italienischen 
Inlandfimarkt gegenüber der Ver- 
gleichsperiode um fest 10 Prozent 
wobei die Inlandsmarken um 5,8 
Prozent und die Auslandsmarken 
um 15,9 Prozent zurückstecken 
mußten. 

Entscheidend für das schlechte 
Abschneiden der auslanriigröiAT i 


Hersteller war vor allem die größe- 
re Typenvielfalt der italienischen 
Unternehmen. Gut eingeschlagen 
haben dabei vor allem der Fiat Uno 
und der Tjncia Prisma, die beide 
in. ihren Marktsegmenten die er- 
sten Plätze belegten. 

Die Automobil-Betriebsfüh- 
rungsgesellschaft des Fiat-Kon- 
zems, Fiat Auto, erlitt bei gingm 
von 9578 auf 10 400 Mrd. Lire ge- 
stiegenen Umsatz einen Verlust 
von 80 Mrd. Lire gegenüber 255 
Mrd. Lire im Vorjahr. Dabei stand 
einem Reingewinn des europäi- 
schen Firmenteils in Höhe von 260 
Mrd Lire ein Verlustloch der ame- 
rikanischen Konzerntöchter und 
Beteüigungsunternehmen von 340 
Mrd. Lire gegenüber. Die KLonzem- 
holding Fiat S. p. A. erzielte 1982 
aus einem Umsatz von 20 750 Mrd. 
Lire (37,3 Mid DM) dagegen einen 
Reingewinn von 111 (97) Mrd Lire, 
aus dem der für den 4. Juli einberu- 
fenen Hauptversammlung eine von 
140 auf 160 Lire erhöhte Dividende 
vorgeschlagen wird 

Italiens zweitgrößtes AutomobD- 
untemehmen, Alfa Romeo. Mai- 
land, hat 1982 rund 85 Mrd Lire 
verloren gegenüber einem Verlust 
von 116 Mrd Lire in 1981. Der 
Umsatz erhöhte sich von 1038 auf 
2300 Mrd. Lire. 


BRZrBANK / Dem Jubiläum entsprechender Abschluß 

Sparbuch wiederentdeckt 


der Zinsen) und die InvestitionshiT- 
feabgabe zurück, der viele Anleger 
durch Investitionen in steuerbe- 
günstigten Kapi talanlagen auswei- 
ch en wollen. 

Für das laufende Geschäftsjahr 
erwartet die Gesellschaft einen An- 
stieg des Umsatzes von Bauobjek- 
ten nach dem Bauherrenmodell auf 
etwa 400 MDL DM nach 327 MÜL DM 
im Vorjahr. In Erwartung des stei- 
genden Bauvolumens hat die Treu- 
wo Verwaltungs-AG ih^VGrundka- 
oital um 6,5 MilLDMauf I0M3L DM 


pitalum6,5] 

erhöht 


DANKWARD SEITZ, München 

„Uns ist es gelungen, zum bevor- 
stehenden 90jährigen Jubiläum für 
1982 einen diesem Ereignis ent- 
sprechenden Abschluß präsentie- 
ren zu können.“ Daran werden 
auch, wie Konrad Vilgertshofer, 
Vorstandsvorsitzender der Bayeri- 
schen Raiffeisen-Zentralbank AG 
(BRZ-Bank), MnnHhow , erläuterte, 
die Aktionäre mit einem Jubi- 
läumsbonus von 5 Prozent zur 
langjährigen Dividende von 8 Pro- 
zent (Grundkapital 104 Min, DM) 
partizipieren. 

Die Bilanzsumme des Spitzenin- 
stituts der 962 bayerischen Raiffei- 
senbanken erhöhte sich 1982 um 
11,9 Prozent auf gut 13,5 Mrd. DM. 
Wachstumsimpulse gin g »»n > so Vil- 
gertshofer, vor allem von der Einlar 
genentwicklung aus- Die Gutha- 
ben der angeschlossenen Institute 
stie^en^um 

stehen mit rund 2,4 Mrd. DM (plus 

4,4 Prozent) zu Buche. Von der 
Kundschaft sei das Sparbuch da- 
bei als Anlageart wiederentdeckt 
worden. Hier ergab sich ein An- 


stieg von 13,1 Prozent nach minus 
6 Prozent im Vorjahr. 

Im Kreditgeschäft spürte die 
BRZ-Bank eine deutliche Zurück- 
haltung. Die Forderungen an Kun- 
den stiegen nur um 6,2 (14,1) Pro- 
zent auf 3,7 Mrd. DM und an Raiff- 
eisenbanken um 5,2 (17,1) Prozent 
auf 3,4 Mrd. DM. Dadurch sei es 
möglich gewesen, die Liquiditäts- 
reserven weiter um 14 Prozent auf 
2,7 Mrd. DM an zu reichem. 

Bei einer auf über 1 Prozent ver- 
besserten Zinsspanne konnte die 
Ertragskraft, so Vilgertshofer, wei- 
ter gestärkt werden. Trotz hoher 
Risiko vorsorge von 28 Mill DM, 
wobei keine Wertpapierabschrei- 
bungen nötig waren, stieg der Jah- 
resüberschuß auf 53,2 (31,1) M11L 
DM. Davon wurden vorweg 29.2 
Mill. DM den Rücklagen zugewie- 
sen; weitere 7,2 Mill DM sollen 
ihnen auf Beschluß der Hauptver- 
. sahiTniiing zügeführt werden. Nach 
der 1982 durchgeführten Kapitaler- 
hnh ung um 26 AGIL auf 130 Mill 
DM verfügt die BRZ-Bank nun 
über ein Eigenkapital von 401,3 
Mül DM 
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RAMADA HOTELS INTERN./ Expansionskure 

Spielbank-Probleme behoben 


JAN BRECH, Hamburg 

Die drittgrößte Hotelgruppe der 
Welt, die Ramada Hotels Interna- 
tional, Arizona, USA, geht nach 
einer Phase der Konsolidierung 
wieder auf Expansionskurs. Die 
Gesellschaft, die eine f ührende Po- 
sition ira Mittelpreis-Markt an- 
strebt, will bis Mitte der 80er Jahre 
über 600 Ramada Inns, 110 Rama- 
da Hotels und 42 Ramada Renais- 
sance Hotels verfügen. Zur Zeit 
umfaßt die Gruppe weltweit 613 
Motels, davon allein 570 in den 
USA. Die überwiegende Zahl der 
Herbergen werden nach dem Fran- 
chise-System betrieben. 

Mit dem Programm von kleinen 
Ramada Inns in den USA sowie 
den internationalen Ramada Ho- 
tels und Renaissance-Hausern 
würden im sogenannten „midprice 
market“ die verschiedensten Kun- 
denkreis-Segmente angesprochen. 
Im Mittelpunkt der Ausbaupläne 
steht die neue Hotelgeneration der 
luxuriösen Renaissance-Hotels. In 
den kommenden 3 Jahren ist die 
Eröffnung von 32 Einheiten, davon 
25 in den USA, vorgesehen. In 


Deutschland wird neben dem be- 
stehenden Hans in Hamburg ®in 
weiteres in Stuttgart geplant Di® 
gpamtpn Investitionen für den 
Ausbau der Renaissance-Kette 

sind in den nächsten drei Jahren 
mit rund 1 Mrd. Dollar veran- 
schlagt 

Der Umsatz für 1982 wird M 
einem Plus von 4,8 Prozent mit 1,25 
Mrd. Dollar angegeben. Die durch- 
schnittliche Belegungsquote in 
den USA habe 66,9 Prozent 
inter nationalen Bereich 71,1 Pro- 
zent betragen. Als Betriebsergeb- 
nis weist Ramada 75 Will. Dollar 
aus. 

Überwunden hat die Gruppe 
n*r»h eigenen Angaben die schwe- 
ren Belastungen aus ihren Spiel- 
bank-Projekten, vor in Atlan- 
tic City. Zusätzliche Mehrkosten 
von rund 170 Mill. Dollar beim Bau 
des Hotels hatten die Finanzlage 
erheblich strapaziert. Nach der 
Ausgabe eigener Aktien, dem Ver- 
kauf von Hotels, die nicht mehr in 
Konzept paßten und langfristi- 
ger Umschuldung se^ n die Proble- 
me endgültig behoben, heißt es. 


ALÜjjjiGEN / Auftragsbücher wieder voller - Preisdruck bleibt bestehen 

Dal Rezessionsjahr gutiüberstanden 



FUCHS, Singen 
Die der schweizeri- 
schen AG (Alusuisse), 

Zürich« gehörende Aluminium- 
Walz^SSingen GmbH (Alusm- 
gen), hat das schwere Re- 

zessiot»Sl«r 1 


standen 


1982 relativ gut über- 

er Aluminium ■Wei- 
ler**-'- konnte im Gegen- 
satz Wettbewerbern sein 

operatn^Ergebnis im Geschäfts- 
jahr 19^^10,4 (Vorjahr; 8,3) 
MilL D»“ Verbessern und kam nhne 
Kun* rbe ff °der auftragsbedingte 
Entlassungen aus. 

pur 1982^ wird ein Cash-flow von 
34,4 (30,1) M2L DM und ein mit 
dem Bilanzgew inn identischer 
jahresübösömß von 3,6 (1,1) MilL 
DM ausg^Wesen. Als Dividende an 
die Muttergesellschaft wurden 3,5 
Mill DM uberwiesen. Für 10,2 Mm 
DM wurde eine 98prozentige Betei- 
ligung ah der Weikswohruingsge- 
meinschaft Rhein fei den der 
Schwestergesellschaft Ahiminium- 
Hütte RbÖnfelden GmbH erwor- 
ben- 


Im laufenden Jahr erreichte der 
Auftragseingang, so Dietrich H- 
Boesken, Vorsitzender der Alusin- 
gen-Geschäftsführung, im Februar 
erstmals wieder die eingeplante 
Produktionskapazität Der Auf- 
tragsbestand liegt nach dem Tief- 
stand im Herbst 1982 im Aprü B}g3 
wieder in einer Größenordnung 
von knapp 30 000 Tonnen, die «ne 
rationellere Fertigung ermöglicht. 
Allerdings sei der Druck auf die 
Verkaufspreise immer noch spür- 
bar. Im Bereich Leichtbau hat/Mch 
insbesondere die Nachfrage &ch 
Luftfracht-Containern und Lade- 
bordwänden belebt Das Angebot 
an Aufbauten für leichte Nutzfehr- 
zeuge wurde erweitert . • , 

Im Geschäftsjahr 1982 wurde bei 
einer Absatzmenge von 128700 
(Vorjahr 123 200) Tonnen ein Um- 
satz von 860,2 (859,7) MÜL DU er- 
zielt Dieser nahezu gleiche Um- 
satzwert spiegelt den mit 17 (10) 
Prozent höheren Anteil an Umar- 
beitungsgesc haften wider, der im 
März 1983 wieder stark zurück- 


ging. Die Mitarbeiterzahl lag End* 
1982 bei 4201 (4316) Beschäftigten. 

Die Investitionen und Reparatu- 
ren sollen 1983 wieder in der Grö- 
ßenordnung von 60 Mill. DM lie- 
gen. 1982 wurden 38,0 (24,0) MilL 
DM investiert und für 34^3 (3241) 
MilL DM repariert Ende Septem- 
ber 1983 soll bei Alusingen eine 
neue Folienveredelungsariiage in 
Betrieb gehen. In den letzten Ta- 
gen wurde der Ausbau der größten 
Horizontalstrangpresse Europas 
mit einem Aufwand von rund 10 
MilL DM beschlossen. 

Ein im Februar 1983 ausgebro- 
chener Brand verursachte ein«*n 

zungsweise 50 bis 70 Mül DM (ein- 
schließlich Betrieb sunterbre- 

chu ngsversjchemng) und legt bis 
Anfang 1984 etwa 30 Prozent oder 
1600 bis 1800 Monatstonnen der 
Folienproduktion stüL Der Pro- 
duktionsausfall kanr> zum Teil mit 
alten Anlagen und mit der Ferti- 
gung im Alusuisse-Verbund ausge- 
glichen werden. 
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WHB / Mütter zahlt Kleinaktionären die Dividende 

Bauflaute brachte Verluste 

HARALD POSNY. Düsseldorf zent des Gruppenumsatzes von 161 


Wie bereits in den Jahren zuvor 
wird die Wickrat her Ha ndels- und 
Beteiligungs-AG (WHB), Mönchen- 
gladbach, ihren wenigen verbliebe- 
nen Kleinaktionären auch für 1982 
keine selbst verdiente Dividende 
ausschütten. Dennoch zeigt die 
Muttergesellschaft der als Holding 
einer im Leder-, Industrie- und 
Baubereich tätigen Untemeh- 
mensgruppe, die britische Bowater 
CoiPt (99 Prozent des 9 MUL DM 
Grundkapitals) ein Herz für „die 
Kleinen“: Sie stellt einen Betrag 
für eine Ausschüttung von 3 (5) DM 
je 50 DM-Aktie zur Verfügung 
(HV.: 24. Juni). 

Die WHB AG weist für 1982 ei- 
nen Verlust von 8,9 (0,1) Mill- aus, 
der durch Entnahme aus den : 
Rücklagen getilgt wird. Im Teil- 
konzem verbleibt nach e inem 
Fehlbetrag von knapp 13 (2,4) M3L 

DM und R iinlclagpnaiifl ösimg noch 
ein Verlust von 4,7 MÜL DM nach 
einem Gewinn von 7j3 MUL DM. 
Dies war ausschließlich eine Folge 
der krass«i Unterbeschäftigung 
des Baubereichs (63 nach 71 Pro- 


nach 159 MüL DM), der in den 
zurückliegenden Jahren der Bau- 
koxyunktur eine starke Kapazitäts- 
ausweitung erfahren hatte. Mas- 
senentlassungen (945 nach 1247 
Beschäftigte) und Sanienmgsauf- 
wendungen kosteten 1982 rund 13 
MüL DM 

Im Gegensatz zu den Marktein- 
brüchen im Bausektor entwickel- 
ten sich die Leder- und Industrie- 
aktivitäten durchaus positiv. Re- 
strukturierungs- und S anier un gs - 
rnnflnahmen haben jedoch nach 

Ansicht von WHB und Bowater die 
Gruppe soweit gefestigt, um „nach 
einer Ubergangsphase 1983 ab 1984 
wieder positive Ergebnisse" zu er- 
zielen. Dies unterstreicht Bo water 
nicht zuletzt durch ein der WHB 
gewährtes langfristiges' Gesell- 
schaftsdarlehen von 15MI1L DM 

Überdies erwartet die Mutterge- 
sellschaft durch Einb eziehung der 
deutschen Gesellschaften in die 
Bowater BuDding Products Koor- 
dinierungserfolge in europäischem 
Rahmen und positive Impulse für 
die Geschäftstätigkeit auf dem 
deutschen Markt. 


BREUNINGER / Gewimmel voll erreicht 

Besser als der Durchschnitt 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


MÜHLE RÜNINGEN / Starke Exporteinbußen 

Aussichten bleiben düster 

D. SCHMIDT, Braunschweig zeit nicht abzusehen. Entspre- 
Die MilM» Rüningen AG, an der öh«wi Turfipirhaitewt mfifitwi die 
die Hamburger Getreidegroßhand- Aussichten im laufenden Jahr be- 
lung Alfred Toepfer mehrheitlich urteilt werden, 
beteiligt ist, hat im Geschäftsjahr . Die ungünstige Entwicklung im 
1982 die gegenüber den Vorjahren Berichtsjahr sei nicht ohne Aus- 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

„Wir haben den Gegenwind als 
Aufwind benutzt“ So beschreibt 
Willem G. van AgtmaeL Chef des 
Stuttgarter Warenhaus-Unterneh- 
mens Breuninger GmbH. & Co. die 
Geschäftsentwicklung im Jahre 
1982 und verwies darauf^ man 
das Ziel, einen angemessenen Ge- 
winn zu erwirtschaften, voll er- 
reicht habe. Während in dieser 
Branche viele Konkurrenzfirmen 
Umsatzrückgänge hinn^hm^n 
mußten, konnte Breuninger seinen 
Umsatz - wenn auch nur leicht - 
um 0,3 Prozent auf netto 455,7 MIL 
DM ausweiten. Bereinigt man den 
als Vergleichsbasis t»prangB7ny . 
nen Jubiläumsverkauf des Jahres 

1981 (Breuninger feierte in jenem 
Jahr sein lOOjähriges Jublüäum), 
so liegt das Umsatzplus des Jahres 

1982 sogar bei 5,5 Prozent 

Die Weichen für diesen Erfolg 
wurden nach Angaben van Agt- 


maels mit Maßnahm en zur Kosten- 
senkung, Verbesserungen der Mit- 
arbeiter-Qualifikation durch Schu- 
lungsprogramme, durch struktu- 
relle Veränderungen in der Organi- 
sation und mit marketing-techni- 
schen Maßnahmen gestellt Über- 
dies habe die Zahl der Stammkun- 
den zu genommen. 

„Große Umsatzsteigerungsra- 
ten“ habe dac Einkaufszentrum 
„Breuningerland" in Sindelfingen 
(neben Ludwigsburg) gebracht 
Die gesamte Verkaufsfläche Breu- 
ningers liegt bei 88000 m a . Der 
Textilanteil am Umsatz beträgt et- 
wa 60 Prozent Bei den Investitio- 
nen (1,7 Mül DM gegenüber 11 
Mül. DM im Vorjahr) wurde eine 
Pause eingelegt für die nächsten 5 
Jahre sind 30 MDL DM Investitio- 
nen im Stammhaus vorgesehen. 
Die Eigenmittelquote des Fami- 
lienuntemehmens verbesserte sich 
auf 31,0 (24,6) Prozent 


Seife far Beiersdorf 

Ham borg (JB J - Die Beiersdorf 
AG. Hamburg, wird mit Beginn des 
nächsten Jahres Mehrheitsgesell- 
schafter der.Hirtler GmbH, einer 
Seifenfabrik in Heitersheim bei 
Fteibuig- Das Hamburger Unter- 
nehmen übernimmt 70 Prozent von 
der Casseßa AG, Frankfurt die 
künftig nurnoch mit 30 Prozent bei 
Hirtler beteiligt sein wird. Mit dem 
Erwerb vonBhrtier kann Beiersdorf 
cginen Bedarf an Grundseife weit- 
gehend aus eigener Produktion 
decken- Das erforderliche KontroD- 
verfahren beim Bundeskartellamt 
ist nach Mitteilung beider Unter- 
nehmen eingeleitet worden. 

Unveränderte Dividende 

Berlin (VWD) — Der Hauptver- 
sammlung der Herlitz AG (Berlin) 
am 17. August 1983 wird eine unver- 
änderte Dividende von 8,00 DM je 
Stammaktie bzw. 9,00 DM je Vor- 
zugsaktie vorgeschlagen. Das 


Grundkapital soll von 60 MOL auf 80 
Mill. DM durch Ausgabe neuer Vor- 
zugsaktien erhöht werden. Die neu- 
en Aktien erhalten für 1983 halbe 
Gewinnberechtigung. Sie werden 
den Inhabern der Stamm- und Vor- 
zugsaktien im Verhältnis drei zu 
eins zu ni Kurs von 150,00 DM an ge- 
boten. Die Bezugsfrist soll nach 
Angaben der Gesellschaft voraus- 
sichtlich vom 11. bis 25. Juli 1983 
laufen. Der Jahresüberschuß der 
Herlitz AG wird mit 15,7 (7,2) Miß- 
DM angegeben. Für die Ausschüt- 
tung ist ein Betrag von 8,0 (5,4) MilL 
DM erforderlich, in die Rücklage 
sollen 7,7 (1,8) MüL DM eingestellt 
werden. 

Grundig mit 16 Prozent? 

Nürnberg (dpa/VWD) - Bei der 
Grundig AG, Fürth, haben sich die 
positiven Erwartungen für das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (3L März) offen- 
sichtlich erfüllt Bei einem Rekord- 
umsa tz von deutlich über 3 Mrd. DM 
dürfte, wie aus Bankenkreiaen zu 


erfahren war, ein Dividendenvor- 
schlag von mindes tens 16 Prozent 
zu erwarten sein. Von der Ge- 
schäftsleitung wurde dies auf An- 
frage weder bestätigt noch demen- 
tiert 

B. F. A. verbessert Ergebnis 
Düsseldorf (Py.) - Die Banque 
Franco Allemande S.A (B.F.A), 
Paris, hat 1982 ihre H llnngsnmm A 
um 16 Prozent auf 6,57 Mrd- FF 
erhöht und trotz der im Einlagen- 
und Kreditbereich bewußt unter 
Rentabilitätsaspekten vorgenom- 
menen Vrtl iimgnans qr pfhing IhrTte- 
triebsergebnis um 38 Prozent auf 36 
Mfll. FF gesteigert Als Dividende 
wurden 150 FF je 1000-FF- Aktie 
plus 75 FF Steuergutschrift ausge- 
schüttet Am 88 Null. FF betragen- 
den Grundkapital der ältesten 
deutsch-französischen Bank hält 
die Westdeutsche Landesbank (ne- 
ben drei weiteren deutschen öffent- 
lich-rechtlichen Instituten) 88 Pro- 
zent 


stark gesunkenen Exporte nur zum 
Teil durch das. Inland 
kompensieren können. Wie aus 
dem Geschäftsbericht hervozgehl, 
führte die geringere Zermahlung 


unzureichenden Quoten im geneh- 
migten Exportkartell“ zurück. 

Für die deutsche Müllerei sei 
1982 ein schwieriges Jahr gewesen. 
Der Wettbewerb im Inland, der 
d urch das Erliegen des deutschen 
Mehlexports noch verschärft wur- 
de, habe zu einer geringeren Ausla- 
stung nnd teilweise zur Einfüh- 
rung von Kurzarbeit geführt Eine 
Besserung dieser Situation sei der- 


wirkungen auf das Betriebsergeb- 
nis geblieben, wenngleich der 
Rohertrag gegenüber dem Vorjahr 
nahezu unverändert ausgewiesen 
wird. Der Jahresüberschuß er- 


det freien Rücklage zu gewiesen. 

Der Hauptversammlung am 21. 
Juni schlägt die Verwaltung die 
Ausschüttung einer Dividende von 
10 Prozent auf das Grundkapital 
von 4,87 Mül DM vor. Im Vorjahr 

hatte die MnKte Rüningen noch 16 

Prozent gezahlt Abgeschlossen sei 
d ie mit hohen Investitionen ver- 
bundene Modernisierung der Ferti- 
gungseinrichtungen und die Instal- 
lation neuer Silo- Anlagen. 


zu pinww Uxnsatzrückgang auf 129 . reichte imiwofhm 0,74 (0,52) Mffl. 
(134) Mill. DM. Der Vorstand führt DM. Davon werden 0,25 Mill. DM 
diese Entwicklung auf die .völlig 


Karin Volkmann 

•LJ.1S87 1 19. 5. 1983 

Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht, den Tod meiner Einzel pro ko- 
ristin und engsten Mitarbeiterin anzuzeigen. 

Sie hat sich bis zuletzt in voller Kenntnis der Schwere ihrer 
Krankheit für die Belange der Firma in beispielhafter Weise 
eingesetzt. 

Ihr fröhliches Wesen, ihre Ratschläge und der damit bewiesene 
Weitblick werden mir und den Mitarbeitern sehr fehlen. 


Sie wird uns allen unvergessen bleiben. 

Matte ntwiete 1 
2000 Hamburg 11 


KURT ANDERS 
Amt horanmakter 


Stau e*tL m g rrt a r t urr Bh anon- oder K rimp e n den bitte ich m Stirne der Ventatbenen 
an eine Obcrwcrmng n qp innrn der Deeteebe n KrebiMfe eaf de» Kode der Denncfaee 
Buk AG, BLZ ZOO 700 00, Kto. 37 010 26 fil. 

Die Tranet fcter findet sott io WedeVHofauio an Freitag, den 27. 5. 1983, an 12 Uhr. 
FriedboUepefle EgedÄder Weg, 


Nachgerade zweijährigem cilblgieicheii Einsam Algerien beendete dort ein 
VerkehsnmfaQ am 19. 5. 1983 die hoffnungsvollen Leben unserer Mi t ar b ei t e r 
nnd Kollegen 


Josef Wasserrab 


geb. 18. 9. 1950 

P mriiit’tinmfmtpr 

Rudolf Hinterhofer 

geb 10. 7. 1938 
B ct riehmnetor 
aowie das reiner Tochter 

Andrea Hinterhofer 

geb. 22. 9. 1965 

<Ee Oven Vater besucht hane. 

Herr Wasserrab and Herr Hinterhofer haben ihr hervorragendes Fachwissen 
zur Verfügung gestellt nnd unter bewundernswertem persönlichen Einsatz die 
Inbet ri e bnahm e einer grofien Ind ustrie a nla g e unter den erschwerten Bedht- 
gim gm in Tiaiet, Algerien, ermöglicht. 

Drre iwid ihr Engagement sichern 3mm um» dauerndes 

A nde n k e n. 

Geachäßskätnng, Betriebsra t 

C. Bhunhardt Gm bH & Co. 

sowie die Mitglieder der teefamsefaen 
Assistenz m Timet, Algerien 


Ewigkeit ist Stilie und Frieden, 
ruhe in ihr und sei bedankt! 


Dr. Bernhard Weinhardt 


Träger des Großen Verdienstkreuzes 

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 


geboren am 17. Februar 1901 in Pforzheim 
gestorben am 22. Mai 1983 in Mönchen 


Ellen Weinhardt 
im Namen der Familien 


Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 


Wir trauern um 


Herbert Stockmann 


* 13. 7. 1903 


t 23. 5. 1983 


... Mit seiner zielbe wußten Energie und seinem Ideenreichtum legte er den Grundstein zu unserem 
heutigen Unternehmen. Sein Name wird stets mit dem von ihm geschaffenen Werk verbunden sein. 
Seine eindrucksvolle Persönlichkeit wird uns unvergessen bleiben. 


Geschäftsleitung und Belegschaft 
der 

Stockmann-Rowntree-Mackintosh GmbH 

Schokoladen-Fabrik 

Hamburg-Wandsbek 

Beisetzung am Dienstag, dem 31. Mai 1983, um 14 Uhr, Friedhof Hamburg-Ohlsdorf, Kapelle 13. 


Es ist im Sinne des Verstorbenen, anstelle zn gedachter Blumenspenden die St,-Severin-K5rche in Keitum auf Sylt zu 
bedenken. Konto bei der Raiffeisen-Bank Sytt/Keixum, Kto.-Nr. 17051 (BLZ 210 69 519). 


Nach kurzer Krankheit verstarb plötzlich und für uns unfaßbar unser Senior- 
Gesellschafter, Herr 

Robert Wilhelm Karl Armgart 

am 20. Mai kurz vor Vollendung seines 77. Lebensjahres. 


Gesellschafter und Mitarbeiter 
ARMA DRUCKPAPIERE Armgart + Co. 


Chile ha us B 
Hamburg 1 


Die Rw'«w7iing findet statt am Freitag, dem 27. Mai 1983, um 12 Uhr auf dem F riedhof Hamburg- 
Harburg, Bremer Straße 236. 



VERKAUF IN ENGLAND 

von technischen 

ih<I hochwertigen 

Dienstleistungen: 


• anZschhlfireicha, kostenbewuSte 

Mm a_o-w ■ 

™iu ■ st "rTrvTlvitiK • 

• maxfctgezechte Anp ass ung von, 
Verkaufsmedien an die tmgüache 
Denkart für Dokumentation*» 
und Postversan dtw ec ke 

• Verkauf auf ProvMonsbwia 

Wenn Sie rieh für regelmäßigen Ab- 

satz in Knetend interesstavn, so 
sende n Sie b itte zanichit Ihre Pro- 

doktbeschreibazig gbz 

iLttL. Smiths] 
WEST 
15-OFG, 


N. B. David Marketing LI 
Cnrft, Smiths ■ ■ wni 
FARLEIGH. Kent, ME 


Kngtend 


aller Gxdflen, tim. Kodan, 

aas joodon 'Ideal fM 


Sleider nach Mfcfl. C36mtigs 
Sa. Banadl, T. 0 41 W / »IM sbds. n. 
18 Uhr u. Wochenende od. da SQvaJ 
T. GB 0 04 41 / 9 79 IS 8B tlgl 


BRASILIEN 

Deutscher-^ Vertreter in VJtoria snebt 

Verbindung mit Bnux^ dkf am Import 

ans dem Staat tepi d t o Santo Int eres-j 

aiart wtad, oder «vtL beredte bestehen- 

de gfSCMftMrtlf 

TiiJnHriiini groitnlrt writ der dortigen 

Kundschaft «tfbeuan weiten. 
Zssdsr. erb. u. N 6849 an WZXT-Verteg, 
Postfach 10 080*. *100 Essen 


IHR MANN IN MIAMI 

DL Kfm, mit äusgez. Kontakten 
u. lang). Erfahr, vertritt Ihre In- 
teressen vor Ort. (HausverwJ 
WohnJHauser) ImpJExpJVer- 
kaul ■ 

Zuschriften erbeten u. E 6857 an 
WELT- Verlag, Postf. 10 08 «4, 
.4300 Essen 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


F4AH.57- 
BBusdren 
5»# t»i 



F6d#77 
fiflflL 78H 
fivi #.77 
ftdgi.79) 
BdgLTBl 
Sdgi.ffiH 

sw.» 
iw#.« 
io*.# 81 


9*7 95,4 
7*8 94.4 
5*8 85,4 
7*8 101 *5 
2« 94.15 - 
7*0 100,8 
3*1 105*6 
S*1 IM* 
11/1 113.45G 


Rückkehr zum Achtprozenter 


Ausländische Aktien 



| „In; d i e;s e n h e i 1 i g e n H a 1 1 e n . . . - im berüh 

immer Sie nach Buenos Aires kommen, einen erlesenen Ohren- 


Woche von Europa nach Buenos Aires, von Frankfurt aus freitags u 
Menge Tips für Ihren Argentinien-Aufenthalt bekommen zu könne 
kennenlemen möchten, darin besorgen Sie sich am besten unseren 1 
■ y "’v . ,t tinien .umherfliegen. Sie bekommen ihn bei allen Reisebüros und 
%% Hamburg, Tel. 040/336388/89, Stuttgart, Tel. 0711/220028/29 


i Teatro Colon, einem der groß! 
Augenschmaus gönnen. Die A| 
sonntags. Mit einem Boeing 7471 
■ von unseren argentinischen Steif 
iPass Argentina. Mit ihm könnei| 
ürlich bei Aerolineas Argentini 
üsseldorf, Tel. 0211/365083/^ 


p Opernhäuser der Welt, können Sie sich, wann 
jlplineas Argentinas fliegt Sie hin. Siebenmal pro 
p Jumbo-Jet und dem Vorteil, schon an Bord eine 
ardessen und Stewards. Wenn Sie Land und Leute 
!$ie für 290 US-Dollar 30 Tage lang in ganz Ärgern- 
is Frankfurt/Main, Tel. 06 11/23 83-1, 4i r 

t, München, Tel. 089/557697/98. ÄS 
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AKTIENBÖRSEN 
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Bank- und Autoaktien gesucht 


Ausländer sorgten in Teilbereichen für freundlichere Tendenz 

Autovrevte. Die KavtaktMtätea Ausländer 


DW. - inspiriert durch die vo (angegangene 
kräftige Kuraerhofang an der New Yorker Bärte 
m) angelockt durch die vergleichtweite 
schwache DM auf den Devisenmärkten, order- 
ten Ausländer zum erstenmal seit einigen Ta- 
gen wieder deutsche Aktien. Sie gingen dabei 
sehr selektiv vor und bevorzugten Bank- und 

Am Banke nmarkt gatt das Frankfurt: Die 

Hauptinteresse den Commerz- waren bis zu 4 DU verbessert mit 
bank- Aktien, die sich um weitere Ämt Schwergewicht bei Farben 


HUWHBIW. a*IW iMiwiy . 

veranlagten den Berufshandel. ff Oew ino- 
münahmen n drosseln. *£* 

nahezu auf der gesamten Markt»™*» am Mitt- 
woch eine widerstandsfähige Tendenz storch. 
Das Interesse der Inländischen Anleger galt 
auch den GtoBchemieaktlea, 

DM nach, Hamburger Hochbahn 1 
DM fester. 

Agrob 5t vermmder- 


Standardwerte 


4£0 DM befestigten. Angeregt und Großbanken. Von SpeziaJak- tcn sich um 5 DM*“ DM und 
wirrrlt» hU*r Abt Handel durch du» tten büchen T-rndB SWS DM (mÜlUS 8 Flachglas AG S® 0 ““®® 1 2 j50 DM 

DM). Kupferberg 652 DM (minus 18 auf 299,50 DM. «Sü erhöhten 


wurde hier der Handel durch die 
Diskussionen über einen vermute- 


pieren 

schaft. 


^I^IVUOOIUUCU MVC1 euren v r i nm wr- uay, IkUUMaüWg VU« »- -»r *1*1. -HWfWV jy*- - , - — 

ten ostasiatischen Großaktionär. DM), MAB 245 DU (phis 10 DM), sich um 2 DM auf Gene AG 

Bei den Autoaktien lagen Daimler Hartmann & Braun-Vorzüge 268 konnten sich um 2 DM. 

und Mercedes mit Kursgewinnen DM (plus 10 DM) und Fßlz- Hypo- verbessern und Hw^^OTrenther 
von 4 bzw. 3.50 DM vorn. Belebt hat bank 580 DM (plus 25 DM). KSB- zogen um 9 DM aut UM an. 
pYh die Nachfrage nach Spttzenpa- Bezüge notierten 2 DM (minus 0,05 Hheinmetaii zogen um 14 

der Versicherungswirt- DM) bei 55 000 Stück Umsatz. DM und DeTeWe um 9 DM an. 

Orenstein tag» um^J WAEG 
Hmnbuw: Im Regiomübereich um 2^0 DM, DUB-Schultoelss um 
wSenSwmitllSDMOTTCrän- pp SIL 

dert NWK Vorzüge del und Schermgu® jez DM fester. 

139,80 DM (minus 0^0 DM), für BHF- Bank erhörten sich um 1 DAL 
NWK Stämme wurden 201 DM (mi- Tempelbofer FeW wm^n^mn^ 
nus 2 DM) bezahlt. Conti Gummi DM und L eh ma nn um po 
legten 1 DM zu, Phoenix Gummi her und DL Eisenbandel u 
waren knapp behauptet Bei den niedriger taxiert 
Verkehrswerten gaben Hhpag 1 Nacfabtirse; freu nd l ieh 


Düsseldorf: Audi NSU erhöhten 
sich um 3 DM auf 240 DM, Schiess 
stiegen um 6,50 DM auf 139,50 DM 
und Colonia verbesserten sich um 7 
DM auf 247 DM. Hageda sanken um 
2 DM auf 93 DM, Keramag vermin- 
derten sinh um 2 DM auf 153 DM 
und Mauser fi e l e n |,rn 2 DM auf 122 
DM. 


DM hö- 
nm 4 DM 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 



Düsseldorf 


Frankfurt 


Hamburg 


München 



25.5. 

US 

24.5. 

25. 5 

24 5. 

24 3 

23.5. 

74 5. 

25.5. 

25. 5 

24.5. 

25.5 




SrOeke 

• 


Stücke 



Slbdw 



Stücke 

AEG 

BASF 

17.9-7A42-6& 

i48-iS-a>8j 

77G 

146J 

1*296 

12358 

77J-7.6-6.9-6J 

140J4WJ-« 

77J 

146JG 

um 

14782 

76J-6-7-7J 

U84L5 

T7J 

1445 

6890 

2*0*4 

7E-8J-7J-7B 

147J-0J-7J-4SJ 

77 

146J 

2482 

0837 

Bayer 

1S0JJJ-7J-7J 

310G-12-11G 

137,1 

17909 

157JW-7J-7JG 

157J 

16498 

138*M 

157 

8763 

137J-8-7J-S7.9 

1348 

6764 

BMW 

511 JbG 

558 

312J-3J-5*» 

312J& 

1*79 

311-13 

510 

371 

310-12J-10-12J 

311J 

1624 

545.5.5J^ 

$42 

2*85 

343-4- 5-43G 

5«! 

9867 

345-5 

345 

114« 

J45-5-5-45 

343 

Z391 

333J-J-5-7JG 

531 

3540 

3&3J-2-3 

177-7J-9J.78.7 

232 

*45« 

532-2 

530 

1316 

»*■<■*■34 

333 

1009 

Creninwzb. 

174-7-9JS-9 

1744 

12147 

175 

13363 

176A.9A-7A-6A 

173 

*5623 

T76-9J-6-79 

176 

10008 

Corel Gummi 

93-3J-3J-3JG 

91.7 

16752 

93-3J-3.7-3 


11532 

93-3J-2J-2J 

92 

17521 

953-3.4*5-91 

92 

4001 

Daimler 

544J-4-J-3G 

541G 

2794 

M2J1H» 

. 

541.56 

2*94 

542-4.5-4-3 

5*1J 

965 

54TJ-3-1J-45 

327-7J-7-27 

54Sbfi 

«30 

Dl Bank 

$27>7-7>7G 

525 

1*193 

3»>7*r 

J2S 

15735 

326-0-6J.7 

3S 

5620 

52SJ 

3841 

Dresdner Bk. 

1IMJ-SM» 

184J 



182 J 

56S0 

106-7-6J-6 

184J 

5200 

166-7-6-845 

vf 

4571 

KJB 

Z67J-B-7G 

26SG 

58* 


26« 

2107 

267 

265T 

300 

264-9 JJ-69J 

727 

GHH 

17W-J-2JG 

172,5 

6067 

172-3- 2 -2bG 

172.5 

7408 

173J-5-J 

172 

3244 

171J-Z>1>ZJ 

l72bG 

3D5 

Harpes« r* 

271-70J-MJG 

144J-l>Ä>S 

269 JG 

1773 

270-70 J-7CJ! 

26*J 

2450 

260-9.9 

270 

370 

275-1 3-5-7S-75bB 

Z75bB 

10 

Haedvi 

142G 

7109 

143j4i5<6 

SöbG^tWj 

1*2 

9516 

143J-4J- 3.7-5 

V42 

0160 

1«JJ-3-3,7-*3 

143 

11079 

HookIi 

Hoftmcm 

55J4j-6>5J 

522G 


31267 

40 

55.2 

52$J 

35637 

165 

S5J-6-5J-5JG 

s SA 

7943 

30 


8866 

Harten 

1S2-1J-1-1G 


1925 

1 52-1-50 JG 

151 G 

5991 

152-1 

151J 

690 

151-1-50- 50J 


537 

KoA + Solz 

194>5-ZJ-2JG 

19* 


195-»J-1J-1 

194J 

9968 

1*4-15-3 

195 

17308 

194J-* J-JJ-93J 

195bG 

591 

Kaniattt 

265-3-60-60G 

264,9 

3857 

266-5-J&61 

Z6*A 

7296 

264-3-2*50 

265 

3*46 

265JG-45-1-01 

2653 

1200 

Xoufhof 

B046-49 

249G 

1870 

249>5£MW8J5 

ISO 

5173 

25049 

246 

000 

2S0&2-30-52 

W 

360 

KHD 

265-2-S9-5BJ 

259 JG 

»94 

261-1J-59-58 

75*J 

2120 

26T-2-60-59 

259 

31» 

260B-60-59-S9 

260bB 

-121 

Ktedaiet.w.- 

Unde- 

43J-SJ-4-IG 

595-9(M8-S7G 

«SG 

S93G 

7870 

2065 

44J-4-5J-4G 

393-2-8845 

4 4 

593 

4419 

5017 

4S-3J-4 

394 

*3bG 

392G 

77*3 

1» 

44.9-4,9-3,1-411 bG 
392-7-89 J-69JbG 

42JUG 

393bG 

1203 

320 

lirfsi.anxo sl 

117J-17G 

117G 

1830 

117-7 J-7-6J 

117J 

1863 

— 

— 


11BJ-18J-17J 

1 16J-1 0-16J-18&6 


310 

Lufthansa VA 

17-17J-17BG 

110JG 

«83 

117J44J-7 

117 

1989 

117J-0J-0 

117J 

900 

1173 

201 

Mamwcraom* 

162-2JJ-2JG 

141 G 

3069 

162J-2J-3-2J 

161 

4191 

102-3 J-ZbG-Z 

T« 

1164 

163-3- 2J-62bG 

IfilbG 

1031 



— 

161 


337 

_ 

ra 


1654-1-62 


5 » 


47O-7OJ-1-70G 

+66 JG 

2138 

«69-9 J-l -69.1 

«46JG 

3142 

469 

466 

145 

466-71-68-70bG 

468 

1636 

Metallges. 

ZS2UG-2G 

219 . 

286 

232J-3 

250J 

2«0 

231 bG 

226J 

220 

25 2G- 2-2-32 

229G 

15 

Preuxsag- 

26ZbG-5-2-2G 

2*1 


262J-2J.1J-60J 

260J 

5917 

26J-3J 

180-78-9 

261J 

1150 

26ZJ- 3-2-67 

261 

2460 

RWE SL 

1 78-9-9 J-0JG 

179G 


179J-9J-9J-? 

179J 

206«1 

178bG 

2*80 

17E-9-8-79bG 

1793bG 


RWE VA 

Raiasra 

177J-9-0.7G 

372-78 

168G 

568G 

2393 

572 


170 

365 

4793 

177 

179 

365G 

170J 

360G 

2590 

1 T7 J^-77 J-7B.7G 
360G-75-60-73bG 

179 

363 

5 

Schöring 

341-2 -S-2G 

339G 

312 

341-3-1-1 

238 

I486 

342-1 

339 

561 

339-43-39-43 

339 

1001 

9enHMB 

ftiywen 

Veba 

J37J-7^J-6G 

83J-4-3J-3J 

335 

160JÖ 

1&789 

535.9-6-7.S-5j> 

B5J-*-J.1bG 

335.1 

B2J 

14520 

35235 

3348-7 -AJ-6 
8SJ-3J-3 

335-5 

52J 

6268 

33SJG-S7J -553-56 
B3J-3J-3J-63J 

»63 

023 

9901 

6792 

161J 

10125 

161J-2+3J*3,1 

160.6G 

6071 

16Z-3-ZJ-3&G 

I60J 

2367 

161J-ZJ-1J-62J 

!60JbG 

»27 

VEW 

131-1-1G 

1S1JG 


131-1 J-30JG 

155,1 

ZZ30 

152-1J 

I31J 


129-30-29- 50bG 

132b8 

1111 

VW 

175-4J-3J-3JG 

172JG 

8298 

173J-4-4J-3J. 

177J 

20252 

174J-*J-*.1 

174 


174-5-45-7* 

173 

1591 

Phfllpx" 

41,9-1 JbG-IJG 

41JG 

30758 

41 J-41,9 

41 JbG 

21336 

41J-1J-1.9 

nj 

2608* 

41J-1J-1J-41J 

«1J 

6546 

Royal D." 

UnDevec- 

10/J-7-6J-4J 

106 


IOMJ-6^« 

105 

9376 

106,1-45-6 

105 

4774 

106-06J-0606J 

1053 


171 J-2 

16»G 

275 

17t 


202 

171 J 

1» 

53« 

I 

1 

m 


Kurswert In 1000 DM 


*5288 

62*42 

54776 

19428 


Aktien-Umsätze 



H AochM BatofL V 
H Aach. M. Ver*. 5 
D Aoth Rück. 9+?J 
0 Asecn-4 
M Acfc-Gbgg 2 J 
H AdcoO 
D Adter? 

F AdlAGU 
F AEO-Tohf .O 
D AEG-KabdF + T 
S IWicu tap 9 
D Agrtpptec '7 
M Agrub'9 
M dflt Vl *11 
M Akt Kauft». *17 
D AG I. Chemie ”0 


TU 

J70bB 

11X0 

T8SG 

108S 

116J 

29SG 

181 

77.7 

7S5T 

305 

530 

III 

320taG 
TOI OG 


S Sa?**' 


.. — rfraglo 7 
O Ahnndm. 0 

HnAilerthcl *0 
£ Mlg. Renten *'6J 
S dgtNA'-AJ 


5 dSC 1-w 


rieb. 9 

0 AHomV.10 
5 AlftwUerSL B 


S dglVt? 
F Ahorn 9 


H Audi NSU 2 
M Augsb. Kg. 0 
S BoäenvretkA 
f Bd.-W3m.Bk.9-1 
D Bafcke-Ourr4J 
F Bomca. v. 7899 *T0 

B Rn»!t »20 


D Daimrig 
H BASF 7 
H Bavaria 6 
0 Bayer 7 
F B. Br. Sch-1. 6 
M Bayer. BG 6 
M Bayar. Hdfc. 10 
M Bayer. Haittt *17 
M Bayer. Hypo 7J 


M Bayar. Ltoyd (f 
H BMW 9 


M Bayar. Vbk 10 
H BaMnüdorl 7-1 
F BW-Bonk? 

B Barl Kindl 3J 
B BafeulaS 
B Ban haid 10 
D Blawog« 

S BDI. «Berg. 

F Blndlng 7 
MBkmmetofiS 
D Bacft-Gels. Str. 0 
0 Bonn. Zun. 0 
F Bitni AG 2 
M Brtn. Anb. *5 


.10*1 


F Braun Vt 15^ 


H Br. H. Hypo l 
HnBnch. Juto *0 


[25. 5. 


715 

370 

|iooe& 

T8SG 

lOBbB 

|11A 

29SG 

180 

7« 

2S5T 

502 

üjcr 

31« 

5i 6jo 
liOTOlG 


i s 

1B0JG 

h*50TG 

1626 

too 

e 17 

177 

I238G 

77G 

145 

«DO 

151 

420 

HOBT 

148 

21 0G 

138.1 

248T 

jsttg 

400 
M0G 
31 1J 
2188 
332 
MSbG 
353 
M7J 
129 
iboj 
2S5M 
190 
M2G 
144 
540G 
2158 
166 
192.5 
740G 
3S0G 
PSOG 
768 


24.5 


Rmg 

14001G 

rt626° 

Ln 

ItmiSe. 

psijo 

pTtOO 

2380 

[77G 

j*OOexB 

llioo 

146J50 
21 0G 
137 
I2S0G 

äii 

UiObG 

218b8 

331 

B 6 ® 


130150 

hOOJO 

§£■ 

[Ö9J0 

J1SH 

166 

119SB 

740G 

350 

1718 


H BreHenb-C. *18 
H Br. Stidb. -0 
H Br. Vulkan D 
H Bi. Walt 6 
F BBC« 

S BSU Textil %1Z 
□ Budtau-W.O 
D Budann *1*3 
M BgL.Br.tng. '1141 
S BgL BriL I fcv. *5 
D BurbodlSJ 
S Cahv D. "1B 
F CauaUa-9 
CaogO 

|F OmmlVw. *0 
D Colonia 5 
D Commanb. D 
D Combk. RnM RM 
ID Canc Cl wk» *5 
B Conc. Sp. *0 
D Contkgat 73 
D Cond Gummi 0 
D DaMb. SL 8375 
D dal Vt 1« 

IS Daimler 10 
M Doc toi AG 7 J 
O DL AU. Tai 9 

D DL^oock 8 l 4A] 
D dgLVz.5 
F DL Bank 10 
Dl Bk. Roma RM 
DL Centrb, II 
DL EH. + Win. 8 
8 

.H.'Btn. 9*1 


520T 
530G 
42.1 
131 j 
201 

1200G 
123 
400 
71 0G 
M10IG 


iiKA 

1247 

1179 

T91G 


DtHy^F.-Br.l 0*2 


DU 

HnDL SpadalgL 6 
|F Dl Sulta. '« 

H DaTaWaB 
F DL laxoco IAA 
5 DLBMnh*0 
M DkmokO 
D DldlarS^ 

F D^L Quelle« 7fi 
D [Xarig HoldO 
D Dittm. 5 N **«0 
D DAB 3 
D Dm.namriJi 
D DUB-Scmmn. « 

D DuawooS 
D DraidrL Bank 4 
D Dr. Bk Kana RM 
D Dyckarh Z 5 
D dgl Vz. 5 
F Dyvridog 8 


D 5dahL Win. *4 
F Bdibaum-Br. 5 
D Qxb.Vafk.10 
H BBxcMaO 3^5*1 
M Eh Oktb.5 


25 5. 


H2J0 

[130G 

204 

H2D0G 

ß 

J71DG 

(410IG 


1052 

Ü9ST 

J195G 

155 

1557 

1328 

ten 

2MbG 

490G 

318 

199 

7175 

36« 

1292 

140T 

1148 

140 

1238 

SlM 

MP 

fl «SG 
152 


21 ST 

17«bG 

2S1G 

1400 

l320bG 


[24.5 


681 bG 
524 

240 

17SJ0 

14T 

J340T 

191G 

343 

97.1 

34) 

540 

106bG 

S95T 

199 JO 

162 

162 

tas 

l55bB 

550T 

326 

328 

290 

490G 

319 

197 

2 iSb& 

3älB 

295 

144G 

I148ÖG 

13550 

236T 

0 ° 

'260G 

i Mkxn 

*6S 

184 ja 
i«r 

16SG 

153 

258 


21 ST 

176bG 

251G 

400 

32SbB 


H EBaaftO 
B Enaafhanlt 6 
D EnfaäJS 
M Ertui 10 
M Ema Kuknbb 8 
|S axbi *0 
S EnLMoKh-10 
M Euerer "30 


11M 

770G 


D fort». Uqu. RM 0 
F HachgkB 10 
H Ftx ScMH 3 
D Ford TI 
B ForatBaa -4 

M Fr. DbkLW. 3 
F Fd. Hypo 11 
F FrontonaZO 
F dgl NA 8 
F dgL5M5 4 


1UbG 

B02 

1157 bB 

1100G 

I2100G 

29fibG 

HM 


H Gaeeim. Bk. 0 
m Gehe *4 
D Gataanwauer 6 
D GeaPihGl 2 
D GUdam.0 
D Gimte* 2J 
D Gk» A Sp. ‘11 
D GoMxchm.4 
M Gkw. Frk. '7 
F GfOnzn. H. 5 
H Guano *7 
D GHHSL 7 
D GHHVz.7 


M MPtrAdwrJU 


Hat-Maurer *0 
i 


HbjL Hodib. *4 J4 


Hdlb. LCb.7J 


Hapog- Lloyd 0 
Harpener/J*' 


Horpönar 7 J*l 
Harun. 5 BrSL 3 
F dal Vz. 18 
M Haxen-BrtuB 
S HeLdete.Zam.6J 
M Hem * W. 5 
D Helii. l#hm. *6 
D Halnr. lud. ’4 
H H e m moor 12J 
F HenningerO 
B HatStzl 
B dglVk.9 
B HemtetS 
|S Henor *14J 
0 Hndr. AuH. *7 
D Hochtlef 9*2 
D KeacM 7 
D HoexdiO 


M Hofb«. Cbg. 2 


D Hottm. SL* 
S Hehner‘0 


25.5 


tS7 

24J 

.‘ S7 

U«7B 

770bG 

22bG 


11 /0G 

300 

160bB 

1100 

2100G 

1295JO 

558G 

I448G 

a5G 

b3BG 


,1590 

ITITbG 

11405 

2S0G 

114« 

228bG 

185 

|530bG 

173 

1555 


(1325 


720J 

2ta 

95bB 

lil3J 

«!l 

B7QbG 

3J0G 

jlBCT 

[WOG 

139J 

271 

1271 

i z«0G 

hü« 

520 

145 

Ä 

192T 

265 


24. S. 


990B 


H HoweeBr.« 

F HaWMttnlO 
0 Horten 2 J 
B Hw. fcW»r *12. 
D HuJ**L 7 
D HutaWg. 5 
M HuTKJwnr. 55+1 
Iteg- 10*55 

, a IWKAO 
M ten-An^er« 

D Mnbed> 

H Jacotaen *8 
H Jul# Bremen *« 


fl SB 

I21S6G 

175 

92.9B 

74 

14QJ0 

248G 

145 

23ZbG 

190 

1520M 
,172.30 
15/ JO 


IJTIXr 


118UG 
,266 
|94G 
11 U 
Z80G 

1» 

1270 

290bG 

258 

[B70G 

370G 

2B2G 

186T 

257G 

sau 

139 JO 

271 

261 J0 
260G 
390TG 
146T 
52« 
142J0 
155J0 
|44SG 
195 
265 


ZTObB 

ÄS® 

130T 

j270bG 

(493B 

F^J 

inSbG 

1 F 

295G 


D Kabe*neial3J 
0 Ktf-awrnlelO 
D raBu. Salz« 

,D Kaiktoöi 6 
ID Kouflxrf* 

B tompLmki 3J 
D KeianngO 
F KSB 3 
IF dgL Vt4 
HnKWSI 
D KHD 7 
D KkJeknut-Wt 0 
[D Kocta-AdLer H 
0 KBm-Ddt '0 
D tthLRöt*. 18 
D UftdoFiUrO 
B KBUuer'O 
S RoUi« ScTlS 
F Kr. RMirrf.AJ 
S Mt Mw. 14 
M Kr.-MotfuL 15 
D Krontsrtr. 10 
D KiuppHwhl-0 


194J 

261 J 

M9J 

245bG 

153 

157J 


278 

im 

Isog 


H KUhUr.11 
KOpperu. *0 

lÖSlD-2 
KuptaitHug *20 ' 
F Lahmer«' 10 
D Longanbr. 10-;5 
D dgLVL 10J+6 
F Ledt Beter. 7J 
D LaHei i i9 - 
B Lehmann *0 
M Leon. Dfahtw. 10 
|F Und« 9 
HnUndLGId. 13 
Im LAwenbteu IM 
D Luienh a u ien 10 
D Lufih. SL D 
'0 dal Vl 2J 
D Magd FauerAJ 
iD Moga. ROefc.0 
* dgLNAO 
Maihak« 
Mato-Kreit 15 
MAB «3 
dgl Vl*J 


|255 174.5. 


267J 
ISZ3J0 
151 J0 

240 JO 
132T 
261 bG 
|495bB 
230 
151. 
[320bG 
302G 
«20G 
Z95G 


140J 


270J 

,260 

43 

,208 

250G 

650 


MAT 

1559 

224T 

S50G 

160OG 

199 

74 


338G 

315G 

430toG 


P54 

1380G 

1350B 

i282G 

HS5G 

|M0T 

9j 


ÜOOtoB 

1580G 

2588 

117J 

117J 

420G 

210 

320G 

189bB 

52SG 

245 

(270bG 


D Mamtaxtnonn 6 


F Moreth. Var». 
H Markt AK. *6 
F MAN8L 7 


F daLVz.7 
F MAN-E 


. Ratend 16 

S M. Man. wenig. *14 

D Mauxar4 
D Mach. Vier*. 0 
F Merced«! 10*1 


F MetoSgax. 4 
iS MeL u. LockO 


138 

411 

195 

266 

249 

2430 

155 

1«0b& 


Mk»fl«J 
Moenu* 2 
.. MofxxMaO 
HnMOhle ROn. 8 
M MD. ROck toh. 9 


Stoffe 0 

S Nadarw. EBL 7 
F N aeka imann 0 
M N. Bw. Hof 8 
M Medarmayr *6 
H Nardcement 0 
H Ndd. Statogut 2 
0 Nordnem A *10 
D dgl NA 10 
B NordxLLetL 
H NWK SL 7 


165T 

15VbB 

täto 

1620G 

192bG 

i74 


35SG 

511 

430T 

6707 

353G 

1580G 

155« 

ZB2G 

335bG 

■S62J0 

319J0 

Sf 0 

■SSSSiG 

238 

117 

.116J0 

|420G 

TIObG 

320G 

109bB 

[525 

235T 

2A5T 


|D Monn. Da mag 6 
er» I 


|M daL 50% 5 *9 
IM HAK i 


16 


H doLVz.7 
h (Al i 


Ldbk.7 + 1 

D O d K *0 
H Otavl 5 


F FWA2J 
F ParkbrOu 14 
M Patrider-Br. 0 
M Paulaner 9+1 
D PagutenB 
D ddTVz.9 
F PfSt Hypo 10*2 
F PfoflS 
D PhnpxKam.4 

H Phoenix G. 0 

F mtL Mosch. 0 
D Pongs.« Z. 0 
M Fterz. Wold» 6 
H Piau x xog B 
S Pr ug ra x» 7 


M l _ 

D Rav. Spörne *0 
F Retaheter. 7J0 
H RekhettO 
S RtmlneL 10 
F Rhein. Hypo- 9 
Rhein. Tex. ‘6 

Rhein barten 6 
RWE SL B 
dgLVz.8 
RWK0 

RhelnmetiUI 6 


25. 5. 124.5 


162 

172 

400 

77DG 

1«1 

1S9 

402G 

326 

122 


(470 

,255 

190TG 

300G 

76bG 

4350G 

170 

nobo 

5B5bG 

75 

24SbG 
05.1 
200 bB 
231G 
146G 
WÖbB 
leooG 

770G 

ZBOur 

,201 

159J 

290 

[2352 

,101 


81 

|4707 

[283 

IBOObG 

I218G 

218bG 

[580T 

;15U 

314 

1121J 

*U 

173J 

Z82JG 

[2623 

191 bB 


290G 
160T 
3600 
80bG 
WJBG 
51 OG 
116« 
173J 
|179 
179 
142 
290 


1«1J0 


159 J0 

327 

124 


467J0 

230.00 

190TG 

300G 

7BJJ0 

«SOG 

1170 

860 

590 

'75 

246G 

883» 

205bB 

Z28G 

143G 

914 

S00G 

7750 

28007 

zbg 

IS* 5 

,290 
229 J0 

ks 




47SB 

283bG 

18D0G 

21 8G 

ZIBbG 

55ST 

,151 J0 

312 

,1213 

«13 

124 

28ZJG 
,26130 
>191 J0 


290G 

1607 

360bG 

BObG 

40BG 
512 
26« 
173 J0 
179 
178 
MS 
280 


D Rh en ag 7 
0KliH.11 


Hn teert i. 

M Bad. JerxeyO 
H RbxL Sth. A “0 
H dgLULB—0 
F RoxeiKhalSJ 
H RubarokL 7 
□ ROigert BJ 
S Salamander 7J 


370bB 

353bO 

119 

B40& 

«ff 

H7j 


H Scheidein. MJ 
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7 75 dgL 73 
!S,S0dgL8O 


675 KflrtnarB. 73 
8.SB Kanada 82 
6J5 Kamal H. Pol 69 
7J5dgt 71 


6J5 KHD Rn. K 72 
675 Kobe 69 
775 dgk 71 
6.75 dgL 72 


8 Kom. Anetore. 76 
5.75 Kopenha ge n 64 
475 dgL 69 
775 dgl 71 
730 daL 76 
JdgL n 
'75 dgl 82 


730 KJobenh. TeL 72 
7 dgL 72 
6J0dgL 73 


25.5. 


101T 

9£7SG 

99J 

95.85 

101J 


101,4 

1063 

10B3G 

103J , 

1D6JbG 

100J 


1023 
107 JST 
105,13 
102 


«675 

941 

10«J 

10BJ5 


101 JS 

967ST 

106J 

96 

-Zhg 

100 


100J5G 

IOOG 

101 

lOSJbG 


99JG 

lOCLSbG 

101 jr 
100JT 




9». 

101 JS 
104JbB 


100JG 

983 

99JG 

10ZT 

100JT 

94 

102JS 


105JT 

100 

953 


24.5. 


101T 


li 

99.75G 
99 JSG 
99J 
95.7SG 
101 JSG 


101J5 
105,9 
108JG 
103.1 , 

1Q63b& 
101 


103 
1073 
10ST 
101 JS 


106J5G 

90,1 

104,9 

1Q5J5G 


1Q03T 

96JT 

106.7 

96JST 

9475T 

101 JT 


1QQJ5G 
1083 
101 JSG 
1Q5JT 


100 

1003 

102T 

100,15 


101,15 

»V 

101J 

104J 


101 JSG 
9JL3T 

w« 


» 

100G 

94 

102,9 


102JT 

100 

96G 


7 JS Korea Dev. Bk. 77 
975 lonrho lRLRn.00 


7 Malaysia 72 
UgL77 


630 dgl 77 

McDomto Fin. 82 


0JS 
7.12S daL 82 
«JSM^jfal 70 


121 


98J 

105.1 
99G 
97,75 

Hwj 

101.15 

WJ 

*8.1 

81.1 


7J5dflL 77 
6dgL70 


iSwSOMdtend toUFJO 
6J0 Mtttubishi 79 
7J2S Mhsub. Heavy 12 
730 Mamanun. 71 
630 daL 72 
7 daL 72 
6J0 dgL 73 
775 dgi 73 
SJOdgL 75 
775 dgl 76/83 
775 dgL 76/16 




6dgL 1 
7 daL 79 
7,875 dgL 80 


7J75 dgl 80/2 
teL« 


.938 

10 dgC01 

9.75 dgL 82 1 
975 dgL 02 II 


0daL%2 
7 JOdgL 03 


7 Montreal 69 
6 daL 72 
075 dgl 73 

*Sft 7 ‘ 

8.75 Nac RiL 77 

8 Nederl Ga» 79 


[030 dgl 80 
Neufunc 


7 JS NeufundL 69 
BÄp. 71 
67? dgl 72 
«JOdgL 73 


6,75 NeineoL 69 

7J0dgL n 

7 daL 72 
'J5 dgL 76 
6J3 dgl. 77 




5V> 1 _ 

7,125 dgl. 79 
7j75dgLB0 
9,75 d^. 01 


25.5 


WJ5 

«.7 

1055bB 

10U.*G 

107.75 
,107.25 

99.75 
10lG 
«JG 
105.75G 
10* JG 
100 JSG 
101 JG 

95.75 
96.75G 
903 
1(713 
100*4 
10»3 
108.75G 
107 
IOOG 

is 8 ' 5 


99.7ST 

95T 

’S- 9 

103.75 

99.75 
97J 

103.75 
10*T 
1O0.75G 
[107G 

99.75 
IDQbB 


100.3 

102 J5 
101 
101 J 
1003 
99 

9*3 

103 JS 
103J 
IW.TbG 


24.5. 


98bG 

105,1 

100T 

97.75PG 

104J 

101 JT 

92 JSG 

9SJSb0 

B0J5 


90 

093 

97.9 

103/» 

T00+G 

102,1 

102G 

993 

101G 


10^750 


105 
100J5G 
101 JSG 
93JbG 
96J5G 
98JS 
101J 
100.2SG 
1063 
109 
107G 
100 JG 
100JG 
99,1 


993 

94,75 

95J 

ia» 

993 
963 
103J5 
105T 
100. 75G 
102 JS 
993 
99JO 


1003 

102J5 

101G 

1WT 

1003 

90JS 

lofjST 
103J , 
109 JbG 


9J5 dgL 02 
BJSdgL 82 

6.75 New Bnimw. 72 
6J0 Nippon Kok. 79 

5.75 Mppon Sl 70 

6.75 Mppon EL C 83 

7.75 Mppon T + T 7« 
SJOdgL 79 


5,75 Norown 78 
6JS NardMm Bk. 79 




6 daL 77 
7JSNC 


. .. Nonea Ga« 76 
7dgL 77 

9 Norik Hydra 75 


BdgL 76 


|L77 
9 dgl 02 
SJ daL 82 
6 J5 Norwegen 79 


9J5 Nudebrasl 


630 Ocddentol 66 
830 D«en»lch 75 
7J5dgL7« 
«JSdgL77 
5J5 dgL 78 

8J5 dgl 80 

8375 imL 82 
6 OsL Danaub. 59 


«J5dgL73 
8J5 0»lr. D 


Drau kr. 75 
7D.B-Donau.67 
630öiL Kobk. 78 
7J75 daL 79 
BdpLSft 
BJSagl. 80 
830 dgl 80 


iQ.i2SdgL 61 
jL 82 


9 JS dal 82 
8J7S agL 82 


630 Ontario 69 

6 daL 72 

7 JO Ontario H 71 
«JOdgL 72 
«JOdgL 73 

7J0 Odo 69 
7J81 dgL 71 
6J5dö.73 
9 dal 75 

8.75 dgl 80 

7.75 dgl 83 
6J5 Papua 73 

8.75 Petrol Max. 7« 
7 agL 78 


25.5. 


lOSbG 

105 

■SOTJ 

10035 

99J 


99G 
99 JS 
101 3G 
1013 


iao 

99bG 

UBJ5 

1023 

90J5 

10*35 

105,75 

IOOJG 

103.1 

87.9 


99 JSG 

104J5G 

102 

101J 

9535 

1073 

iosjs 

100 

9935 
105 JG 
99 JS 
97J5T 

ioojt 

102JS 

102,750 

104,4 

109 JS 

106J5 

105 


1003 
98.75 
1033 
101 J 
100J5 
101 J5 

w 

1BJ5 
10* JG 
100J 
99.9 
*0.1 
073 


24.5. 


830 _ 

SJ5 PK Banken 78 
6J0 Quebec 72 
7jOdgL77 
7JSdgL77 
6 daL 78 
1OJ5dgL01 
10,1 25 dal 62 

6 J5 Quebec H. 69 
7J5 dgl 69 

8 daL 71 
6J0dgL 71 
«JOdgL 73 
«JOdgL 77 
6J5 dgt 77 
10 JS dgl 01 
'5J5 Roüta rmridd 78 
; 7J5Reed htt.73 
[5J5Rteoh70 

7 J5 Royb Bk. Cna 80 


,11 dgLSZ 

9J PWL Morris kn. 87 
BJSdgL 82 
7J0 dgl 82 
7J5 PNflpptoen 77 




7.75 Saab-Sconia 71 
7J0 Sandulk 72 

7 Sank» 77 
630 Schweden 77 
«dgL 77 
jXdgi 79 

9.75 dgl. 00 
TJTSdgl. 00 
9J5 dgl 62 l 
pjsdgiezn 


^SftS 


7 J05 
630 Shell Ire. 72 • 
6,75 dgl 77 
9SHVTkridIng»82 
8J0 Sba-Kvina 70 
6J0 SJLCF. 68 


[0/42S dgl 02 
” lARallw. 71 


7JO S., 

7 South ol Saed. 73 
6J5 Spanien 77 
«ctgLTB 

6J0 Stand. Chan 78 
Statxttretog 77 
«Statall 78 
«JOdgL 79 
«JSSÜdaM 

8 J0 dgl. 70 


69 


7,75 d^L 71 


7 dgl 
9 daL 00 
6J5 Euer. In». Bk. 72 


25.5. 


953 

10835 

1053 

IDOS 

96J5 


94.25 

100JS 


II 

1D£75 

1D1J 

94 

112J 

110G 

1003a 

10035 

iDbG 

100J5 

9935 

993 

99,15 

1103 

94.1G 

99,750 

99.95 

10Z3G 


102 

100J5T 
1003 
1003 
9*JS 
100 J 5 
107G 
1006 
1Q0J5T 
107.4G 
1023 
10O7T 
10075 
1013 
1033 
10ZG 
100 
1023 
100 
99 J5 
1002 
973 
9735 
1005 
97 J5 
98.1 
100J5 
1063 
101G 
99J5 
106.25G 
101 G 


24.5. 


95 

1D035 
1053 
10* JSG 
9SJS 
9*3 
106. 75G 
94 J5 

iao,i 

102J5 
101 JS 

94.1 
113G 
11 0G 
1006 
101G 
10BJST 
100JG 

SP 

99.1 
111T 
94.1G 
99 JS 
99.95G 

1023 


|6dgL78 
fdjaragl 78 
19 J5 dgl 80 

JjJmJiffAU'. 73 


lozjsr 

100257 

I00JG 

1003 

9*36 

i r 

10075 
10035 
1073 
1023 
100JT 
101 
101 JS 
10SJ5T 
102G 
100G 
iflZJ 
99 JG 
99J5G 
1002 
973 

r«?j 

9*35 

98,1 

101 JSG 

106 JG 

101G 

99 

1005 

101 


7dgL71 
6J0 Tauernkrattw. 68 
9 Tnxnxno tawmnt 82 
8Trlv.TNA.73 
6J0 TraTlaJgar Hi 72 
SJSTiandheimra 
7J0 TTRW toL 69 


5JSUDS78 
,630 TUng. Mol Bk. 77 
7325 IkLMmeteg. BZ] 
630 UnlTanBk. Rn 78 
7 VeneTzuela 60 


030 1 
«J51 
7JSWflre.Fto.83 


Idol 75 
i Tagt 77 
iVWIüLF 


5J0 TWeMxhik 6S 
4JOTdaL«9 
«Ä|L ft 
7 J0 dgl. 71 I 
730 dgL 71 II 
6J5dgL72 " 
6J75 cteL 75 
«JSdJ.73 

!»’ 


7 7&ti M 


daL 77 
6dgL 77 


dgl 

5,rfdgL78 
5,75 dgl 71U 

(ün 

«JSdgL 78 

" " ?r 

.«0 

10 agLlO I 
10 daL 00 II 
8dgL80 
|»J5dgL Bl 
[10 daL 81 
10J0 dgl 81 
10 dgl 81 II 
BJOdgl.82 
9J0 daL 82 
|9 daL 82 
BJSdgL 42 


7 JS däL 83 
Wen 75 


8J5I 
9J7S dgl 82 


6J5 Yabehamo 68 
7 dgi 69 
6dgL 71 


25.5. 


99 JG 

100T 

1073G 

100JG 

«JG 

96,150 

100JG 


99.9 

96J5T 

1D4G 

96G 

99JG 

74J5 

753 

«irr 
101 JSG 
HÖJT 
96JG 
97J . 


99 JG 
«63 
104G- 
96G 
,99JG 

I& 75 ’- 

%v 

101 J5G 
1023G 
HA - 
97J 


100.4T 
1Q0J 
103 JST 
102. 
10235 

sr 

100G 

101 

100J5 

10ZJ5 

99J5 

1003 

953 

im 

96J 

97.1 
10075 

101.1 
107 J5 
TllbG 
101 JS 
1U7.T 
112bB 
114JS 
111J 
10*350 
108JS 
1063 
103 
97.75 
10035 
105.4 


100G 

10025 

1Q2bG 


99 JG 

10& 

1D7.4G 

1002 

«JG 

9635 

100 JSG 


10O3T 

1BT 

105 JSG 
.1023 
10ZJ5 
1003 
9075G 
«OG 
101 JS. 
100 JT 
1023 
9», 

II 


100 
HA 
97J 
1 BBESG 
1013 
108 

1116G 

1023 

10739 

112,15 

114,1 . 

1113 

1043 

10005 

104J 

1M.15 

98 

10O75T 

10535T 


takmdszertHiiicite 

Ausg. Bfidoa. R&ckn. 

25.3. I 24.5 


AAB4JJTV.-F. I 
AdHondx 
AcHrema • 
Adbapa 
Atfwrlpfl 
Aegh Bnk-Fdt. 

• "•iWÖCfKL-ML 


Aegbi 
agTfo 

Akkurruria 
Alfa Kapital Fd*. 
ASanz RenMnfanda 
AnaiytBc Fond* . 


Awv. Parfflk 
BW-Renn-UnN. 
BW-Wariberg-Unhr. 
Cofonds 

Gotanta Rentenfond* 

Cmicen tr a 

db+FandcVl 

Dakefomte 

Dakaraa 

Dehaxpedal 

Daspa 

Deuil-Invexi 

Devil-Renc 

DfFA-Fondx 

DIT Fand* i. Venn. 

Dl R e m e n f ond» - 
DL VenhäganfaL FdtJL 
dgLi 

Ss Rohfto« FdL 


Fdndrn . 

FT Am. Dynemlk 
FT Frankl. Eff. F 
FT totanpeztell 
FT totenpezialU 
n-lmeräw 

5«« 


FT RaJperial 
Gecfna Dynamik 
GerflngRe«- 
GKG-Fond* 


Gnnx 


Hbg.-M. Remenfcb.. 


Haux-tnvaxt 
BMandxNr. 1 
dgl Nr. 2 
Indurtria 
MKA-Giobal 
INKA-ReiH 

I raren» 
tmerglabal 
totetkaphai 
Int RerrtenI and» 
Inter-Reue 

Interveil 

Jmesto 
■nvereorx Fd*, 
hrerä 

Japart-PaiifSs-FiS. 
Medko-faivesl 
Merkur 1 
NB Rem 
Nordroraa Int. 
Nordxienhf. RK 
Ml* fteuent 
Oppenh. InL Reht 
Oppenh. Priva-Rerti 
iponheim-Prr 


Oppenheim-JpeE. 1 . 
Pluxfondi 

Privattondi 

Ee-fmenta 

ReneStd«ta 

ftent ok 

ftataanxpailundi 
Reatax .. 

Ring Akrian-Fds. DWS 
Rlngftamn-fdA. DWS 
SGsÄruoxt I. | 

dgL n 
dgLUI 
Thexourux 
Tra nran te nto 


Unlgiebel 

Unirak 

Unhwato 

UntepuMI 

Unhrarxnl-EfGF. 

VemL-Avfbai+3. 

Venn-Ertrag-F. 


25.5. 


111J0 

§;s 

18 

35J3 

108.75 

19J1 

121.43 

2635 

34J7 

49J1 

S0J1 

53J02 

0131 

6334 

4838 

SS 

27J0 

773» 

54JO 

tenn 

12830 


ja 

26.12 
BSJ0 
36» 
31J2 
7333 
25 JS 
21 J9 
19J6 
22J2 
43JB 
51.13 
141.06 
43J3 
543« 
5335 
9SJ3 
TO« 
125.78 
56J2 
6233 

38.15 
47 JS 
4333 
49 JO 
10940 
70,90 
3SJ1 
«J0 

52.10 
7090 
91 3« 

22.10 
7331 
4130 
69 JS 
*030 
11J6 
36.19 
«32 
«,14 

16.15 
5631 


49J7 

5035 

99.40 

105JB 

363« 

111J4 

4430 


4230 

123J5 


S2J9 

124“ 


102 JS 

35J0 

4635 

4337 

513« 

26J0 

12062 

ZZJJt 

1930 

94J0 


106.10 

59,18 

8037 

B6J5 


151JS 

IB2J9 

% 

33 

49J06 

5V3 

51J3 

,7064 

U005 


68J0 

1734 

2033 

» 
134J71 
42JB 
S3.07 
5137 
9ZJ0 
6639 
119 J2 

54 jn 
«022 
3633 
*6.14 
413« 
«063 

104.10 
6730 

%;s 

503a 

69.13 
M.72 * 
2030 
7337 
4017 
6637 
39.47 
11.1» 
».11 
69 J4 
87 JO 

16.13 
543« 

66.10 
47J9 
48.15 
943* 
1U30 
H.90 
107 J0 
4238 
4034 
12080 
12JS 

Tlp- 


SB- 

15734 

73J1 

5134 
5042 
109 J0 

r>1u 

2032 

333* 

2536 

B2J2 

»38 

30.10 
493« 
Z2J* 
«021 
1730 
.20» 
p2J3 
1*6.92 
1134.16 
41J06 

53.10 

5135 


JSff 


99 J6 
32 38 
4435 
41J9 
49 J1 


«37 

90,08 

61J1 

3*31 

101 J5 
5002 
7*32 
82J5 


104,72 

33J2 

22J5 

3237 

7043 


119J2 
34 JS 
6009 
55J6 

46.17 

41.18 
6SJ7 
104,10 
«7,40 
34J9 
60.00 
S0J0 
49J4 
8831 
20.70 
73J0 
40J1 
65,97 
3»JS 
T0. 97 
32JB 
6839 
S6J6 
1A.1S 


4633 

«J0 


J4JJ4 

*036 

120J1 

» 

52J4 

4434 

41.17 

48J5 

25^3 

11733 

is 

P 

19935 

S8J2 

7433 

8137 


Auskmdszeftifikcrte (DM) 

■ 11930 

22J0 
.59,10 
6530 
112J3 
100104 
51,90 
2ft50 
271 JO 


Ausira-Inv. 
Cenvart Fund A 
Cenvart Fund B 
Eurinvest 
Eururüon 
Formular SaL 
GR Inv. Fund 


21,10 

19 JO 

24,10 

SS 

62.40 

S9J0 

6420 

64*0 

124J4 


107JP 

10039 

5410 


21J0 

20J0 

295.60 

274 JO 


TopotSeL 

Fremde Wähnmgen 


Amerika-Vater str, 
Aecol 
Ada Fd. S 
Automation xfr. 
Band-toveM *fr. 
Caneiec 
CSF-fland* xtr. 
CSF-toLcfr. - 
Diwytusr 

Droytir» Im. J* 
Dte^m-lmarcenL 5* 


Drähte Leverage *• 
DreytuiThMCB* 


Eoergte-Vator OM 
Eiwapa Vreör »fr. 
Fama alr. 

Fremden Growth S* 
Foundan Mutual 1’ 
GoMfeninax ML 
bter wm hitatBl Tr, afr. 
Inlariwta xfr. . 
Intervalor xfr. . 

Japan tartfofc efr, 


Kemper Growth S* 

NY Venn 


'enteret S* 
Horam ln vext 5* 
Padflc-Vater xfr. 
RPKtnaalands xfr. 
Honeer Fund S* 

II IT 

meliawilrrian ■ k_ 
W^eHa^KBane afT» 

Stet-HnoLitr. 

Slai63itL 

SwixAmnob. NLS. afr. 
SwMne w ofc. 1961 oft. 
Swtexvator *tr. 
Technotagy S* 
Templatan Growth S* 
Urrivenal BJ xfr. 
Unhrenal Fund xtr. 
Unec 


51SJ5 

195731 

122.97 

99 JO 

62J0 

76680 

«730 

84JS 

1533 

34,17 

313« 

2134 


17QJ2 

12230 

10930 

1039 

1133 


478J0 


•Vortags- Kure (alle Kunutgaben ohne Ge- 
währ fGrÜbennittiungsfehkr) 


IOOG 

100JSG 

107t 


lunge Aktien 


EL 3. KL BMV321; Sevarte 2O0G; Jcte- 
~i; VKW US; RWBLSt. 16»; 


^iimerei 1S0G; 

RWKVz. 1083; Beug 3900; BjerUtzYz. 248. 


WELT-AtoHadadex mi 25. 5d 107J (U7 J2: 
WELT-Ü iwtitn lcxvoa 25, 5^ IW (2145). 


Ausland 

New York 


Ateon Alu 


Alled Chemical 

Alcoa 

AMRCorp. 

Am. Cyanamid 
Aman. 

Am. Express 
Am. Motors 
Am »eL 6 Teiear. 
Asarea 

Atlantic Richfield 
Avon Products 
BoBy 

Bi. oi America 

BetHefwm Steel 

Btedc 6 Decker 

Boeing 

Brunswick 

Bvnoughi 

Coterwlter 

CflkUMM 

City Investing 
Onse Monhetlen 
Otrytler 

OScorp 

Cterax 
Coca Cola 
Colgate 
Comm. Edban 
Co mm. Sat eilte 
Comlnentol Group 
Coat ral Data 
CPCIre. 

Cunin Wriglu 
ßesre 

Delta AbCnes 


DöWi.... 

Du Rare 
Eastern Gas-Fuei 
Eastman Kodak 

Exxon 


Fhio» 

Ford 

FasterWIreeier 
Ruehauf 
GAFI 
Generali 
General Boctrtc 


24.5. 

»325 

*8375 

38 

27.125 
48325 
30 

«9,75 

9.75 
6630 
43375 
47J75 
SU7S 

24.125 

23.75 
23J25 
22 JS 
36J7S 
34375 

52.125 

45.75 
60J5 
34325 
59 JO 
27 

41 

33.125 
52 

72.125 
27 J0 
76,25 

IF 

38875 

48 

11” 

114.125 

»375 

*4b2S 

21.125 

75.125 
55 

Z0J5 

22375 

22JS 

493» 

1*325 

5230 

17J5 

48J7S 

106 


ZS. 5. 

52325 

47JS 

35375 

77JS 

49.125 
28,75 
68.2S 
9J5 
65J5 
42JS 
47 

tkws 

23375 

72J5 

22.125 
S6J5 
SV5 
51J75 
4432S 
9933 
34 

57 JS 
26J5 
42 

3130 

52.125 
22JS 
Z7J5 
74375 
4130 
56 

SS JO 

££ 


S7J0 

44.75 

113.125 

31375 

4530 

20375 

74J5 

3*375 

2032S 

22375 

22375 

49JS 

15375 

32JS 

17J75 

49 

105JS- 


General Foods 

General Matari 

Gen. T. AE. 

GattyOU 

Goadyeanire 

Goodrich 

Gtace 

Gull Oll 

Hafflbunoa 

Ümailolt T 1 ..I Ii ■ ■■■ I 
naxiWU rW JW U 


Honeywal 

IBM 

tot. Horvexrar 


“tat- 


Im. TaL A TeL 

toL North, Inc 

Jim woher 
J. P. Morgan- 
TVCoipl 
U tton induxtiiex 
Lockheed Corp. 
LoWxQxp. 
LoneStar 
Laultimia Land 
Mc Dermott 
Mc Domes Daug. 
Mendt 8 Co. 
MerrfU Lyftäi 


MGMfRIm) 
Mnnesaia M 
Mobil Oll 


Nattonul Gypxua 
NaL Semico n du clor 
National Steel 
NCR 


PonAm World 


Plrilpx 
PNBp Matrix 
Pfttxten 


Prime Comoutar 
Proeier 6 Gamble 
RCA 


Reynolds Ind. 


Rarer Group 
Schhin 


.Shell Ofl 


68JS 

<JJ75 

67.125 
»325 
41J75 
*832$ 
37 

57 

B6J75 

»J75 

120325 

114325 

ia 

58 
39 

».75 

16325 

64J5 

115.125 
in 
37J75 
51 JS 
22 

59 
89 

95325 

14J7S 

7Q.1K 

B6J75 

30 JS 

8SJS 

J*J5 

59 J0 

29J75 

124JS 

59Ä 


,’JS 

74375 

55.125 

99 J0 

16375 

31375 

50J5 

55375 

35.S 
St JO 
S7J5 
28JS 

48J5 

«WO 

44J75 


23.5. 


*3375 

66J75 

43375 

67 

3330 

«1375 

40 

36J5 

86J0 

34.75 
110J75 
112325 
9J0 
55325 

39325 

32.125 
4SJ0 
78325 
1630 
65325 

115.125 
1619 

31 

50 

21 

59.75 
flSJO 
95 

'4JS 

19325 

•S 

303 75 
8230 
34 

39.75 
28J75 
124 
57325 

6.125 
79J7S 
72325 
34J7S 
« JS 
16375 
31375 
30175 
55325 
29375 
3SJ5 
52J7S 


47 C^ 


40,12 
*2 jn 


Singer 


Stand. OH ( 

Stand. OH Inatana 
Srorogo Tectm. 
Superior OO 
Tandy 
Tetedyno 
Telex Corp. 

Tesoio 
Texaco 
Tow» Inst nun. 
Toxco 

Transamerica 

Traveflen 

Trara Worid Corp. 


Unten Carbide 
Unten OB ol CaEI. 
{«gdTretenotegte. 

EL 


wyiy 
WoafwoiWi 
Kam 

TSmdthHatMo ■ 

DowJoatiMax 

Staad. 8 Peen 


24.5. 1 23,5. 


29375 

58875 

30375 

«0 

23375 

57 

62375 

150375 

21 JO 

15J5 

55.125 

157JZ5 

10325 

30.50 

31J0 
3050 
34 


I « 


37JS 

68325 

25J75 

4730 

39 

52 

15J75 

32375 

46375 

24 

1219J4 

165J4 


29375 

34 

s - 78 

23 

36325 

62J5 

151Ä 

21 JS 

15J5 

35.125 

155 

10 J0 

30375 

31325 

29375 

34JS 

5®37S 

37 

69 JS 
25 

47375 

38375 

31325 

14J7S 

31375 

*6375 

Z3J5 

120036 

16331 


Mhoeteüt von Ment! Lynch (HbgJ 


Toronto 



isrÄ"“ 


23J0 

41375 

30,625 

42 

27375 

380 

23375 




3&JS 

*6 

233s 

56J0 

«J0 

40JS 

6375 

27325 

71,50 

01 

16 


22,75 

41 

3030 

42 


330 

23375 

1630 

17JS 


GuHxtiaam Rex. 
J*ram Walker Rex. 

Hudio« Bay Makig 

H«kyOil 
Imperial OB 
Wand Nol Gax 
Inca 

Ireer Cty Gcb UcL 

Interprpv. Pipeffne 

Addixan 

Maxwy Ferguson 

Maar» Cd ip. 
JjoranaoMne» 

Noraen Energy Re». 

Norihpaie Ej&. 
Northern Teleco m . 


Oakwood Petrol 
Reverejo 

Sherrh» Gordon 


Wme-ISEKO ' 
M « Bete«! von 


24.5. 


132 

76325 

19J75 

11J7S 

3*375 

14JS 

19325 

12.125 

28 

19J0 

63» 

6>30 


26J75 


23.5. 


1J0 

20375 

2030 

11325 

3* J0 

14J75 

19 

12375 

27.75 

V 


57 

0L12S . 

38J7S 
8J0 
«JO 
2J5 
4532S 

§J5 

9^ 

27 

20325 

1*325 

24 17 J0 

Lynch (HbgJ 


26.125 
JZJO 
7J75 
38325 

•30 

6J5 

2J5 

45.75 
32 

37.125 
2230 
932S 

26.75 
28375 
v* 30 


London 


2S32S 

*5JS 

23J5 

55.SO 

4J5 

40 

475 

27375 

70J5 

81 

153 TS 


AIL Brewerie* 
Angte Am. Carp. 1 
Am. Geld S 
Babe ock int 
Barclay, Bank 
Beechom 
Sowor«- 
*■ *■ T. tnduKrie» 
Br . Leyiand 

BritWl Petnileum 

Burmahcw 

sssr*- 

Con*. Gold. Hetex 
GW» MurcHboa 
Creeiauid, 

SÄ s 

Drietentah B 
Dunlop 


24.5. 


141 

23.11 

1J45 

158 

475 

308 

IST 

610 

35 

306 

161 

112 

365 

567 

440 

90 

8JS 

240 


ft* 


23.5. 


138 

24.13 

132 

153 


383 

165 

595 


258 

567 

430 

93 

880 

247 

34J0 


Optionshandel 

Fnmkfort: 25. 5.: 465 Optionen, 25600 (21850) 
Aktien, davon 78 Verkaufsoptionen >4450 Aktien. 
Kaatoptionen; AEG 10-80/5, 1 - 90 / 7 , Siw+rm+ie 
7-330713, 10-340/19,15, 10-350/18, 10-370/10, 1-3«/ 
30, VSEA 10-160/11^0, 10-170/6, 1-160/15.60. BASF 
7-140/9, 10-150/7^5, Bayer 10-160/3,40. 1-M0/14, 
1-150/11. Bayer 7-130/10, 7-140/5, 10-140/8^0, 
1-140/13, Hoechst 7-150/5, 1-140/13, 1-150/9,85, VW 
7-180/3,50, 7-210/2, 10-170/19, 10-180/11^0. 10-190/ 
8J», 10-200/7,40. 10-220/4,10, 1-170/27. 1-180/20. 
1-190/14. 1-200/1 1.60.Contl7-83/9. 10-90/8^0, 10-95/ 
8, 1-90/13^0, rxifthanm 1-130/7, Lufthens g Vorzü- 
ge 10- 120/8, Commerzbank 10-170/17, 10-180/14, 
1-170/28, 1-160/35, 1-190/10,10. 1-210/2^80, Deutsche 
Bank 1-340/22^0, Dresdner Bank 10-190/12, 1-170/ 
34. Hoesch 7-50/10,60, 7-55/5.40, 7-60/3,«, 10-45/ 
14JS0 10-50/14, 10- 60/7^0, 10-65/5,40, 10-70/3,40, 
1-50/14^0, 1-55/12, 1-6OJ), Hannesoiann 10-170/8, 
10-180/5, 1-170/13, Thyssen 10-85/S.«, 10-90/4JO, 
1-80/11,«, 1-85/10, Agfv 10-330/16,60, BBC 7-210/ 
6^0, 1-200/20, Daimler 10-550/30, 1-540/51, Deut- 
sche Babcock 7-190/3, Kall +Salz 7-190/15, 10-170/ 
2$, ^ -2BW2&, möckner 7-45/3^0. 7-50/485. 

J0^5/bj2O, MetaUgeitellschaft 1-340/18, RWE 10- 
190/7, Vana 1-200/13.«. VEW 1 -i4o/9äl Akan 
7-75/li Chrysler 10-65/1 L 1-70/10,«, SpSty rS 


10-90/9,10, 1-40/1220, 1-95/11,60 Xerox 1-120/UL 
Philips 7-40/3, 1-45/3, Elf Aquitaine 1-60/8,60. 
Norsk Hydro 10/150/7^0, 1-140/12. Verlouiftopüo- 
nen: AEG 7-70/2,7-75/3,40. 7-80/7,«. 10-65/MO, 10- 
70/4, 10-75/7,10, 1-60/2,40, 1-65A90, 1-70/6,40, 
basf 10-140/3,80, vw 10-170/3, 10-180/9,60, Luft- 
hansa 1-120/11, Commeizbank 10-170/5^0. Deut- 
sche Bank 7-330/9, 10-330/10. Dresdner Banir io_ 
190/10,60, Hoesch 7-55/3, Mnnrpwnxnn 7-170/8, 
Thyssen 1-85/7, BBC 7-200/8. 10-200/1 UJO, 1-200/ 
14,60, Daimler 7-530/10, 1-520/20, Deutsche Bab- 
cock 7-170/8,10, GHH7-160/2.40, Kali+Salz 10-190/ 
U, Klöckner 10-45/5, RWE 10-180/5,«, Chrysler 
1-60/4,20, General Mbtoors 1-170/13^5, Litton 1-160/ 
15^0, Xerox 1-110/7,10, Philip* 7-40/0,90, 1-40/4.20 
L^UVaMmonat (Jeweihder U-XLZaUBaslspräs, 3. Zahl 

OnUaiBDrek. 



24 5. 

Z3. 5. 

Free Sl Gedute 1 

48J 

«475 

General Boaric 

218 

218 


105 

106 

HowkerSUdtoey 

370 

364 

ICI 

470 

464 

iCLLld. 

73 

_ 

rmpaifei Tclracco 

115 

114 

Lloyds Bank 

556 

- 

lonrfio 

93 

— 

Marita & Spsnoor 

201 

199 

Midland Bank 

301 

373 

Nm. WexJBsJwner 

595 

583 

netsey 

652 

64* 

RecUtt & Caunan 

420 

408 

Rio TTnlD-ZInc 

584 

579 

ßuttenbarg Mat. t 

930 


Shell Trant pi 

512 



517 

314 

Tobe towesrin. 

160 

154 

UnHever 

695 

- 

Vkkere 

116 

117 


249 

2*9 

1. ,il „■ 

«99J 

692/4 

Mailand 


25. 5. 

24.5. 

Besiogi 

5? 

200 

5501 

Curia Erba 

0640 

8600 



1790 


27V? 

2785 

FkrtVL 

2060 

2070 

Rrakler A 

50 

50 JS 


132100 

130500 


4750 


Itakemertl 

44500 

45900 

hoSga» 

901 

902 

UrpeteSL 

25100 

24900 


824 

59100 

830 

59000 

Monätaööd 

3110 

3230 

Manurim 


133 

OOvetil V*. 

2730 

dpi. Sl 

PtoellSpA 

ZS55 

2®Jti 

1550 

1525 

RfnracenM 

3*330 

3*030 

RAS 

147*00 

147000 

S.A. 1. 

12700 

12500 

SIP 

1950 

1915 

Snte Vlscoaa 

960 

940 

STET 

- 

1721 

Mtt 

- 

189,79 


Amsterdam 


ACF Holding 
Akzo 

Alg. Bk. Noderi 

Amew 

Amro Bank 

BeriteTi Pate« 

Bijenkort 

lucai Ball 

Bradera 

BChrm onn 

Dexseaux 

Fokkar 

Gtet Brocodex 
Ootov. <L Orinw n 
Hage melier 


Heineken Bleib' 
KLM 

Kon. Hoagawer 
Nationale Nad 
Ned. UoydGraen 
van Onunenri 
Pakheed 
Philip* 
Rljn-Schekte 

Rabeco 
Ralnco 
Royal Dutch 
Stavenburg* Bl. 
UnHever 
Var. Mosch. 

Volker Hevto 
Wextland Utr. Hyp. 


Index: AWCSS 


25.5. 


1*9 

5*3 

$563 

114J 

563 

293 

KJ 

X 

4iJ 

$03 

2B 

141 

121 

383 


10«.7 

142 

26.9 

1433 

88.8 

ZeJ 

*9.1 

47.1 
3JS 
29JJ 
28*3 
119 

62.1 
193J 
62.1 
»J 
1203 


103,1 


7*. 5. 


140 
59 
554 
1163 
55J 
28J 
I7J 
»1 
16« 
43 
503 
n 

141 
176 
$83 


10V 

1*3 

253 

1*2.6 

B7J 

*■* 

«73 

«6,7 

SJ5 

290 

2S3J 

11*3 


1200 

1023 


Wien 


CredKonxtoO-Bkv Vc 
GAxmk- B raten» 

LAndurbank Vc 

Qreetr. Brau AG 
ParimaoMr - 
Relnlnghaur 
Schwechater Br 
Semperit • 

Steyr -Datttricr-F. 
UiriverealeHoctiTlnl 
Vehxcnef Mogmn 


57J9 


217 

329 

213 

207 

374 

530 

176 

112 

109 

237 

25« 


57 J3 


Tokio 


Alp« 

Bank oi Tokyo 
Banyu Pharma 
Bridge« one Tire 
Canon 

Datfcln Kogyo 
Doh™ Sac 
Drewa Haute 
Bid 

FuU Sank 
Fuji Photo 
Hhoefll 
Honda 
Ikegal Iran 
Kamel ELP. 
KeoSatip 

l Orln Bie wery 

Komatsu 
Kubata Iren 
MauutHiaB Ina. 
Matsushita EL Wb. 
Mhxubtehl EL 
Mtxubhhl H. L 
NkxoSec. 

NIppanR 

Mppon St 

NomurqSee. 

Raneer 

l&cah 

Sankya 

Sanyo Electric 

Sharp El 

in« 


SumJioma Bank 
Sumltema Marine 
Takeda 

Teljto 

Tokyo Marine 
Tokyo El Power 
Toroy 

Toyota Molo« 


Toyota 

hretex 


25 5. 


rao 

291 

719 

500 

i3*a 

316 

405 

5*4 

1310 

500 

1090 

TU 

030 

1S0 

950 

573 

«3* 

502 

319 

1400 

587 

369 

217 

«27 

106Q 

166 

703 

2600 

785 

699 

«50 

1270 

1570 

500 

217 

795 

308 

409 

10*0 

401 

M40 


24.5. 


2210 

291 

693 

505 

1360 

317 

4M 

550 

1300 

500 

1060 

773 

829 

190 

9*0 

560 

434 

*97 

$19 

1460 

580 

365 

216 

425 

KM) 

166 

701 

7610 

703 

700 

456 

1780 

3570 

500 

217 

795 

297 

493 

10*0 

«00 

1140 

63045 


Kopenhagen 


Den DAnxke Bank 

Jy*ke Bank 
Kaperei Handetebk. 
Novo indusirl 
Privat batiken 
OmoxIol Kama 

Dan. Sukkariabr. 

For.BryggerierSL 

Kgl Pore. Fahr 


233.75 
425 

204.75 
2665 
219 

’S* 5 

495.25 
65 zj 
330 


233.75 
*25 

21 7 J 
2650 
210 

116.75 
*91 
041 
330 


Zürich 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 31 Mai folgende Gold- 
münzenpreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahhingnnittel») 

Ankanl Verlauf 

20 US- Dollar 

10 US-Dollar (Indian) **) 

S US-Dollar (Liberty ) 

1 £ Sovereign all 
l£Söveretgn£Uzabethn 

30 belgische Franken 
lOBnbelTscherwonez 

2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 


Devisen and Sorten 



25.5. 

24.5. 

Aluxutesa 

725 

710 

dgl NA 

250 

}40 

Bank Leu 


4300 

Brown Bavert 

1295 

1755 

Clba Geigy Inh. 

1965 

1960 

Oba Geigy Pan. 

1550 

15*5 

Bekir. Won 

2670 

2670 

Hxcher ln^ 

635 

617 


— 


Gtoom Part. 

*n 

«80 

K La Roche 1/10 

8025 

8025 


738 


Imerlood Inn 

5775 

5775 

Ualo-SulcM 

165 


Je krass 

1590 


Landls Gyr 

1290 

1270. 

Mövem** inn. 

3275 

3225 

Mo:o' CoFjmbus 

570 

570 

Neittalnh 

*095 

«075 

Oertikon-Büreia 

1*50 


Sandoz NA 

1955 


Sandoz Infl. 

5050 

5000 

Sandoz Port 

79* 


Saurer 

128 


ScJlw. BankgeL 

r 

3260 

Sehw. BanL-veraln 

ITTT^H^ 


Schw. Kradll 



Sctrw ngckv. Inh. 

7150 


Schw. Voftrxb. Inh. 

1395 


Sulzor Partizip 

275 


Swtxiolr 

800 


agL na 

660 

660 

Wintenhw Inh. 

3030 


Wimarthur Pan. 

2870 


Zür. Vers. IW 

17125 

17125 

lad.: Scher. Kreri. 

2793 

2783 

Brüssel 

Arbed 

1054 

105« 

Brux. Lambert 

i960 

1950 

COtiteriil Ougr6e 

110 

110 

Bae» 

2220 

2220 

Gevoen: 

2795 

2010 

Kreditbank 

5700 

5700 

Petrotina 

5580 

5580 

Soc G6n. a Belg. 

1675 

1675 

Safino 

4470 

*470 

Solvay 

2605 


UC8 

3630 


Index 

- 

121,91 1 


Madrid 



25.5. 

24.5. 

Baneode BOboo 

233 

230 


297 

297 


222 

222 


242 

257 

240 

256 





359 

359 

Croi 

203 

20 ’ 

Dragodm 

143 

143 

B Agoite 

66 

— 

Peru* 

_ 

385 

Fecxa 

52J0 

5230 . 




Ll-Jl-iüf-MTffW 

563 

S7J5 

lOerduera 

«SJ5 

45 

S.E. A.T. 

283 

2t 

Sevittanade EL 

57 

57- 

Teitrionka 

873 

85 

Union Bectrico 

S5J5 

56 

Ortrii 

12 

n 

VaHehetiMaa 

75 

n. 

Index 

1HJ9S 

11631 

Hongkong | 

China Light - P. 

1330 

» 

k3ü5f!-j>Ä| 

333 - 

7j6S 

3w58 

735 

Hongfe. Telepti 

Hut di. Whaaipoa 

2930 

11J00 

28JD 

1030 

Svrtre Poe.- A - 



Wheefack-r A r 


Zoo 

Singapur 

Cycle * Cor. • 

5r*8 

SJS 

CoWStorage 

Dev. Bk. of Sng. 

530 

930 

-4,n 

Frrntef re Mow 

830 

030 

Kl Kepofig 

MoL BanUog 

236 

tä 

235 

0J5 

Nol Iran 

7JOO 

10 JO 

OCBC 

1030 

Stete Dertry 

2M 

yfe 

Singapur band 
Un-Overx. Barte . 

730 - 

* n 

7J0 

430 .. 


Paris 


Air liquide 
Atethora AjkmL 

SÜ SSS 

Correfour 
Club Mk alte monkx 
CF.P .. 

Bi -Aquitaine 
GaL Lofoyetie 
Hodwtte 
I metol 
Lo freue 
Locafiotice 
Machines BuB . - 


Llralf llnnaexei , 
"rtfw* , 4 eiueaif 

Mreritoex 
LtJrtal 
Peaarroya 
Pernod-RIcard 
Panier (Esjurce) 
Peugeot-CKradri 
W n tero x 
Radio Ibchn. 
Radau» ä Rsubabr 
Schneider 
Sommer ASbert 
ThoareenCS. F 

Dritter 


S.S. 


475 • 

isri 
2*7 
w» 
1301. 
805 
,1*2. 
17« •- 
153,9 . 

noo 

55 

776 


& 


59 

700 . 
12T0 
09 

1670 

445 

589- 

300 


l^ 4 


3*0,1 
9*2 
106 
2 TS 
105J 

142 


24.5. 


46$ 

152 

243 

1800 

1302 

HS 

182 

121 

1509 


54J 

ZTO- 

Bl 


«• 


715 

1200 

f«5 

SP 

2N 

HP 

540,1 
945 -- 

264,9 
1« . 
1.46. 
TB4 


Sydney 


ao 

AmpoL Exataf. 

Bk. New 8. wate« ■ 
Brak. HW. South 
Brak. Wfl. Prop.- • 
Colex . 

CRA 

CSROhetex) 
Matal» r 
MIM-F 
Myer I 
North Oteke« HB 


Pake 


Thomas NaL Tr. ' 
Wahant 
Western MaiM 
iktaodiideF«? ' 


1/48 

245 

w$ 


8.« 

2.90 


0JO 

4J0 

1/*8 

UO 

1J9 


5.10 
1.76 
0JD 
4J& . 

■1J0-. 

03,18 


1«4S 

2J5 

2J* 


BJD 

2J0 

V2 

SJO 

&M 

1/48 

ÜS 

1J4 


rjo 

146 

«OBJ 


28.5.S3 


1325.00 

1028.00 
433J)0 
25 UM 

248.00 
IBS J0 

263.00 

247.00 

1098.00 

1097.00 


Außer Kurs gesetzte Münzen * 


1610,25 

1222,62 

585J4 

306J53 

302J4 

247,47 

325,44 

301,71 

1285^4 

1284JI1 


Enro-Geldmarktsätze 

im Handel unter Pan 
ton am 35. 5^ Redaktitmachhiß l4^Uhr 

aStoSfL. 4%«Vi 4’Ssv. 

iiäSSiS tdf ftfi 

13 Monate 

Compagnie fW 


20 Goldmark 

20 sehwetz. Franken „Vrcneli“ 

30 tranz. Franken »Napoleon* 

100 österr. Kronen (Neuprägung! 
SDosierr. Kronen (Neuprägungl 
10 österr. Kronen (Neuprägung] 

4 österr. Dukaten (Neuprägung] 

1 ösiesr. Dukaten (Neuprägung] 

*) Verkauf InkL 13 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf InkL 6,5 % Mehrwertsteuer 


25EL00 

216.00 

207.00 
1023,00 

206.00 

107.00 

472.00 

112.00 


I 335.44 
27133 
282,10 
1218,14 
255^8 

137.88 

572J1 

140,16 


New York*» 

London') 

Dublin') 

HontreaP) 

Amsierd 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopenb. 

Odo 

Stoekh.**) 
Mailand*] "i 
Wien 
Madrid** I 
Lissabon") 
Tokio 
Helsinki 
Buen. Air 
Rio 

Athen*) **f 

Frankl 

Sydneyi 

JohaaaesbR.*) 


inkftm. Devisen 

VtäUxTnujkiiiiL. Sonen-) 
Aiikrs.- 

Geld 

Brief 

Kun*1 

Anlauf 

Voriaul 

2.4837 

14917 

2.48 U 

2.49 

239 

3321 

3335 

3377 

334 

338 

3. IS! 

3.100 

3382 

3,10 

335 

23 IST 

23237 

130» 

138 

237 

88390 

89,110 

1 B8.B3 

8335 

- 9035 

120,110 

120310 

12031 

118.75 

12130 

5303 

5323 

4348 

430 

3,12 

33315 

33375 

32395 

3239 

3435 

27385 

28.005 

27335 

2735 

2935 

34,705 

34315 

34.115 

34,00 

35,75 

33,070 

33330 

3234 

3239 

3430 

1378 

1388 

1.638 

136 

1.79 

14,178 

14318 

14.198 

14.10 

1433 

1.788 

1,798 

1.71 

1.73 

135 

2300 

U» 

238 

110 

330 

13530 

13500 

— 

131 

137 

45300 

«5,700 

4438 

44.75 

4630 

031 

1.10 



__ 



035 

2328 

2382 

— 

235 

33S 

2,185 

2304 



238 

331 

2302 

2311 

— - 

MM 

2,15 


Devisenmärkte 


Devisente rminmar kt 


Der Dollar konnte am 25. 5. sein hohes 

Niveau knapp behaupten, zwar kam es am 
Morgen zu Umsätzen bei 2.4920, doch später 
wurde als niedrigster Tagespunkt 2,4850 er- 
reicht. Die Bundesbank griff in die Kursfest- 
Stellung (amtlicher Preis 2,4877) heute nicht 
ein. Unverändert starke Nachfrage war filr 
das Englische Pfund vorhanden, das um 2,1 Pf 
auf den neuen bisherigen Jahreshöchststand 
von 3^28 anzog. Der Schweizer Franken pro- 
fitierte von der Anhebung der EinlagezdnssSt- 
ze der schweizer Großbanken um V* Prozent 
und konnte sich auf 120,21 befestigen. Die 
übrigen Währungen vermittelten ***" unein- 
heitliches Bild. P hisjcnm+ktiinpn standen 
praktisch in gleicher Anzahl kleine Minuskor- 
rekturen entgegen. US-Dollar im Amsterdam 
2,7955; Brüssel 49,6825; Paris 7,4710; Mailand 
1477,70; Wien 17,5220; Zürich 2,0695. Pfund/ 
Dollar 1,5700. 


Ml. MM umieraim+nw #_ipfirawiern«T im |p,n n am 

23. Ma i nur un wes en tliche VcrindmäflBi am Der* 
gitnmarkt 

1 Monat 

0,15/044 
2*0/110 
30/14 


DoÜa r/DM 

Pftmd/Doßar 

Pftmd/DM 

PP/DM 


Z Monate k Monate 
2,72/2,62 SjUWU» 
OflMJS 0JBÜQJS1 
. Sß&t,ib '.W)DMn 
0W84 ■ . 160/154 


Geldmarktsätze V 

*"T*^kp* i fclrt *tt izaHandÜtato 
Tageagrid5jPAP5 Prozent; Mooat ii a rM 5 J6-5J30^g* 
tont; Dreünomitsgeld U0-5JÖ Prozent. hlnjO; 
Kknatoit x e am 25t 5_* 10 Ws 29 Tage X» G / 3,«ß 
Pwwsnt; und 30 bis 90 Tage W5 C /3.40 B Proz^« 
DtBfemtnts der BiDd«nmdc em 25. 4 Proaent; 

Loabanlsatxi 5 Prozent. _ /_ I ' 

Bwideawhatabriefe (Zihslüzf vom L Jon i IMS vü 
Zinsstaäel in Prozent. Jfihrfidi. bi Ktammi+m. Ziri- 
scbenrendilen ln Prozent ffirdie jeweOfgeBesÖJdW“ 


Atu^be 3S83/7 (Typ A) (4.ÖÖ) -6J» 

00(WW-8JM(6,47).i ' 


Alles in Hunden; u i Pf und - » IC00 
«I Kurse für Trauen 00 Ws SO T«k 

•m t Einfuhr btghran gorieUcL 


Lire; ai 1 Dollar; 

*1 nfehl onitUdi notiert. 


Ostnurkkun am 23. 6. (Je 100 Mark Ost) - Berün; 
Ankauf 2L3Ö; Verkauf 24JiO DM West; Frankfurt: 
Ankauf 2M» Verkauf 35^K> DM West 


«jy-7^0 (6,(H]-aj)0(^-^ 

®ÄÄi 

Wenditen^ m Prozent): Jahr 

6J2. N atooMipttonts (Ausgabebedi 

‘Prozent): Zins 7 JS. Kurs afljn, iWw+ 7. 
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•* m -11 3 20. 


j'-.-r -~zjg vc 
L -. E ■'.reiC^ti 
. --.•-'^C3DD(E 

’.vesii bc 


Deutsch 

Hamhun 

Deutsch 

Bankfüi 

Dresdni 

Deutsch 


^üCividc 
2- 3Lr.^es 
■■ä-r.en zu 
"f V, oiea 
■:.eri s;r,d 1 
ci-e.-n 


i N.V. ] 

i ’~~ 1: (Royal I 


EXXOHN 


Konsolidiorrtw 


AKTIVA 


UmJairfverreogon 


icr--i^ «--schließlich 


oe sr-cj.-.c ae WerTpai 
• _rc soistige 
tf C-:-3.nger. 0u f Z 
Mo .. 

■ i"r* 

? :r * ^"•r.kieund H 
ae:- «Twr-cierioi. Hiifi 
'^cjiz^zcry.e Steuern 


Umlaufvermögen insgw 
“Heiligungen und lano 
»nindstücke, Gebßadi 
Khäfisausstottung zl 

'«■•ngsiosien. abzüglic 
vVe/r-mderunge 

‘Ä;siei:;rM,o. ... 

»Mtige Vermögen»* 
noterieller Vermögen 

*Wvo insgesamt 
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ponnetstag, 26. Mai 1983 - Nr. 120 - DIE WELT 

Warenpreise - Termine 

MH A h r ch iago« been d e ten de EcMMtalto an Dienstag di« 
fttzsag an d«r New Ybiter Coreex. Gut behauptet in den ersten 
SfcktM und brochteüig sdmrflcfcec In cton dortuifloig«MiM 
PosftkMMfl gfog-Kapfer an dm Mario. Deutlich fester notimtt» 
Kaff««. Vertust* mftte Kakoe Mmekmea. 


Getreide und GetreWeprodukte 


WtimteaMßfefhi 

JUB ^•la|l|l'y«l||l|ll<HHlU" 

SQi< . 

oa. '••• 


24. S. 23.5. 

..... 35M5 35425 
367.00 36325 

38025 37825 


Vifan Wnum (ew tei 

Mnüoudtf. 24.5. 23.8. 

Sl larnftelCW «sdd. 244.41 

jWnrDnuB oadl 221J6 


Rohm WaNptfl (an. MJ- 

lb 

J* ..._ 

•Sqt 


lüfir Wmfeg (a*. $>t) 
jui 

Sq«,., 

Haler Chaga (cftusb) 

Jui 

swt — 

Oer. 

Itak Chicago fcftusb) “ 

Jtf .... 

SW - ..: — ... 

Da ........... 

eh« mmm (an. M) 


12220 gesät 
12420. Besöl 
12820 gesät 


24.8. 23.5. 

157» 156,00 

159 J0 157» 
170» 168» 


.... : 31050 305,75 

SW - — : 206.25 294.25 1 

Da ........... ............... 284» 283J5 

Gutta WhfflpBfl (an. SO] 21.8. 2S.5. 

Mal 10250 gesell ! 

Jui — 104 JO o«ca. 

Sepl 106 JM- gesät 

BWtdU. New Orions [SM] . 24. 5. 23. S. 

M - 10» 10» 

Sw 10» 10J4 

Nov 11.13 11.10 

Jtf. 11,41 11.45 

Mi, gesddk. Jfcr Öftere (SCM) 

Sert - iS» .19» 


Genaßmittel 

Kaflee 

i Hew Yfflt (c*j > 
Tenafifccrtr.Jrf 

tf - 

Um 

fewYort(*T) 
Terrartontr.Ju# 

! -Sep — - 

! Dbl 

Urne 

, Tater 

N«*Ymx(o1ö) 

: I0«iWW.11Jb».„ 

SW .MM M ... 

Oa 

jm : 

Mbr. 

Uran _... 

ta-ftte Joü karte- 
tete Wn fUS-cflb) 

bfet 

üwtonifitlfteteö- 

Korratota 

Jui 



Uresaz: 

(Uro 
Laoten (fit) 
TennifltoraaiaMn... 

J* ... 

Sw 

■ Lftwa 

Ztacter 
London IW) 
Ränuctertag - 

0M. 

Da. 

Mbz 

m 

»o 

Uirate. ... 


24.6. 29.5. 

19SB-2DOO 1990-1935 

1B83-16B4 1091-1693 

1657-1856 1654-1555 

4126 3130 


1370-1382 1373-1398 

1415-1417 1415 

1431-1432 1439-1440 

5350 3130 


179 »>179.35 
1B8J0-18B» 
1B3JD-194» 
204JO-2D4» 
200»-209.00 


PteSer 

Sir|»w fSoiis- 
Sm.-MOO k0) 

sdw.SeawAsjB.. 

nete&iMfc 

ndBaliuaok 


Öle, Fette, rierpndukte 

EntartU 

Mn York (Cte) 24. B. 

SOdsann Ul Werk. 27.75 

MrnUAI 

HnYwU(cA) 

USMBtf—lUBI 

WteWMe 23,00 

Mail 

Ctego(e4«M.... ig.i7 

Aua 19» 

sw 19» 

fflt 19» 

Dar.— 19» 

fr 20» 

teumotauM 

Nwyorit(tfb) 

Utetew-Tä 23» 

frt u tf 

ChCapo (efe) 

tob« 16,75 

CtaiawMiteg 

4%fr,F. 15J25 

Wg 

MwYoflt(ertO) 

topwflte 16» 

tone» 15» 


172Ä-172J5 
182J5-1B2» 
166 »-IBS» 
196.75-199.00 
2DJS-203.75 


re*MH*LlO%tr.F. 

StMa 

CHcagn(cft} 

Juni 


QUcago (cAb) 
JUi 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


MW 

23. 5. 0»OBO (CTO) 

(Wann ert s*wm 

285» Rmi Hauern 

355» töne bwl Etinae 

355» »nr Honten 

Snjitafeun 

nix 2p»'“»"' 
»6» 

I«-® SS.:::::::::“: 
2® ftrrzz: 




TTnlnrind 
CNBgo(SWt) 
.U 


B.5. 

»» aüd. 

SW - 

Ott.-. 

Oil 

23» j» 

m 

1SJJ7 

!!S 

19.48 3 

19,81 S“~Z 
^ (OM 
”■* HwYWrtöW 

WateUteatellMb 

mSJOSalOO WBX.- 

nsa ^oSSmf«) 

jegi. Hatten 

,0 w LehU 
1B * ß (UtodmllA) 
15675 iW HW. Blink... . 
' Mali 

floBHbn UW) 

16» sgr^ 

|| ÄHM 

i»n 

RDaaflten(M} 

49 jo Mi» *»- (*■ 

49 is Knbmtt 

Sno RaantendW) 

' PMWnaneü 

Itliml 

64» taMam|&t) 

62» Kam« ». i cd 

80.40 MH - 


Wolle, Fasern 

BmwelM 

Mn York (rt) 

Kbnraia Nr V 

Ju*.. 

Ott. 

da 

müz 

u* 

Jui 

tettefc* to> York 
(Cb). Untepns 

kwRSS-i: 

Voile 

Land {MBUSJ. Dkg) 
Kmo. Nr. £ 

**fl 

0M- - 

Da 

UmsttE 

WoHe 

floulBh (Rflg} 
KmraüjK 

m. .._L. 

j« 

Ott...... 

0h. 

Unaae 

Tttttre- 
Wote Sydney 
(ausr. ckg] 
Itetao-SctMäMfc 
Stendanttype 

Jtf.. - .. 

Ott. ... - 

Ott..—... . — — 

Unaar.. 

Stal London («] 
dt an. Karftibn 
East «non 3 lang.... 

undtji^radxL 

Boten TVpn2 — 

Bnten1ypa3 

Saide Yotaß. (Y/kg) 

AAA. tö Laser 

M 

Juni 

London (pitg) 

Nr. 1 RSStoco 


, Kautschuk 


24. 5. 23.0. 

568J-570J 547.0-550J 

566.0-667,0 570» 

577J 5fiS.0-5fflJ 

56 SS 


Jui 

juUSW 

Tendenz tite 


«. 5. 21. 5. 

75J5-7675 74 »-76» 

75 »-75» 74.70-76» 

75JO-76» 74.30-74» 

75.10-«» 74»-74» 


24. 5. 
239J0-24O» 
239»-2Q.30 
243 »-244» 
23650-237.50 
233JKW34» 
226»-2Z7» 


23. 5. 
ZS750-23B» 
237 »-238 50 
24200-343.00 
23500-236» 
23150-232» 
225.00-228» 


Mtese (nal. c kg) 
Nr 1 RSSkKB ... 

MP 

Juft 

Wr 2 3S5 Mj< . ... 

te 3R5SMP 

*r.4RSSMai 

Tenoenc mger 

Jett London Ltf.i 
WZ 

Bwn . . . 

BTC . . 

BTO . . . ... 


Erläuterungen- Rohstoffpreise 

MengeMnitaeft i tnqntaca({*«ia»-3i.iD35g.ib 
= 04536 kg; 1 H -7 6 WO-(-) : STC-H BTD-H 

Westdeutsche Rtetallnotieningen 

(DMptOOtq)) 

Btet Basa LonftB ■ 25.5. 24 5 

Wind. Dow....:::; ns»-!»» m»-iOB.i2 

odotg Uono iWJJ-iiO.77 niJM-iiL« 

2i)c Bas London 

Mofend. Mo« 161 ^0-1 Bl» 1K3.18-I83J7 

d rtrUg.Uosa ABI-187.11 1B8J5-1B9» 

PmäuE-has . „.. '• 194» 188» 

MHta&Jt : 3677-3713 3S31-3667 


NE-Metalle 

(DU M 100 toi 25. 6. 2t. 5. 

BWiSytapfer 
fijr Lßsweäa 

{ffi-tozlM d8Ä-441Jl 442,87-44522 

MiuiKWfci lftS-115» 11575-116.75 

fir LMz«ede (VAW) __ 

Amdturm - 370-372 370-372 

Voradtdnto . 387 387 

•WdafindWwSiiiWBeBb'vnMaanMiaalitt- 
te tepre« an« 19 ttteMaRMr wd tefedteete. 

Messingnotiemngen 

MS 58, 1. Vet- 25. 5. 24.5. 

aim*YaJa 360-371 362-373 

mbaigssiut* 399-403 401-406 

1B 63 410-413 413-416 


Zinn-Preis Penang 

SUMS-2PI 

»WerkOWW 24.5. 23.5. 

iRxg.41 30.76 30,76 

Deutsche Alu-Gu8legieruitgen 

lDMpinm 25.5. 24.5. 

Lag 225 • 3H-316 3H-316 

Leg 225 ■ 214-3» 214-320 

Leg 231 .... . 350-351 350-351 

Leg 233 356-365 356-366 

Dn Piwe versteh» s«n(urAbB3fcraenwijta«nl tut 
5 t fru wem. 

Edelmetalle a5 „ t 

PWii(DM)eg) 30» 36» 

Gold (OMpl« FedigoU} 

Banten-Ytfpr 354» 354» 

Rüdoahrnnpr. . 34 6» 34 6» 

BeM (DM p ta Fangott) 

(Basa Lottt. Fcoaov 

Dogusa-Vldpr. — ' •• £440 35400 

Rüd u aananr.- 34 3» 34 340 

vemtada — 371» 37150 

BoMtFanttuMBOnan- 

hD] (DH je kg) 348» »065 

Sitter 

(DU p kg FansdDan 
(Bass Lond Häng) 

Dagussa-Vttpr 1079,40 1077.10 

R&Chsalaw 1041» 1039,40 

Votum n27» ii24» 

Internationale Edelmetalle 

GdU (US-SfMU«) 

London 25.5. 24.8. 

IO»...- 437» 437» 

15».. 441.75 436» 

Zürsöramgs- 4372-436» 437.40-437» 

Pans (Fl-kg-Barreol 

nuags - 105050 1055» 

SBbnr (pfanuna) 

London Kasse.. ...... 840» B43» 

SMonata. 861,60 B64.76 

OJonaa 682.70 385.75 

?2Honat8 922» 934.75 

PtaUfi (E-fMune) 

- London 2t. S. 23. 5. 

fr.Uatt 266» 260,75 

PaUx&oai (£-faiwa) 

London 

(.«ntuenif. 83» 82» 


New Yorker Pmta 
&W H4 H ArtBsd .. 
SteHiHAuauI. 
PltUilr Htetepr 

PlDdK.-P«6 

htadon 

tr. HMtepr 

Proaut^rea 

SHter (eFantnia) 

Ha . 

Jm 


24. 5. 23. S. 

<35» 432.» 

1313 00 1277.00 

45C.OO-SW.OC 4S0JXM54.» 
475.» 475» 

13160-133» unertBfiSdi 

140» 140.» 


New Yorker Metallbörse 


teta(c%) 

Mb 

Jm 

Jak 


Ott 

JM 

Hin . 

Umsar 


Londoner Metallbörse 

ManUmalO) 25.5. 

Kasse §53.00-954» 

3Uonm 962.50-963» 

acl(£T)töS» 270 »*271» 

3M0W8 2B1»-2Bl» 

tehr 

HBtergude (LI) 

rmsags Kasse 11036-1103 J 

3 MomQ 1132J-I133.0 


24. 5. 
961 »-962» 
99060-990» 
27560-275» 
285.70-286» 


atemk Kasse 

3Mon» 

(Kupte-Sambrd) 

Kasse 

3 Monds 

Zink (£i) Kassa ... 


1066JM067.D 

10976-1096.0 

46160-481» 


3 Morale 47560-475» 

Zins (£i) Xtese . . 6655-8860 

3 Mona» 8705-67» 

Qnedsiter 

W.).- 

WoHram-Erz 

(ST-anta.) 


11196-11196 

11485-11496 

11155-1116.6 

11*56-11455 

1Q775-107B.Q 

11875-1108.0 

46660-467» 

4B050-48T» 

8635-8640 

8710-8711 


* - : i, ‘l-j 




! ii * i': \ 

• • • • ; : ’ar 

' er, - 

skmdszertifäafcj 


. •. -.f . 

;■ li - 

s.*: . 

-.e ■, 


Fremde Währnq» 
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s:- 
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ScMufküvidende 1982 


In der am 19. Mai 1983 in Den Haag abgehaltenen Hauptver- 
sammlung wurde für 1982 eine SchluSdiVTäende von hfl. 4.65 für 
|ede Stammaktie mit einem Nennwert von hfl 10 festgesetzt, so 
daB die Gesamttftvidende für 1982. einschBeBGch der schon im 
Septem ber 19 82 zur AuszaWungbere ögestemenirrterimsdtviden- 
de von hfl. 3 J20. auf Jede der Aktien ML 7,85 beträgt 

Unter Abzug von 25% nfedertärxfischer Dividendensteuer und 
gegen Bnreichungdes DivtdendenscheinsNr. 173ist<fieSdtlu8- 
dividande ab Dfensteg. den 31 . Mai 1983 im Bundesgebiet oder in 
Berlin (West) bei nachstehenden Banken zah&ran 

Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main, Düsseldorf. 

' ■■ Hamburg. München. 

Deutsche Bank Berfin AG, Berttn (West). 

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin (West), 

Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main. Düsseldorf. 

Hamburg, München. Saarbrücken. 

Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken. 

Zur SchlufldMdSTKteauf die Inhaberaktien, die mit eniem Dividen- 
denbiatt ausgestattet and, das sch nicht aus einzelnen Ohrklen- 
denscheinen zusammensetzt (sog. CF-Stücke), sind cfiejenJgon 
berechtigt, die am 19. Mai 1983 bei GeschäftsschkiS Inhaber die- 
ser Aktien sind und deren Dividendenblätter sich zu diesem Zeit- 
punkt bei einem der dem Centnxn voor Fondsenadministratie B.V. 


angeschlossenen Verwahrer befinden. Die SchluBdividende wird 
abzüglich 25% niederländischer Dividendensteuer am Dienslag. 
den 31 . Mai 1 983. an obiges Centrum ausgezahlt werden, das für 
die Weiterte itung an die be t reffe nd en Verwahrer sorgen wird. 

Dividenden, die einer im Bundesgebiet oder in Berlin (West) unbe- 
schränkt steuerpflichtigen Person (Steuerinländer) zuflieSen, un- 
terliegen mit ihrem Bruttobetrag der deutschen Einkommen- bzw 
KOrperechaftsteuer nach Tarif. Von der niederländischen Dividen- 
densteuer werden 2/5 aufgrund des deutsch-niederiändbchen 
Doppetbesteuenjngsabkommens an Steuerinländer bei rechtzei- 
tiger Vortage eines vom Wohnsitz-Finanzamt bestätigten Antra- 
ges auf dem dafür vorgeschrtebenen Formular "inkomsianbelas- 
ting nr. 92 D” zusätzlich zum Nettobetrag vergütet Der endgültig 
in den Niederlanden verbleibende Teil der niederländischen Divi- 
dendensteuer ist auf die deutsche Einkommen- bzw. Körper 
schaftsteuer anrechenbar. 

Der Gegenwert der Dividende wird in DM zum Tageskurs gutge 
schrieben oder ausgezshlt 


Den Haag, den 20. Mai 1983 


DER VOfl STAND 



N.V. Koninklijke Nederlandsche Petroleum Maatschappij 

(Royal Dutch) ' Geschäftssitz in Den Haag. Niederlande 


E*g>N 

EXXON CORPORATION 

N«w York, N. Y. 

Komofldierte Bilanz zun 31. Dez«mb«r 1982 
AKTIVA in Mio 

. us-s 

Urataufvsiuidgen 

Barmittel, einschließlich Festgelder ln Höhe von US-S 

1.474,9 Mio 2-2]« 

BörsengängigeWertpapiere 1.232,5 

Wechsel- und sonstige Forderungen, abzüglich Wert- 
berichtigungen auf zweifelhafte Forderungen von 

US-S 161,2 Mio 8-366.1 

Vorräte 

• Rohöl. Produkte und Handelswaren 3.798,5 

Betriebsmaterial, Hilfs- und Betriebsstoffe 1.737,7 

Vorausgezahlte Steuern und andere Aufwendungen . 2.441,6 

Umiauhrermögea Insgesamt 19-292,7 

Beteiligungen und langfristige Ford orangen 1 .714,5 

Grundstöcke, Gebäude sowie Betriebs- and Ge-, 
schäftsausstatnrag zu Anschaffungs- oder Herstel- 
lungskosten, abzüglich kumulierter Abschreibungen 
und Wertminderungen durch Substanzabbau von 

US-S 19.127,7 Mio. 38.981,8 

Sonstige VemÖgeesgegeastände, etnschlieBlIch Is»- 
materieller Vermögenswerte. i . . . . 1-299,6 

Aktiva insgesamt - 62.288,6 

PASSIVA : 

Kurzfristige Verbindlichkeiten 

Wechselverbindlichkelten, Barkredite sowie inner- 
halb eines Jahres fälßge Tilgungsraten langfristiger 

Verbindlichkeiten • 2.747,7 

Verbindlichkeiten aus Ueferungen und Leistungen ' 

und sonstige Verbindlichkeiten 1 11.692,3 

En rag steuern ■ . 2.024,7 

Verbindlichkeiten insgesamt 1 6 464, 7 


38.981,8 


i frr-r.nim 

PWf rtrftr* 


Pensleas- und sonstige Rückstellungen 

Reduumgsabgreazungea för Ertragsteoem. S^76,Z 

Rachnungsabgranzüngea fBr Erträge — - 268,2 

Mraderimitsbetolügungen Dritter an Bemvemögen • 

konsolidierter ToditergeseHscfiaften 1.185,9 

Verbindlichkeiten inHM»«»*- 33.848,4 

Eigenmittel 

Aktienkapital,.... 

Reinvestierte Gewinne 

Berichtigung aufgrund. Veränderung- von Fremd-. 
Währungsparitäten (531,6) 

Bgenmlttel insgesamt. *. . . 28.440,2 

Passiva insgesamt 62.288,6 

Konsolidierte Gewinn- und Vertustraduiong 
; fflr das Geschäftsjahr 1982 

Erträge 

Umsatzerlöse und andere Betriebserl räge, einschfleB- 

Geh Verbrau chsteuerh •IOZ.wö.y 

Erträge aus Beteiligungen und sonstige Ertrage i . ayy.ö 

- 103^58^ 


Aufwendungen 

Rohöl und Produlctenkäufe 

Betriebskosten. , - 

Vertriebs-, Gemein- und Verwaltungskosten 
Abschreibungen und Wertmindarungen • durch Sub- 
stanzabbau. 

Explorationskosten, einsdilteBRch Fehlbohrungen 

Gewinnabhängige, Verbrauch- und andere Steuern . . . 

. Zinsen - 

Anteile Dritter an den Ergebnissen konsolidierter 
Tochtergesellschaften 


56.063,5 

10.705.8 

5.253,1 

3333.5 

1.773^ 

21.443.1 

669.6 

110.7 
99^72,6 


Reifigewinn (US-S 4,82 je Aktie) ■ 4 - 185 < 9 

Konsolidierter Ausweis roinvestierter Gewinne 

-Stand am Gahresbnginri - 


Reingewinn r. 

Ausgeschüttete Dividenden.(US-S 3 t - je Aktie) 


4.185,9 

(2.604,5) 


Stand am Jahresende ; — \ : >■ ■ • • ? 

Exemplare des Geschäftsberichtes der EXXON CORPORATION 
für das Geschäftsjahr 1982, der auch Erläuterungen zu dem 
Jahresabschluß sowie den Bestätigungsvermerk der unabhängi- 
gen Prüfer enthält, können bei der Dresdner Bank AG oder der 
Deutsche Bank AG angefordert werden. 

. EXXON CORPORATION 


SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE LANDSCHAFT* IN KIEL 

■ - Bdatmtesdnnf ä 

Folgende Pfandbriefe der Schleswig-HolsteinischenXa nd.se ha ft 
sind am 20. w«i 1983 ausgelost worden und werden cm 1. 7. 1983 
Tum Nennwert zur Rückzahlung runig * * 

5^ % Reihe 10 - Kenn-Nr. 325 OOS - I 

Alle Stücke zu DM 1000,- 7 

mit der Endziffer - 6 - T 

5^5 % Reihe 12-Kerm-Nr. 325 011 - ! 

Alle Stücke zu DM 1000,- ;? 

mit Hpt gnriTiffpr — 5 — i 

&J5 % Reihe 31 - Kenn-Nr. 325 030 - • * 

Alle Stücke zu DM 1000,-, DM 5000,- * 

DM10000,- \ 

mit der Endziffer — 1 und 5 — >, 

Am 30. Juni 1983 endet die Verzinsung aller gelosten Stücke. Die 
Einlösung erfolgt ab L Juli 1983 für Rechnung der -Schleswig- 
Holsteinischen Landschaft bei der ^ 

BANK COMPANIE NORD AG 

Martensdamm 2 

23M Kiel 1 i. 

gegen •RmrvJchimg der gelosten Stücke mit den Zinsaöieinen per 
2. L 1984 ufL and den Erneuerungsscheinen. Der Gegenwert 
frtitenria»r Zinsscheine wird vom Einlösungsbetrag abgezogen. 
Ans früheren Verlosungen von Schleswig-Holsteinischen land- 
schaftlichen Pfandbriefen sind folgende Restanten v&handen: 

- £25 Ml - 4 % Attsp.-Pfabr. Reihe 2 J/J * 

1/DM 100,- Nr. 9625 gelöste. 1. 7. 1959 

1/DM 100,- Nr. 9624 gelost«-. 1. 7. 1981 

1/DM 50,- Nr. 27331 gelosßs. 1.7. 1965 

2/DM 100,- Nr. 16132, 18504 gekrcBz. 1. 7. 1971 

2/DM 100,- Nr. 13712, 18503 gelost^. 1. 7. 1972 

1/DM 50,- Nt. »203 gelostk 1. 7. 1972 

1/DM 100,- Nr. 18302 geloste. 1. 7. 1974 

3/DM 100,- Nr. 11182, 15650, 18505 geloste 1. 7. 1975 

1/DM 500.- Nr. 3265 geloste 1. 7. 1978 

- 325909 — 5^% Reihe 10 J/J | 

1/DM 1000,- Nr. 65398 gelost! 1. 7. 1981 

- 3» 914 - 6 % Reihe 15 J/J 

alle Stücke zu DM 100,- ä 

Nr. 118311-118320 gelost i I 7. 1976 

- 325 939 - 7% Reihe 29 J/J j 

1/DM 500.- Nr. 1773» gelost j. 1. 7. 1978 

1/DM 500*- Nr. 177324 gelost-t 2. 1. 1979 

Kiel, den 20. Mai 1983 1 


gelost^ 1.7. 1976 

gelöst! 1.7. 1978 
getoste. 2.1. 1979 


Die Schleswig-! 
GeneraUandstüi 


einische 

irekttim 


Einladung 

zur Haupt- 
versammlung 
der Bayerischen 
Motoren Werke 
Aktien- 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hier- 
mit zu der ani 

Im BN^^mis^München. Petuelring t30. 
taattfhidenden 63. ordentlichen Hauptversamm- 

iuijg etrgeteden. 

Taoesontming 








6. Wahl de 
tahr 1983- 


i für das Geschätts- 


Zur leilnahmean der Hauptversammlung und zur 
Ausübung des Stimmrechts sind nur diejenigen 
Aktionäre berechtigt die ihre Aktien bis späte- 
stens 30. Juni 1983 bei unserer Gesellschaft in 
München oder einer der nachstehenden Stellen 
hinterlegt haben und bis zur Beendigung der 
Hauptversammlung dort belassen. 
HlmerieounossteUen sind , außer unserer Gesell- 
schaftm München, Petuelring 130. 
in Münäien, Berlin, Düsseldorf, Frankfurt am 
Main, Hamburg und Saarbrücken folgende 
Bankern Dresdner Bank AG, Bank für Handel und 
Industrie AG, Deutsche Bank AG. Deutsche 
Bank Bertjn AG, ADCA-Bank AG Allgemeine 


Deutsche Credit-Anstatt, Bank für Gemeinwirt- 
schaft AG, Bayerische Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG, Bayerische Landesbank 
Girozentrale, Bayerische Vereinsbank AG, 
Berliner Bartic AG, Berliner Commerzbank AG. 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 
Commerzbank AG, Merck, Finch & Co., 
Hinkaus&Burkhardt Vereins- und Westbank AG, 
M.M. Warburg-Biinckmann, Wiltz & Co., 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale, 

Com merz- Cretfil- Bank AG Europartner, 
Deutsche BankSaar AG, 
mtfertiHT eich: 

Credltanslaft-Bankveretn, Wien, Österreichische 
Länderbank AG, Wien 
in der Schweiz: 

Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich, 
Sc h w ei zerische Kreditanstalt Zürich, Schwei- 
zerischer Bankverein, Basel, 
werden die Aktien bei einem deutschen Notar 
oder einer Wertpap ie r sa mmei bank hinterlegt 
so ist die Bescheinigung des Notars oder der 
Wert pap iersammeibank über die erfolgte Hinter- 
legung spätestens am 1. Juli 1983 bei unserer 
Gesellschaft einzureichen. 

Die Hinterlegung kann auch in der Weise ge- 
schehen, daB die Aktien mit Zustimmung einer 
Hinterlegungsstelle für diese bei einer anderen 
Bank bis zur Beendigung der Hauptversammlung 
im Sperrdepot gehalten werden. 

Die Einladung zur Hauptversammlung mit vollem 
Wortlaut der Tagesordnung ist im Bundes- 
anzeiger Nr. 97 vom 26. Mai 1983 veröffentlicht 


München, den 26. Mai 1983 


Der Vorstand 


Bayerische Motoren Werke Aktiengesellschaft 
München 


Generalvertretungen zu vergeben 

ür gut BlngaWMK Prefukt 

U«fan««d« MaikteredilMuag wild a ng o rtf b t . 

Vartretuagsvadang: totaler ExHusivschutz für ei- 
nen oder mehrere Postleiträume (x. B. 60, 61 etc). 
Sehr gute Ertragsmöglichkeften, Eigenkapital 
erforderlich. 

Verbriebtwege: qualifizierter Fachhandel, Di- 
rekt-Mailfng. Direktverkauf an . Gewerbe und 
Selbständige, telefonische Akquisition. 

Produkt: elevit-Mobil, universell einsehbares 
Biokflmagerät für Auto, Schreibtisch, Büro und 
Zuhause (batteriebetrieben, taschenrechner- 
groß), beste Wissenschaft!. Referenzen, konkur- 
zenzlos durch weltweiten Patentschutz. 

Eingeführte Vertretungen oder dynamische Personen mit der 
Befähigung zur Selbständigkeit bewerben sich bitte bei 

BtBflt-HattimWWiRUttö, Augustenstr. 24, 8000 München 2 
Telefon: (0 89) 55 75 41. Telex: 5 215 645 elev d 


Wir sind als Bantriger/Banbe treuer im norddefffechen Raum tätig 
i ttvI er rich ten als kleineres Unternehmen mit’ Ritz in Hamburg 
überwiegend ImmobQien-Obiekte mittlerer Größe. FBr den Verkauf 
bzw. die Vermittlung dieser teilweise nach dedK Bauherrenmodell 
konzipiert en Wohn- nn4 G e werbebacten suchen wir die Zusammen- 
arbeit mit einer erfolgreichen' . • 


Vertriebsfirma 


Unser U 
Branche 


Partner sollte nicht unbedingt zu den Größten der 
Branche gehören. Vfir im> ^ t»h<»n Solidität uad R ifMt rireniUgfcrit im 
Vordergrund! 

Angebote mit Referenzen erbitten wir unter FL 46 485 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2009 Hamburg 36 


Axri apebraet; Uautdai WaUea 


da. Dt Herbert Krejnp 
StaBv. CteftmtektaiBE : 
«KbL Sc Gflter Zeh 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGST AGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


■Ua l>OU oderi 


nm. Der 
wtrd anf 


Zeninb»ät)aioa: SSOO Boos X GodMbcrser 
ABmM. 

TmL (0228)30 41, Tolez 8» 724 


“KfflS: 
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« i, winn- natit B ut 

Baaner K rarraw a iteteaB - Bwl a Mli« Man- 
fred Sddl (Lete), Betet Heek (stetiv j, 
fl fl w fh s a 8^8^ Rtetee f^ Hl- 

jßrgKi Mahnka. De. Xbedwd HUae&x, Cl- 
■alaBaiDaa 

DMearatkeher KraraBoadaue Bost Gon- 


3000 Haanowr l, Lu<e Laafaa VP*L «06 11) 
1 70 11, Telex 022 BIS 


4000 DOaaektet Gtal-AdDtt-ilatx U. TeL 
(02 11) 37 3643/44, Telex B SST TSfl 


SOBO TTratttat (Hxhi). WaauadeaBe |,Td. 
P< U) 7173 II, Telex 412446 
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Wir bitten um weitere Informationen 
Besuch Ihres Repräsentanten 


T_- V , I V J J , !. 1 J Jif.TVTJTg 
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S achbearbetier/TeL. 


rotring-werke Riepe KG • VMWA 

Postfach 541060 2000 Hamburg 54 ‘ Telefon (040) 5496-0 
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SPORT # FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 120 - Donnerstag, 26. Mai 1983 


WILLI DAUME / Geburtstagsfeier mit 250 Gästen au s Sport, Politik und Kultur 


Athleten schenkten eine Sonate, Bundespräsident 
Carstens lobte den „feinfühligen Beobachter“ 


dpa/sid, Bonn 

„Ein kleines Fest“ hatte sich Wil- 
li Daume zu seinem 70. Geburtstag 
vorgestellt - und rund 250 Reprä- 
sentanten aus Politik und Sport, 
Wissenschaft und Kultur waren in 
die Bad Godesberger Redoute ge- 
kommen, An der Spitze Bundes- 
präsident Karl Carstens, der den 
Jubilar in seiner Ansprache einen 
„feinfühligen Beobachter, der 
nachdenkt über den Sport“ nann- 
te. Carstens sagte: „Wenn im inter- 
nationalen Sport über die Großen 
dieser Bewegung gesprochen wird, 
Hann ist auch Ihr Name mit dabei.“ 
Er erinnerte dap », HaB die „mit 
Hffm Ehrenamt verbundene freiwil- 
lige Leistling ein unverzichtbarer 
Bestandteil des Sports“ sei. Das 
habe Daume in seinem bisherigen 
Wirken im hohen Maße verdeut- 
licht Er habe als Sportführer im- 
mer nach der Devise gehandelt: 
„Der Sport ist für den Menschen 
da.“ 

DSB-Präsident Willi Weyer erin- 
nerte daran daß die Delegierten 
des Deutschen Sportbundes sei- 
nerzeit nicht den Macher, sondern 
den behutsamen Lotsen des Sports 
gewählt hatten. Michael Beckereit, 
der Sprecher der Aktiven, dankte 
Daume für den erfolgreichen Ein- 
satz, den Sportlern auf nationaler 
und internationaler Ebene ein grö- 
ßeres Mitsp racherecht einzuräu- 
men. „Herr Daume, Sie sind ein 
Glücksfall für uns Sportler“, sagte 
Beckereit Unter Anspielung auf 



In seiner Laudatio erinnerte der 
Präsident der Max-Planck-Gesell- 
schaft, Professor Dr. Reimar Lust 
an die Brücken, die Daume „zwi- 
schen Sport Wissenschaft und 
Kunst“ geschlagen habe. Er zitierte 
aus der Verleihungsurkunde zum 
Kulturpreis der Stadt München, in 
der es heißt Daume habe kulturel- 
le Akzente gesetzt die über die 
Spiele 1972 hinausgehen. „Die Ent- 
artung der Meßbarkeit der Leistun- 
gen bis hin zur Tausendstelsekun- 
de, das war zum Beispiel ein Pro- 
blem, das uns 
sagte Professor Löst 


W11H Daune and Gratulant Karl Carsten« FOTasvEN simon 


den Olymp Laboykott 1980 meinte 
der Aktivensprecher bedauernd: 
„Auch wenn wir damals in der Dis- 
kussion um die Olympiateilnahme 
von Moskau gemeinsam verloren 
haben, so haben Sie doch die Situa- 
tion der Besinnung genutzt und 
rnoVir Mitbes timmung für die Ath- 
leten durchgesetzt“ 

Die Sportler überreichten ein 
, besond« 


Präsent besonderer Art Zuerst ga- 



Holmes: Rücktritt 

New York (dpa) - Larry Holmes, 
Box-Weltmeister im Schwerge- 
wicht wird Ende des Jahres seine 
Karriere beenden („Es soll das 
Weihnachtsgeschenk für meine 
Frau sein.“). Holmes ist seit dem 9. 
Juni 1978 (Punktsieg über Ken Nor- 
ton) Weltmeister und in 43 Profi- 
kämpfen unbesiegt 


sen die Lizenz erteilt hat Am Wo- 
chenende spielen, Gruppe Nord: St 
Pauli - Eintracht Hamm, SC Char- 
lottenburg Berlin - Oberhausen. 


Gruppe sTid ^SpVg^U nterha ching 


München - SSV tftm, 1. FC Saar- 
brücken — V£R Bürstadt Jeweils die 
beiden Gruppenersten steigen aut 


Spieler müssen zahlen 

Leverkusen (dpa) - Alle Spieler 
von Bayer Leverkusen, die an der 
0:4-Nied erläge im Fußball-Bundes- 
ligaspiel gegen Düsseldorf beteiligt 
waren, müssen „wegen lascher Ein- 
stellung“ 1500 Mark Strafe rahfen 
Trainer Dettmar Cramer. „Man 
kann verlieren, aber nicht ohne 
Gegenwehr.“ 


Rosberg auf dem Ring 

Nürburgring (dpa) - Neben Titel- 
verteidiger Jacky Ickx (Belgien) 
startet auch Formel-l-Weltmeister 
Keke Rosberg(Finnland) beim drit- 
ten Lauf zur Langstrecken-Welt- 
meisterschaft für Sportwagen, dem 
1 000-Kilo meter-Rennen auf dem 


Nürburgring. Rosberg steuert im 
Wechsel mit 


. mit Hans Heyer (Wegberg) 
einen Porsche 956 C. 


Kraus operiert 

^München (dpa) -'Für Wolfg 
Kraust Mittelfeldspieler des v. 
Bayern München, ist dieFußballsai- 
son beendet Kraus 'wurde gestern 
in München an der Leiste operiert 


Punkt für Nordiren 
Glasgow (sidl) - Die Fußball-Na- 
tionalmannschaft Nordirlands, die 
in der Europameisterschafts-Quali- 
fikation mit Deutschland in einer 
Gruppe spielt erreichte in Glasgow 
gegen Schottland in einem Spiel um 
die britische Meisterschaft ein 0:0. 


Gummersbach im Halbfinale 

Berlin (sid) - Europacupgewin- 
ner VfL Gummersbach hat das 
Halbfinale des deutschen Pokals 
erreicht Die G ummers bacher ge- 
wannen in Berlin erst nach einer 
Verlängerung gegen die Reinicken- 
dorfer Füchse mit 21:19 (17:17 nach 
regulärer Sp i el zei t). 



Kolbe versucht Comeback 

Ratze bürg (sid) - Der dreimalige 
Ruder-Weltmeister im Einer, Peter- 
Michael Kolbe, wagt am Wochenen- 
de bei der 26. Ratzeburger Regatta 
ein Comeback. Kolbe will sich für 
die Olympischen Spiele 1984 in Los 
Angeles qualifizieren. 


Engländer nach Neapel 
Neapel (sid) - Für 1,5 Millionen 
Mark Ablöse wechselt Mittelfeld- 
spieler Gordon Cowans von Aston 
Villa zum AC Neapel Cowans soll 
für einen Zweijahres-Vertrag 
750 000 Mark erhalten. 


Mang wfll starten 

Düsseldorf (sid) - Erstmals nach 
iiner Knieverletzung will Motorrad- 
Veitmeister Anton Mang (Inning) 
um 29. Mai beim Großen Preis von 
Österreich in Salzburg wieder ein 

flennen bestreiten. 


urfstiegsrunde komplett 

Frankfurt (sid) - Die Aufstiegs- 
ixnde zur zweiten Fußball-Liga ist 
omplett, nachdem der DFB dem 
■C St. Pauli und Rot-W eiß Oberhau- 


GEW1NN QUOTEN 

Lotto: 1: 1898173,90 Mark, £ 

167 309 ,40, 3: 6 573,70, 4: 145,00, 5: 10,20. 

- Toto, Elferwette; 1; 842,70, 2: 5IJ0, 3: 
7,90. - 6 aas 45: L unbesetzt, 2: 
12311,20, 3: 3777,30, 4: 57,80, 5: 5,80. - 
Keanöntntott, Rennen A: 1: 21J0, B: 
8J50. - Rennen B: 1: 502,40, 2: 135#). - 
Kombination: 314 169,10. 

(Ohne Gewähr) 
SPRINGREITEN 

CSXO in Barcelona, Zeltspringen: L 
Whitaker (Großbritannien) Court Way 
57,60 Sekunden, 2. Nuü (Italien) Jet 
Propelled 59,96, 3. Tyteca (Belgien) 
VSoulaiky 61.54. - Mächtigkeltssprin- 
gen: L Whitaker auf Red Füght 0 Feh- 
le rpunkte, 2. Yerley (Belgien) Vrijbeid, 
Fnedli (Schweiz) Volontaire, de Dioa 
Garcia (Spanien) Futuro, Cladeira 
(Portugal) Recife und Dominld (Ita- 
lien) Fausto, je 4, alle im dritten Ste- 
chen. 

TENNIS 

Metotendtaften von Frankrelob in 
Paria, erste Runde, Herren: Noah 
(Frankreich) - Jarryd (Schweden) 6:1, 
6:0, 6:2, Lendl (CSSH) - Rebolledo 
(Chile) 6:4, 6:1, 6:3, Vilas (Argentinien) 

- Segarceanu (Rumänien) 6:1, 7:5, 6:1, 
Simonsson (Schweden) Gerulaitis 
(USA) 6:4, 6:4, 2J, 6:1, Maurer -Meiler 
(beide Deutschland) 6:2, 7:5, 6:4, Etter 
(Deu t sc h l an d) - Doyle (USA) 83, 3:6, 
7:5, 4:6, 6:2. - Damen: Navratüova 
(USA) - Piatek (USA) 6:1, 6:1, Jäger 
(USA) - Arraya (Peru) 7:5, 1:6, 6:0, 
Hanitea (Deutschland) — Phan Thanh 
(Frankreich) 3:6, 6:2, 6:1, Bunge 
(Deutschland) - Fernandez (USA) 6:2, 
6:0, Buderova (CSSR) - Pfaff 
(Deutschland) 0:2, 65, Kohde - Dries 
(beide Deutschland) 6:4, 6:3. 




GALOPP / Rennwoche von Baden-Baden 




Pferd wie ein Esel“ siegte 


K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 


1 599 005 Mark wurden am Eröff- 
nungstag des Internationalen 
Frühjahrs-Meetings auf der Iüfez- 
heimer Galopprennbahn an den 
Wettschaltern umgesetzt Es regne- 
te ohne Unterbrechung, nur 6000 
Besucher wurden registriert. Auf 
sportlicher Ebene erlebte die deut- 
sche Vollblutzucht im Hauptren- 
nen des Tages die erwartete 
Schlappe. Im Benazet-Rennen 
(45 900 DM, 27 000 DM dem Sieger) 
deklassierte der aus England ange- 
reiste dreijährige Hengst Another 
Risk mit Jockey Bryn Crossley die 
deutschen Kurzstreckenpferde. 
Vier Langen trennten ihn im Ziel 
von Justus mit Peter Reininert, der 
für den eigentlich vorgesehenen 
Georg Bocskai in den Sattel stieg. 


Sieger Ratsherr den dritten Platz 
vor dem Dänen Tresor. 

Another Risk gehört Adrian Wil- 
liam David Wright und Paul Wil- 


liaznson aus England. Williamson 
tde 


ist Sergeant bei der Londoner Poli- 
zeL Für 2400 Pfund (ca. 9000 DM) 
haben die drei Another Risk als 
Jährling in Doncaster gekauft. Er 
war so billig, weil seine Abstam- 
mung miserabel war, die Mutter ist 
keine Vollblutstute. Trainer Phil 
Mitchell: „Er ist zwar wie ein Esel 
erzogen, aber ich bin froh, daß ich 
ihn nabe.“ In Frankreich darf er 
nicht starten - weil er von 
„schlechten Eltern 1 * ist In Iffez- 
heim soll er heute im Scherping- 
Rennen noch einmal antrete n. 

Ob die Veranstaltung allerdings 


überhaupt durchgeführt werden 
kann, ist zweifelhaft Gest« 


Bocskai war Pfingstmontag in 
München gestürzt bestritt in Iffez- 
heim zwar noch ein Rennen, doch 
dann sagte er wegen einer 
schmerzhaften Verstauchung im 
Sprunggelenk die restlichen Ver- 
pflichtungen ab. Knapp geschla- 
gen von Justus belegte Voijahres- 


. . . . Gestern über- 

legte man lange, auf Grund des 
Dauerregens den Renntag auf Frei- 
tag zu verlegen. Der Internationale 
CI __ neigte aus wirtschaftlichen 
Gründen zur Absage, doch zahlrei- 
che der bei der Begehung der 
Rennbahn anwesende Trainer und 
Jockeys plädierten für die Rennen 
auf knietiefem Geläut 


ben die Olympia-Medaillengewin- 
ner von 1928 bis 1980 Bronze-Pla- 
stiken dem leidenschaftlichen 
Sammler. Die junge Athletengarde 
hatte Daume zu Ehren eine Sonate 
komponiert und vorführen lassen. 
Beckereit versprach für die kom- 
menden Olympischen Spiele in Sa- 
rajewo und Los Angeles eine den 
Leistungssportlern angemessene 
Gabe, „nämlich Erfolge". 


Daume habe das Verdienst, die 
Zusammenarbeit zwischen Sport 
und Wissenschaft nun einmal 
fruchtbar gemacht zu haben. 
„Auch die Wissenschaft darf sich 
politisch nicht in den Dienst neh- 
men lassen“, sagte Lust unter An- 
spielung auf den Olympiaboykott 
Es dürfe auch keinen Boykott von 
wissenschaftlichen Kontakten ge- 
ben. Lüst: „Der Sport hat in Ihnen 
einen der großartigsten Mäzene 
gefunden.“ 

Daume, 1 der vor zehn Jahren 
noch der Gratulantenschar „aus 
Liebe zur Distanz“ nach Südfrank- 
reicb entflohen war, entschuldigte 
sich in seiner Dankesrede bei all 
denen, deren Geselligkeitsbedürf- 
nis er nie befriedigen konnte. „Die 
Vergangenheit“, so Daume über 
seine Tätigkeit als Sportführer, 
„war sehr lang.“ 


RADSPORT / Thurau überrascht beim Giro 


Weltmeister Saronni bot 
ihm das rosa Trikot an 


■ KLAUS BLUME, Bonn 

Schemenhaft, unwirklich, eher 
wie im Traum, so erschienen ihm 
die Szenen auf einer langen Berg- 
straße. „Auf einmal“, erinnert sich 
der Frankfurter Radprofi Dietrich 
Thurau, „überholte ich Baronchel- 
li, den großen Gianbattista Baron 
chelli“ Da habe er ständig zurück- 
geschaut, um sich zu vergewissern, 
ob das keine optische Täuschung 
gewesen sei. Und während er er- 
staunt und erregt zugleich bergan 
strampelte, machte der nächste ita- 
lienische Radstar neben ihm 
schlapp: Silvano Contini, der Sie- 
ger von Lüttich-Bastogne-Lüttich 
1982. „Verdammt noch mal, das ist 
kein Traum“, sagte sich Thurau in 
jenem Moment Und dann habe er 
nur noch Heiterkeit und Gelassen- 
heit in sich gespürt - „das Fahrrad 
rollte wie von selbst“. 

Es rollte bis auf den vierten Platz 
im Gesamtklassement des Giro 
d'Italia vor, und die angesehene 
Mailänder Sportzeitung „Gazetta 
dello Sport“ nannte es die „Wieder- 
geburt des Didi Thurau“. „Die Zei- 
tungen überschlagen sich hier 
fast“, sagt er. Da schwingt keine 
Euphorie mit, er stellt fest, gelas- 
sen. Zweimal habe er seinen Kapi- 
tän, den italienischen Weltmeister 
Guiseppe Saronni, im Etapoenfi- 
nale am Berg wieder ans Feld her- 
angeschleppt und dennoch nicht 
die eigene vorzügliche Plazierung 
verloren. Das imponiert im Rad- 
sport-Land Italien, „denn die Leu- 
te sehen das ja alles live im Fernse- 
hen“ (Thurau). 

Raimund Dietzen, Thuraus Pro- 
fi-Kollege aus Trier, hat den Frank- 
furter zuvor bei der Spanien-Rund- 
fahrt, der schweren Vuelta, beob- 
achtet Thurau fuhr damals mit fest 
einer halben Stunde Rückstand 
auf den Erstplazierten hinterher, 
erkältet und mit dem Gedanken 
spielend, atiföugeben. Doch er hielt 
durch, und Dietzen berichtete: 
„Der Mann hat eine so ungeheure 
professionelle Einstellung. Wenn 
er nur halbwegs gesund ist muß er 
einen sagenhaft guten Giro fah- 
ren.“ Eine Meinung zum Nachden- 
ken, denn Kollegenlob, wann gibt 
es das schon in dieser Branche? 
Eher böse Gerüchte, wie jenes, das 
am 2. Mai in der Brüsseler Zeitung 
„Het Laatste Nieus“ veröffentlicht 
wurde: Saronni würde spätestens 
nach dem Giro anstelle Thuraus 
den jungen Belgier Eddy de Bie 
verpflichten. Im flämischen Ort 
Beerzel würde die öffentliche Vor- 
stellung des neuen Weltmeister- 
Adj udanten ■erfolgen. 


Nun hat Saronni dem Frankfur- 
ter seinen Vertrag für das Jahr 1984 
zur Unterschrift vorgelegt Doch 
Thurau zögert Noch bleibt er da- 
bei, was er Jean-Marie Leblanc, 
dem Star-Reporter des französi- 
schen Sportblattes „L'Equipe“ ge- 
sagt hat: „Das ist mein letzter Giro. 
Definitiv. Ich bin fest 29, fahre 
neun Jahre als Profi und fühle 
mich etwas müde. Ich werde nur 
noch auf der Winterbahn starten, 
wie einst Patrick Sercu.“ 

Am Dienstag in Pietrasanta Mari- 
na, am Ruhetag, so erzählte Thurau 
in ein em Telefongespräch mit der 
WELT, hat er noch ginmal Zeit 
gehabt darüber nachzudenken. 
Vom Meer her stürmte es, und 
Thurau stand am Fenster seines 
Hotelzimmers und blickte in den 
Regen hinaus. Auf dem Tisch lag 
der unterschriftsreife Vertrag für 
1984. „Wie schnell ändern sich Si- 
tuationen, ich habe ihn nicht unter- 
schrieben. Ich werde das mit mei- 
ner Frau bereden, wenn sie näch- 
ste Woche nach Italien kommt.“ 

Wie schnell ändern sich Situatio- 
nen. Beim Abendessen sagte Sa- 
ronni auf einmal: „Ich hätte nichts 
dagegen, wenn du an meiner Stelle 
das Rosa Trikot übernimmst Tue 
es doch.“ Da hat er erst mal er- 
schrocken in seinem Salat herum- 
gestochert und dann gesagt: „So 
etwas geht nicht überleg 1 doch 
mal: Thurau besser als der Welt- 
meister. Da spielen die Leute hier 
in Italien doch verrückt“ Doch Sa- 
ronni ließ nicht locker, denn im 
Rosa Trikot sei er ständig der Ge- 
jagte und das zerre mittlerweile 
über Gebühr an seinen Nerven. 

Heute findet das Einzelzeitfah- 
ren über 38 Kilometer von Reggio 
Emilia nach Parma statt „Sicher“, 
sagt Thurau, „niemand kann von 
mir verlangen, daß ich eine kleine 
Übersetzung fahre und mich zu- 
rückhalte. Ich werde angreifen, mit 
vollem Einsatz und vollem Risiko. 
Ich werde versuchen, das Trikot zu 
holen.“ 

Und dann? Dann müsse er ab- 
warten, wie er in der letzten Woche 
in den Bergen zurecht käme. „Die 
Steigungen“, sagt er, „sind nicht 
allzu lang, höchstens mal 9.4 Kilo- 
meter, und am Schluß in Udine 
gibt es noch mal ein Einzelzeitf äh- 
ren.“ 

Wenn nach den vielen Fehl schla- 
gen der letzten Jahre alles gutgeht 
wenn er in Udine immer noch un- 
ter den ersten Fünf ist? „Wäre ich 
nicht Thurau“, sagt er, „dann wür- 
de ich sagen, das ist schon fest 
etwas Sensationelles.“ 


STANDPUNKT / Groß in Schwierigkeiten 


Ein Schwimmer im Regen 


im außer- 

1 gewöhnlich kühlen Mai leiden 
viele Deutsche. Aber einen, der 
sich sonst im Nassen sehr wohl 
fühlt trifft das schlechte Wetter 
besonders hart: Michael Groß aus 
Offenbach. Der Doppel-Weltmei- 
ster im Schwimmen kommt blau- 
gefroren vom Trai ning nach Hause, 
weil er in Offenbach keine Halle 
mehr zur Verfügung hat und sein 
zwanzigstündiges Ubungs Pro- 
gramm jede Woche im vereinseige- 
nen Freibad absolvieren muß. 

Bei 12 Grad Celsius Außentem- 
peratur läßt sich das Wasser in dem 
etwas antiquierten Bad nur noch 
auf 23 oder 24 Grad aufheizen, und 
das ist für eine zweistündige Trai- 
ningseinheit zu kalt. Das Parkbad 
in Offenbach ist wegen seiner 25- 
Meter-Bahn für den Unterprima- 
ner indiskutabel Und die Tragluft- 
halle über der 50-Meter-Bahn im 
Tambourbad wurde schon Mitte 
April abgebaut 

Die Voraussetzungen für ein op- 
timales Aufbautraining für die 
Deutschen Meisterschaften im Ju- 
ni und die Europameisterschaften 
im August fehlen also. Die Frage 


drängt sich auf: keine Unterstüt- 
zung für den besten Schwimmer 
des Landes? 

Groß fühlt sich von seiner Hei- 
matstadt Offenbach im Stich gelas- 
sen. Eine Abdeckplane („die kostet 
höchstens 30 000 Mark“) fordert er 
von der Stadt damit das Wasser im 
Freibad des Vereins nachts bei 
Temperaturen um acht Grad nicht 
zu sehr auskühlt 

Sicherlich wäre eine Plane für 
Groß und den EOSC Offenbach 
eine nützliche Sache. Wohl und 
Wehe hängen aber doch wohl nicht 
von einem Stück Plastiktuch ab. 
Hinter der Verärgerung von Groß 
über die größtenteils durch das 
Wetter verschuldete miserable 
Trainingssituation verbirgt sich et- 
was anderes; Die Trainingsbücher 
sagen dem Weltmeister, daß er der 
Leistung des letzten Frühjahres 
noch hinterherhängt Die fehlende 
Plane also als Entschuldigung? 

Seit gestern nicht mehr. Der Va- 
ter hat’s gerichtet Michael darf 
sein Pensum nun auf der 50-Meter- 
Bahn in Langen absolvieren, nur 
zwölf Kilometer von zu Hause. 

ULRICH SCHMIDLA 


Gespräch mit dem Journalisten Horst Schättle 


Ochsentour in Mainz 


G anz gewiß: Er unterscheidet 
sich von manchen TV-Gesich- 
tem, die wie Arthur Millers Hand- 
lungsreisender kurz vor der Kata- 
strophe aussehen. Horst Schättle, 
diesen wie aus dem Ei gepellten 
Strahlemann, könnte man sich auf 
jeder fröhlichen Party vorstdien. 
In puncto TV-Liebenswürdigkeit - 
da vermag ihre allenfalls nur noch 
Friedrich Nowottny das Wasser zu 
reichen. 

Schättle, derzeit Leiter der 
Hauptredaktion Innenpolitik beim 
ZDF, lacht und bemerkt dazu: „Ich 
habe sicher das Lachen mit ins 


Fernsehen eingeführt, noch zu ei- 
s ich .Heute 


ner Zeit, als ich .Heute’ produzier- 
te. Ich finde, unser Gewerbe ist 
sicher ernsthaft, aber es muß nicht 
stur sein.“ Es beruhigt, daß er sich 
fürs Show-Geschäft 
hält, weil er doch „zu viele 
und Kanten“ hat, als ein „sehr stol- 
zer Schwabe“, der allerdings in sei- 
nem leicht psalmodierenden 
Kunstdeutsch nur selten die Her- 
kunft vom Neckar verrät 

Ist der nette Schättle denn auch 
ein netter Chef? Zunächst sucht er 
abzuwiegeln: „Da müssen Sie mei- 
ne Sekretärin fragen.“ Dann ge- 
steht er aber „Ich glaube, daß ich 
ein kooperativer Häuptling bin. 
Mit autoritärer Betriebsfuhrung 
hab ich eh nichts am Hut gehabt“ 
Und er schwärmt von seinem 
Team von 16 Redakteuren (drei da- 
von sind weiblichen Geschlechts): 
„Das ist kein Gentlemen-dub, wo 
es um 17 Uhr den Whisky gibt Ich 
habe in den letzten Jahren ganz 
gezielt geguckt, daß junge Leute in 
die* Redaktion reinkommen. Die 
Jungen sind es, die uns alle ein 
bißchen Dampf machen. Und das 
finde ich gut“ 

Manchmal gar nicht so nett fan- 
den die interviewten Politiker den 


Schättle: „Ich habe mein Weimer- 
Syndrom. Der hat mich real richtig 
runtergebürstet Ich erinnere midi 
auch an ein Interview mit dem 
Strauß nach der letzten Landtags- 
wahl in Bayern. Da haben wir uns 
zehn Minuten lang die Pfefle zuge- 
worfen. Doch mir macht es jedes- 
mal Sp&ß, Wenn ich reit, ripm Zll tun 
habe,“ Schättle beklagt die allge- 
meine Interview-Misere im Fernse- 
hen: „Ich bedaure etwas, daß bei 
»na rii» amerikani »'tu* Interview- 
Technik so wenig gepflegt wird. 
Das hat irgend etwas zu tun mit 
dem Verhältnis der Deutschen zu 
Autoritäten. Manchmal lese ich in 
Briefen: Benehmen Sie sich doch 
mal ordentlich gegenüber den Poli- 
tikern! Aber ein herausgeforderter 
Politiker ist besser als ein Spruch- 
blasen-Produzent Spröde sind alle 
Herrschafts-Träger, die Interviews 
als Pflichterfüllung verstehen und 
in vielen Worten immer nichts sa- 
gen, Spaß macht es, wenn Leute 
Interviews als Gespräch empfin- 
den »red nicht als Forum.“ 
Zugleich wendet sich Schättle 
gegen die „Oligarchie der Medien- 
Omnipotenz“. Um dieser „von den 
Medien verstärkten Oligarchisie- 
rung“ entgegenzuwirken, will er in 
„5 nach 1Q“-Sendungen zeigen, 
„daß das politische Leben nicht 
nur aus 20 Köpfen besteht“. 
Schättle verhehlt nicht, daß er 
schon als Student der SPD beige- 
treten ist Doch er betont: „Ich bin 
stolz darauf daß ich noch nie Sn 
einer Parteizentrale .war, um für 
meine persönlichen Interessen zu 
werben.“ 
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Ochsentour gemacht Das fing an 
mit Kaffeeholen als Informant mit 


Beschäftigungsauftrag für 450 DM 
im Monat. Dann habe 1 ich immer 
rechtzeitig was anderes getan: drei 
Jahre Bonner Korrespondent 
sechs Jahre Redaktionsleiter „beu- 


te“, nun rast fünf Jahre Innenpoli- 
i Medium 


In seinem Bemfeleben kennt 
Schättle außer der Wissenschaft 
(als Diplo m jraiiftriann WHT 8T für 
kurze Zeit Mitarbeiter bei Rudolf 
Wüdemann) nur das ZDF. Schättle 
meint: „Dafür habe Ich hi» die 


tik. Aber ich gebe zu: Ein i 
macht auch ein wenig betriebs- 
blind.“ Wird er als Mni^wlmarm in 
den Ruhestand treten? „Ich hoffe 
nicht Ich bin jetzt 43; das Leben. ist 
viel zu spannend, um ab Zeitpunkt 
X in einen Kasten gesperrt zu wer- 
den.“ 

Und welche Zuhunf tstr aum e hat 
denn ein TV-Hauptredaktionslei.- 
ter? Schättle bezieht sich auf ein 
chinesisches Sprichwort: „Ern 
Mann m^ifl einen Sohn gezeugt 

ginon Raum gepflanzt- »reri »in 

Buch geschrieben haben. Den 
Sohn habe ich, den Baum auch. 
Mit dem Buch - abgesehen von 
kleinen Beiträgen - hapert’ s noch. 
Das könnte aber etwas sein, was 
mirh nrv-h drei, vier Jahre lang 
zusätzlich beschäftigt - etwa über 
rfa« Thema TeLekratie.“ 

GISELHER SCHMIDT 


KRITIK 


Orientalisches Schicksal 


D ie Reihe nichteuropäischer Fil- 
me, deren Fremdheit sich uns 
teils überraschend, teils bedrük- 
fcend. meist aber eindrucksvoll 
mitge teilt hat ist inzwischen Le- 
gion. Das ZDF tritt zur Zeit sozusa- 
gen als Impresario für ägyptische 
Spielfilme auf den Plan. Mit der 
Ausgrabung von Henry Barakats 
Schwarzweiß-Drama „Die Sunde“ 
bescherte es uns eine unnötige 
deutsche Erstaufführung, deren 
Handlung auch noch in die Zeit 
König Faruks zurückverlegt wur- 
de. So klopft denn das Schicksal, 
überkommener Ehrbegriffe orien- 
talischer Provenienz an die Pforten 
unserer locker-allzu lockeren west- 
lichen Leb ensa u ffas sung von heu- 
te. Das muß eigentlich schiefge- 
hen. 


Allahs freiem Acker wird die jung- 
verheiratete Asisa, als sie nach der 
harten Tagelöhnerarbeit für Kind 
und kranken Mann Kartoffeln stie- 
bitzt vom Bauern vergewaltigt Ob 
sie neun Monate darauf ihr Neuge- 
borenes erdrückt oder ob es von 
selbst erstickt wird nicht klar. Je- 
denfalls wird der tote Säugling ge- 
funden und Asisa, die bisher alles 
verheimlichen konnte, als Mutter 
ermittelt Nach orientalischem 
Kodex ist sie, obwohl schuldlos, 
gine Sünderin. Die Dorfgemein- 
schaft hat ihr fast schon verziehen, 
da stirbt Asisa -vermutlich an psy- 
chischer Überlastung. Das qi tos er- 
stickt unter viel Geschwätz und 
einer allzu flinke" Kamera; dw» nir- 
gends verweilt und dem Zuschauer 
keine Atempause gönnt 


Die Sache ist ganz einfach: Auf 


WALTER DEPPISCH 



Eine Jury wählte beim Süd- 
westftink unter 16 Hörspielen 
und 10 Musikwerken die Produk- 
tionen aus, die von der ARD fin- 
den „Prix Italia" eingereicht 
werden. In der Kategorie Hör- 
spiel entschieden sich die Juro- 
ren für „Brennende Ge duld“ von 
Antonio Skarmeta (SWF/BR/ 
SFB) und „Wenn zum Beispiel 

TuireipgT »n wüie m Raum ist“ von 

Franz Mon (WDR). Lobend er- 
wähnt wurde „Traumstaub" nach 
Rimboud von Ranuit (SFB). In 
der Kategorie Musikwerke be- 
nannte die Jury „Quando stanzio 
morendo . . ., Diario p olacc o Nr. 
2” von .Luigi Nono (SWF) und 
„RrrrrrT ■ • „■fexheT^jäiophantasie“ 
von Maurido Kagel (SWF/WDR)-* 
Die-Hauptfury für den mtenratio- . 
nal renommierten Prix Italia, der’ 
in diesem Jahr zum 35. Mal verge- 
ben wird, tagt vom 20. September 
bis 2. Oktober in Capri. 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


09.25 Sendung mH der Maos 12JJ5 Umcfaao 

KLOO baute 12J0BHau 

1 (LOS Tokyo 244-4000 12S5 Prenoachau 

11.S5 Welche AifoaK braucht dar Men*ch? 13.00 boote 


14.10 Tag— e t wa 
14.15 rmu e ug a i c bl d rt aa 
Uta Ranke- Hel nemo nn 
Rim von Christa Auch-Schwelk 

17.00 Da grate Abenteuer des Kaspar 
Schmeck (1) 

Femsehserie in 4 Folgen 
1. Mit 16 als Söldner verkauft 


17 CT Tofle—dwu 

da zw. Regionalprogramme 


20l 00 Tagesscbcm 

20.15 Voc de« Wiftschaftogiptol 

Fragen an US-Präsident Reagan 
21 JN Chris Howtand präsentiert 
Höchstkristungen (9) 

Hundert Eiskugeln auf einer Wal- 
fehüte / Drei-Meter-Selfenbla- 
sen / Weltrekord Im Schlagsahne- 
essen /Eine „Wellmaschine" / Der 
kleinste Zirkus der Welt / Zehn 
Instrumente gleichzeitig. 

21 J0 Krimbtunde 

Geschichten für Kenner von Henry 
Slesar 

Mh den Geschichten: 

„Die Rettung" / Falsche Perlen“/ 
„Die Abrechnung“ 

Mit Peer Augustinski, Helmut 
Qualtinger u. a. 


2230 


CDU P oftn tt oa 

Bericht aus Köln 


l&DOTagestheaMHi 
2U0 Der Wald 

Stück von Alexander Ostrowski] 
Mit Maria Schell. Ekkehardt Belle 


Regle: Wlim ten Hoaf 
Auf ihrem Besitz, umgeben von 
Wäldern, lebt die verwitwete 
Gutsherrin Gurmyschkaja. Sie ist 
nicht nur steinreich, sondern 
ebenso geizig und versteht dieses 
Laster unter der heuchlerischen 
Geste der Mildtätigkeit zu verber- 
gen. Als sie sich dann aber ln 
einen blutjungen Studenten ver- 
gebt, wird sie unvorsichtig. 

01-2* Tagnsschaa 


1600 beute 
16JM KBfpenpvadra 

Mitteilungen durch körperlichen 
Ausdruck 

1. Rück mir nicht auf den Pelz! 
Anschi, heute- Schlagzeilen 


1&55 Grfsu, der Meine Drache 

Der Geheimagent 


17J0Q beute / Aas den Ländern 
17.15 Teto-IUustriartn 

Zu Gast: Phillip Goodhand-Tait 


17.50 Der Bürgermeister 

Die Umgebung 

Anschi. neute-Sch lag zoilen 


18J0 Patienten gibfs 

Der Dicke 


19.00 beute 

19.38 liebe hat Ihre ZbH 

Vier Geschichten von Herbert 
Reinecker 

1. Personenkontrolle / 2. Wie man 
rückwärts nach vome fährt / 3. Der 
Delphin und das Meer/ 4. Horst 
hat ein Problem 
Regie: Alfred Vohrer 

20JH Zu Besuch bei Kurt Staveahagen 
In Mexiko 

Kunst vor Kolumbus 
Rim von Gottfried Kirchner 


21 jOO heute j oumal 
21.15 Keanzeidiefl D 


U. a. vorgesehen: CDU-Sozlalaus- 
schüsse r Bundeswehr und Wehr- 


erziehung / Friedenstreffen der 
FD] / Bundesverdienstkreuz für 
eine Türkin 


22J» CDU-Parteftag 

Bericht aus Köln 


2130 Das Meine Fermehsptol 

Kamerafilm 

Der Erfolgsbericht 
2U0 Sport aktuell - aas Cohn 
Basketball-EM der Männer 
Deutschland - CSSR 
Reporter Rüdiger ludfng 
0020 heute 
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WEST 


IMP T eie h o H eg 

^■Physik (2öf 


Physik l . 

15J0 Die >endäag mit der Maos 
WjOP A hte e U e tl un d u 
TOM Tagesschee 
20.11 Von Agenten gejagt 

Amerik. Spielfilm, 1943 

2t»! 
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22.151 

Hcurior und andere Künstler 
2MC Letzte) 


NORD 

1 UM teadeeg mit der I 
l«J0 Sport f8r Unsportliche 
1845 FoHow sse 

19.11 Arbehneoria 
1946 News oftheWeek 
ItSOTogesschae 
28.155 hitenwttonal 

Ist Margaret Thatcher unbesieg- 
bar? 

En 3a hr nach Falkfand geht Groß- 
britannien zur Wahl 
Aus London berichten Wolf von 
LoJewsU und Walter Helfer ' 

22J0 Rockpaktst 
Toni Mitchell 

21.11 Letzte Nachrichte« 


HESSEN 

10J0 Die Sendeag mH dev 

18 J 0 OMHrabaadC 2 ) 

19.15 Zug um Zug 
19 J« Hceoee fi 


9) 


20.15 Bne tHlttie ad I 

Amerik. Spielfilm, 1947 
21JE5Dvulefcfeell 
22.H Kuttuifcoteeder 
2240 Vor vierzig: 

SODWEST 
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1040 Tfl 
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Nur für Baden- WOrttemtmrg 

19 J0 Pie Abeedzehoe he Pitttee 

Nur/OrRhminlantf-Pfah 

19 J0 Abeedschee Bflck Im 

NurfördasSoarianct 

19J0 Soor 5 1 


Maat 5 region al 

Gesamt SOdwmtl 3 


193» Nachrichten eedl 
19J0 Feraselwplel des 

Freunde und Rfvaten 
Sowietniss. Fefmehfltan von Ser- 
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21 J0! 


Ateüerbesuch: Michel C TutHan 


Sport unter der lepe 

Nur tBr Baden-Württemberg 
21J5 Frelptatz 

Nur für Rheinland-Pfalz . 

2145« 

Nur für das Saarland 

2145TV-q«bJaarI 


BAYERN 


15.15 Aerobic-Dance 
1545 Rundschau 
19J0Z.E.N. 

1945 Damals T< 


Kopf In ' . ; .. 

HL25 Drennl» Tagesgetprilch 

Das Tetefon oder uebe zu Dfftt 
2045londsclwe. 

21 JO Heut* < 

2145 Sperrfrist 
22J0 DaSos 
25.151 
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Wien: Neue Wege beim Antrieb für Kunstherzen 


Strom aus den Muskeln 


A n der Entwicklung eines natür- 
lichen Antriebes für Kunsthar- 
zen mit körpereigener Muskelkraft 
anstelle einer Pumpe arbeiten der- 
zeit Wissenschaftler der Wiener 
Chirurgisc h e n . Umversjtats ktinik . 

Auf einem Gut der Veterinärme- 
dizinischen Universität Wien gibt 
es, wie die Österreichische Nach- 
richtenagentur APA berichtete, be- 
reits Schafe, denen Geräte zur 
Elektrostimulation körpereigener 
Muskelpartien eingepflänzt wur- 
den. Die Muskelkontraktionen, so. 
sieht es die Entwicklung vor, sol- 
len auf dem Umweg über einen 
speziellen Generator den Strom für 
den Antrieb des Kunstherzens lie- 
fern. 

Die Beizung der Nerven, die eine 
Muskelbewegung ausIÖsen, erfolgt 
über mikrochirur gisch angebrach- 
te Elektroden mit Hüffe Memer Li- 
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den Muskel ermögliche. Die Bei- 
zung erfolge im Interesse besserer 
Dauerleistung nicht gleichförmig 
an einer Stelle des Muskels, son- 
dern umla uf end an verschiedenen 
Stellen. Das Phänomen, daß sich 
Muskel oder Muskelfasern abhän- 
gig von der Sthnulationsfrequenz 
umformen und damit verschieden 
schnelle Kontraktionen entwic- 
keln, könne so gezielt genutzt wer- 
den. 

Die Wissenschaftler haben sich 
nach AFA- Angaben den. Lenden- 
muskel für ihre Experimente des- 
halb ausgesucht, weil er im Fall 
einer lebensbedrohenden Herz- 
krankheit ein entbehrlicher Mus- 
kel ist Seine Funktion kann zu- 
mindest teilweise von anderen 
Miictrpln übernommen werden, oh- 
ne daß ein funktioneller Defekt am 
Hüftgele n k e nt steht- Zudem könn- 
ten im benachbarten Gewebe 
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Alte Plakate im neuen Haus 


D as Deutsche Plakatmuseum hat 
nun endlich ein festes Domizil 
gefunden. Die Süwimiimg, die mit 
einem Konvolut französischer Pla- 
kate begann, die die Essener Folk- 
wang-Schule 1968 erwarb, mußte 
■rinh bislang mit wechselnden 
Standorten und - nach einem 
Brand 1980 - sogar mit der Verban- 
nung in die Depots abfinden. Da- 
mit ist es jetzt vorbei. 

Das Museum wurde in einem für 
diesen Zweck umgebauten Esse- 
ner Geschäftshaus der zwanziger 
Jahre untergebracht Mit seinen 
60 000 Plakaten kann es rieh neben 
den vergleichbaren S atuTtiTuwgAn 
in Paris und Warschau sehen las- 
sen. Firn die erste Ausstellung wur- 
de das Motto .Lebensbilder - Zeit- 
bilder" gewählt Die Auswahl von 
170 Plakaten umfaß t das Jahrhun- 
dert von 1850 bis 1950 mit allen 
Lebensbereichen von der Arbeits- 
welt bis zu Sport und SpieL 
Dabei wird nicht mit illustren 


Namen gegeizt Das Spektrum 
reicht vom berühmtesten aller 
Ahnväter der Plakatkunst Tou- 
louse-Lautrec, der mit einem tem- 
peramentvollen Plakat für einen 
Roman von Victor Joze wirbt bis 
zu einem Werbeplakat des Schwei- 
zer Grafikers Herbert Leupin für 
eine „ Zenith “ -Pendule von 1950. 
Da fehlen nicht die bürgerlich-sen- 
timentalen Szenen von ThCophü 
Stein len, die jugendstilselige Wer- 
bung für Konsumguter des geho- 
benen Bedarfs von Alphons Maria 
Miicha oder die lässig karikieren- 
den Entwürfe Läandres. Viele Pla- 
katgestalter, die für Bücher oder 
Seifen, Revuen oder Fahrräder 
warben, bleiben jedoch anonym. 

Um das alles so recht aus dem 
Geist der Zeit zu erleben, um aus 
einem Plakat da- Pariser Scala von 
1906 die Klänge e in e s Cancan oder 
aus der Werbung für die Dänischen 
Staatsbahnen dem bHmnfwnriwn 
Rhythmus der Bäder herauszuho- 


ren, muß der Besucher jedoch eini- 
ge Phantasie aufbringen. Zu leicht 
erstarren hier diese Zeugen aktuel- 
ler Sensationen oder eines unbe- 
schwerten Luxus im gedämpften 
Oberlicht und unter Glas zu mu- 
sealer Feierlichkeit Da helfen die 
Litfaßsäule ebensowenig wie eini- 
ge etwas verloren herumstehende 

rjni nlrraa«i»>iiTM»Tv 

Gewiß, es gibt kaum andere 
als Rahmung, Ver- 
glasung und gedampftes Licht 
will man riiMi» empfindlichen 
Druckerzeugnisse, deren Farben 
schnell an^ h im<*hän uni? deren Pa- 
pier vergilbt der Nachwelt erhal- 
ten. Und doch wünscht man sich 
eine lebendigere Kulisse als die 
stumpf getömen Stellwände, eine 
Kulisse nämlich, vor der die Plaka- 
te auch heute noch ein wenig mit 
ihrer Rolle als Glanzlichter des All- 
tags briTKaror» können (Bis 7. J uni, 
Katalog: 26 Mark). 

BRUNO F. SCHNEIDER 


Historisches Kuriosum: Die Ausstellung „Tausend Jahre Oberösterreich“ 


Gift für den schönen Kaiser Max 

"p\en Zyklus der großen Landes- IV., dem Land die Würde eines fallen seL Andererseits erweckt die . 


Oder strich man den gangun Ab- 
satz, weil Milosz behauptet Ideen 
der kulturellen Elite beeinflussen 
die EntBffhrifhmgiyn der politi- 
schen Elite? Dies ist nämlich in 
einem totalitären Land unziemlich, 
die Regel lautet dort, daß die kultu- 
relle Elite von der politischen ge- 
führt wird. So wurde das absolute 
Primat der Politik durch Vorzen- 
sur gerettet 

Wenn man sich die gestrichenen 
Passagen als ein Ganzes ansieht so 
kommt heraus, vor wem und vor 
was die Instruktoren der Zensur 
Angst haben: vor „dem unzweifel- 
haften Gefühl einer Bedrohung 
vom Osten her“. Denn Milosz sagt 
das Gefühl sei zwar dumpt aber es 
sei nicht abzu weisen, daß es da ist 
Es ist schwer zu definieren (nicht 
für Milosz, aber für die Obrigkeit in 
der Satrapie Polen), denn es ist die 
Angst vor der eig en e n Angst vor 
dem Wissen um die Angst vor der 
eigenen Angst also vor dem, was 
jedem Kind in Polen bekannt ist 

Ist also die Zensur für Bonder? 

Für wissende Kind er? 

WITOLD WTRPSZA 




österreichische Bundesland Ober- 
österreich auferiegt hat — hn Vor- 
jahr galt die Schau dem heiligen 
Severin wurde diesmal in Wels, 
der zweitgrößten Stadt des Landes, 
mit dem Titel „Tausend Jahre 
Oberösterreich“ eröffnet Was inso- 
fern überraschend war, als kein 
historisches Ereignis im Jahre 983 
den Anlaß dazu geben konnte und, 
einem boshaften Zufall folgend, 
auch keine der im schönen Doppel - 
katalog enthaltene n Exponate, Do- 
kumente, Kunstwerke ebendiese 
Jahreszahl trägt Der Landes- 
hauptmann von Oberöstexredch er- 
klärte dazu freimütig, man müsse 
bei WnM» Zeitraum von tauwnd 
Jahren nicht kleinlich an ginem 
bestimmten Jahr festhalten, Idee 
der Schau sei vielmehr, in die letz- 
ten tausend Jahre der Geschichte 
Oberösterreichs einzufflhren. 

Diese Geschichte selbst aber bat 
ihre Schwierigkeit, denn es han- 
delt sich bei dem heutigen Bundes- 
land Oberösterreich nicht um ei- 
nen geschlossenen Komplex wie 
beim Erzbistum Salzburg oder der 
Grafschaft Tirol. Das L and ist viel- 
mehr aus Agglomerationen zustan- 
de gekommen, wobei unter Maria 
Theresia 1779 als eine der letzten 
Erwerbungen das Innviertel dazu- 
kam. Es ist eines der vier Viertel, ln 
Har Land eingeteilt wurdet, d a s 
ursprünglich zur bayerischen Ost- 
mark gehörte. 

Ein historisches Kuriosum ist 
wohl, daß eine gern -geduldete Fäl- 
schung von höchster Stelle, das 
sogenannte ^Privilegium Majus“ 
des großartig stürmischen, jung 
verstorbenen Habsburgers Rudolf 


dem Land Österreich taxfrei die 
Ernennung zum Erzherzogtum zu- 
dachte, und merkwürdigerweise 
wurde dieses „Privileg“ hundert 
Jahre später von Kaiser Friedrich 
TTT voll anerkannt. 

Man hätte für den Namen der 
Ausstellung auch eine noch höhere 
Jahreszahl als tausend einsetzen 
können, denn bereits im achten 
Jahrhundert war beispielsweise 
das Stift Mondsee, auch im ersten 
Sinn von kulturell, also landpflege- 
risch, als wichtiger Faktm errichtet 
worden. Die im Lande wesentli- 
chen Adelsgeschlechter waren ne- 
ben anderen kleineren Landherren 
die Grafen von Tambach, die Fol- 
heimer und die Schaunberger. 
Steinerne Grabplatten bedeuten- 
der Angehöriger sind in der Welser 
Pfarrkirche zu sehen, fast alle lei- 
der, einem unverständlichen Van- 
dalismus folgend, ihrer Nasen be- 
raubt. Vielleicht eine Frinnenm g 
an den grausam niedergeschlage- 
nen Bauernaufstand, der auch in 
dem alljährlich aufgeführten 
„Frankenburger Würfelspiel“ noch 
heute nachklingt 

Wie hier zu sehen ist läßt sich 
historisch viel aus dem Land her- 
ausholen. War doch Linz zeitweise 
die Zuflucht der österreichischen 
Kaiser-unterandereminderTOr- 
kenzeit -> starb in Wels, in der jetzt 
der Ausstellung dienenden Burg, 
Kaiser Maximilian L. Ein Toten- 
bfld mit wachsgelbem Gesicht und 
halbgeöffnetem linken Auge, all es 
andere eher als der schönlockige 
Kaiser von der Maitmswand, er- 
schreckt den Besucher und scheint 
die Behauptung zu bestätigen, daß 
er «»irw Vergiftung zum Opfer ge- 


Die bisher beste Dokumentation über Chinas 


Wahrheit durch Serie 


an die unerhörte Mbbrp an Wild, 
das dort von Franz. Joseph zur 
Strecke gebracht wurde, und an 
ein viel ernsteres Ereignis: Dort 
wurde die Kriegserklärung 1914 
unterzeichnet 

Auch künstlerisch hat das Land 
Oberösterreich viel zu bieten, so- 
wohl jn der Architektur (z. B. die 
herrlichen Kirchen von Wilhering 
und Spital am Pyhm, die Stiftest 
Florian - Bruckner! - Kremsmün- 
ster). Als ganz ungewöhnlicher 
Beitrag zur bildenden Kunst sei 
da- Kefermarkter Altar genannt 
Und was Naturschönheit betrifft, 
ist das Land am Dachstein und den 
Salzkammergutseen mit der Do- 
nau und den böhmischen Wäldern 
des Mühlviertels wie kaum ein an- 
deres Bundesland reich bestückt 

Wenn sich die Ausstellung auch 
TW«*hr auf die I •andgwgttBrhirht e 
wirft, so sind doch diese anderen 
Komponenten nicht vergessen. In 
Wels selbst wird der Besucher eine 
liebenswerte kleine Stadt kennen- 
lemen und dort auch vielleicht das 
TTnfel entdecken, das auf zwei Mar- 
mortafeln eine erstaunliche Menge 
von Majestäten und andern hohen 
Gästen festhält, die dort Wohnung 
nahmen, da offenbar die jetzt auf 
Glanz hergerichtete Burg unbe- 
wohnbar war. Auch das gehört 
wohl zum Bild der Stadt: daß sie 
im Blickfeld der Österreicher ein 
eher verborgenes Leben führt Den 
meisten ist sie nur von der schönen 
Salome Alt her geläufig, die nach 
der Verhaftung ihres Bischof-Ge- 
mahls in Salzburg hier mit ihren 
Kindern Zuflucht fand. (Bis 29. Ok- 
tober; Katalog: 150 öS.) 

ERIK G. WICKENBURG 
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D ie fünf Getreuen“ , „Die Reise in 
den Westen“, „Pfirsichblüte 
setzt über den Fluß“ oder JDie 
glückbringende Vereinigung von 
Drachen und Phönix“ smd jedem 
Chinesen vertraut Er kennt den 
„Affenkönig** und den „Leopar- 
dengott“, die „ Feld marschallfo ** 
und das „Junge traurige Paar“. 
Denn diese Stücke und Figuren 
begegnen ihm immer wieder in ei- 
nem farbenprächtigen Theater- 
Spektakel, <fem sich kaum jemand 

awfeiAhgn kann. Wag bei nwe fom 

säuberlich als Oper, Ballett, Schau- 
spiel, Pantomime oder Variete in 
separaten Kunsttempeln unterge- 
bracht wird, verschmilzt in China 
zu einem höchst artifiziellen Ge- 
samtkunstwerk. Bei aller Kunstfer- 
tigkeit geht dieser bühnenwirksa- 
men Mischung aus Sprache »nd 
Gesang, Tanz und Artistik nicht 
die volkstümliche Komponente 
verloren. Das erläutern Fred Mayer 
wnd ffrig a Burger in dem attrakti- 
ve! Bildband „Chinesische Oper“ 
(Edition Popp, Würzburg, 204 S., 
125 Abb_ 88 Mark). 


Der Hauptteil ist der Peking- 
Oper gewidmet, wie sie sich jetzt 
nach der fünfzehnjährigen 
Zwangspause während der Kultur- 
revolution in der Volksrepublik 
China darbietet, aber auch wie sie 
sich in bewußter Anknüpfung an 
die Tradition der „Schüler des Bir- 
nengartens“ auf Taiwan, wo sie ur- 
sprünglich nicht heimisch war, 
entwickelt hat. Dazu kommen die 
Getsai*, Kanton-, Chao* und Hoklo- 
Oper, regionale Ausbildungen chi- 
nesischer Bühnenkunst, in die - 
stärker als in der hochstilisierten 
Peking-Oper - auch Elemente des 
lokalen Volksliedes und -tazuses 
eingeflossen sind. 

Das Schwergewicht des Bandes 
liegt bei den Farbfotos von Fred 
Mayer, In Einzelbild ern und Bild- 
folgen vermittelt er einen Eindruck 
von dieser schwierigen Kunst, die 
eine vieljährige Übung erfordert. 
Dabei läßt er - soweit das über- 
haupt neben der lebendigen Auf- 
führung möglich ist - viel von den 
Mühen und der Schönheit der Chi- 
nesischen Oper spüren. P. Jo. 




Vor don Auftritt: XilUBa Shtzhong, 
der Ster «fw Konton-Opor 

FOTO: FRED MAYER 


Das Geheimnis des I’IKC 
jenseits der Milchstraße 

dpa/UFI, Santa Cruz 
Astronomen der Universität 
von Kalifornien in Santa Cruz be- 
obachten zur Zeit einen gasförmi- 
gen Stembegleiter, der nach ihrer 
Ansicht möglicherweise der erste 
außerhalb unseres . Sonnensy- 
stems entdeckte Planet ist Das 
450 Lichtjahre von der Erde ent- 
fernte Objekt in der Milchstraße 
.steht in der Nahe des Fixsterns 
T-Tauri •ind hat Anhf*rA*>rt Namen 
„ITRC“ .(T-Tauri-Infrared Com- 
panion) erhalten. Es wird seitdem 
vergangenen Jahr von Wissen- 
schaftlern mehrerer Observato- 
rien mit optischen sowie Radio- 
und Infrarot-Teleskopen unter- 
sucht TTRC ist demnach etwa 
fünf- bis zwanzigmal so groß wie 
der Jupiter, der größte Planet un- 
seres Sonnensystems. Von seinem 
Zentralstem T-Tauri ist er etwa 
zwölf Milliarden Kilometer ent 
ferat Zum Vergleich: Die Erde 
bewegt sich in 150 Millionen Kilo- 
meter Ab stand um die Sonne. 
WennTERC tatsächlich ein Planet 
ist, könnte diese Entdeckung hel- 
fen, n riw!i»n««>iaftlinhftMnHpl]» für 

das Entstehen des Sonnensy- 
stems vor rund 4^> Milliar den Jah- 
ren zu erproben. 

Hersfelder Festspiele 
ohne Eva Renzi 

dpa, Bad Uersfeld 
Deo* Intendant der Bad Hersfel- 
der Festspiele, Hans Gerd Kübel, 
hat dag Engagement der Schau- 
spielerin Eva Renzi mit sofortiger 
Wirkung gelöst Eva Renzi waram 
Pfin j p pifaearngtag bei der Demon- 
stration gegen das Treffen ehema- 
liger SS-AngehörigerinBadHers- 
feld als Rednenn aufgetreten. 
Dort hat sie Bundespräsident 
Prof. Kart Carstens, den Schizm- 
hexxn der Festspiele, wiederholt - 
und trotz schriftlicher Mahnung 
dog Intendanten _ bIq „Nazi“ be- 
zeichnet Damit werde, erklärte 
Kübel, nicht nur dem Ruf der 

demes werde auch dk^Törierung 
des Freilichttheaters in der Hers- 
felder Stiftsruine aus Mitteln der 
öffentlichen Hand in Frage ge- 
stellt. Eva Renzi sollte die Prinzes- 
sin Eboliin Schillers „Don Carlos“ 
sowie die TfflfanTrnnig in Ti tania fn 
Shakespeares „Sommemachts- 
traum“ spielen. 

Hute in der Kunst als 
AussteDungsthema 

DW. Wiesbaden 
Der Hut in der Kunst und Knn^ t 
mit Hüten sind das Thema der 
Ausstellung „Art Hats“, die die 
Galerie Hai-lrinn Art in Wiesba- 
den-Erbenheim zeigt Parallel zu 
der Ausstellung, die bis zum 10. 
Juni zu sehen ist, gibt es künstleri- 
sche Aktionen, aber auch die Vor- 
führung eines Zylindennachers 
aus Holland, wie ein Hut entsteht 
Zu der Ausstellung erschien ein 
Katalog mit Bildern der ausge- 
stellten Objekte und historischen 
und kulturhistorischen Variatio- 
nen über Kunst-Hüte. Er ist 246 
Seiten dick und kostet 45 Mark. 


Sprengel-Preis für 
Heike Ruschmeyer 

dpa, Hannover 
Den mit 25 000 Mark dotierten 
Berohard-Sprengel-Preis 1982 hat 
die in Berlin lebende Künstlerin 
Heike Ruschmeyer erhalten. Die 
1979 gestiftete und zum vierten 
Mal verliehene Auszeichnung soll 
Künstler fördern, die in Nieder- 
sachsen tätig oder geboren sind. 
Heike Rusenmeyers großformati- 
ge Figurenbilder zeichneten sich 
durch hohes persönliches Engage- 
ment und beeindruckende maleri- 
sche Kraft und Farbigkeit aus, 
heißt es in der Preisur kun d e . 

Münchens Ballettchef 
E. Gleede hat gekündigt 

reg. München 
Das MThv*Tinpr Ballett kommt 
nicht zur Ruhe. Weil Edmund 
Gleede als Ballettchef der Bayeri- 
schen Staatsoper offenbar nicht 
das Vertrauen seines neuen 
Opemdirektors Wolfgang Sawal- 
tigrh genießt, hat er kurzfristig 
zum 31. August nächsten. Jahres 
gekündigt Gleede, der 1980 von 
August Everding als Nachfolger 
von Lynn Seymour nach Mün- 
chen geholt wurde und dort in 
kurzer Zeit eine durchaus achtba- 
re Aufbau- und Personalpolitik 
getrieben hat, kommt damit einer 
möglichen Kündigung durch Sa- 
wallisch zuvor, der schon seit lan- 
gem naeh pinpn pro minenten 
Chefchoreographen sucht Die 
Wann ng rter nächsten Saison wird 
durch den bevorstehenden Wech- 
sel nicht berührt 

Eine Bibel für 
die Ostfriesen 

epd, Weener 
Gerrit Heriyn, pensionierter Pa- 
stor aus Leer, übertrug die Bibel in 
deftiges Ostfriesenplatt, dortzu- 
lande die zweite Amtssprache, 
manchenorts sogar die erste. Er- 
schienen ist jetzt „Det Neei Testa- 
ment - Weergeven un wiederge- 
ven in ostfreeske TaaT. Und auch 
davon erstmals „Ersten Deel - 
veer Apostels - een Evangelium“. 

fW iitiÄr trirw Honnat hinaus viel 
. gelesene Autorplattdeut^cher Bü- 
cher ist der felsenfesten Überzeu- 
gung, die Norddeutschen hätten 
nach dem katholischen Latein mit 
dem reformatorischen Hoch- 
deutsch in der Kirche ebenfalls 
nicht viel anfangen können. Inso- 
fem holte der ostfriesische Bibel- 
Übersetzer nach, was nach seiner 
Meinung dem Reformatornur mä- 
ßig hat gelingen können: den Ost- 
friesen aufs Maul zü schauen. 
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Kleinigkeiten sorgen 
für feuchte Zeiten 


Das schlechte Wetter soll sich noch einige Tage halten 


H. KANNENBERG, Frankfurt 


Mittagstemperaturen zwischen 
sieben (München) und 12 Grad 
(Berlin), regen verhangener Him- 
mel von Salzburg bis Emden, 
Sonnenschein ist Mangelware in 
ganz Mitteleuropa (Frankfurt; 
vom Mai-Soll von 210,5 Stunden 
waren am 24. 5. erst 83,4 Stunden 
erreicht). Protestdemonstratio- 
nen und Bittprozessionen wegen 
w^gs^rmang pi s und ex t remer 
Dürre in Süditalien CTavoliere im 
Mezzogiomo: Hektarerträge 

beim Getreide 60 Kilo statt der 
gewohnten 28 Doppelzentner). 
Blizzards und Schneemassen in 
Colorado und Wyoming, extreme 
Kalte in New Mexico, Michigan 
und Minneso ta: Das ist der Früh- 
ling 1983. Das Wetter spielt ver- 
rückt, und es scheint als sei die 
„Wetterküche“ Atlantik, wo der 
Frühling für Mitteleuropa ge- 
braut wird, aus den Fugen. 


Beim Deutschen Wetterdienst 
in Offenbach bleibt man wie stets 
gelassen. Wolfgang Terpitz, Lei- 
ter der Abteilung Klimatologie: 
„Die Großwetterlage über der 
nördlichen Halbkug el ist nicht 
katastrophenträchtiger als sonst. 
Nur konnte man sagen, daß heuer 
viele Kleinigkeiten ineinanderge- 
griffen und ZU einem trostlo- 
sen Mai summiert haben!“ 


Zuerst war es ein über Wochen 
ortsfestes Tief über den Briti- 
schen Tneeln, das wie ein Wach- 
hund vor Mitteleuropa lag, das 
Schönwetter verheißende Azo- 
renhoch (Terpitz: „Exakt an sei- 
nem Platz, weder zu weit nörd- 
lich, noch zu weit südlich!“) in 
Schach hielt und Staffeln von 
Nordmeerkaltluft auf den Konti- 
nent lenkte. Darm wanderten Stö- 
rungsfronten zusammen mit ei- 
nem Mittelmeertief von Italien 
nach Nordosten, setzten von Po- 
len bis Schweden neue meteoro- 
logische Kraftpale und drwhfen 
für Deutschland die Strömungs- 
richtung der wetterbestimmen- 
den Luftmassen auf Nordost. 


Das hätte weniger feuchte Fol- 
gen gehabt, wäre nicht Frank- 
reich zu gleicher Zeit zum gut 
beschickten Kaltluftreservoir 
aufgerückt Wärmere Luft vom 
Müfeimp^r via Norditalien und 
Polen nach Schweden, kältere 
Luft von Frankreich nach Süd- 
osten - und mitten unter der Be- 
gegnungsfront die Bundesrepu- 
blik Deutschland. Was folgte, ist 
nichts anderes als das kleine Ein- 
maleins der Meteorologie: Die 
Warmluft aus dem Osten glitt 
über die Kaltluft aus dem Westen, 
es bildeten sich feuchtigkeitsge- 
sättigte Wolkenfronten und 
Deutschland hatte seinen Früh- 
lings-Landregen, der nach An- 
sicht der Meteorologen Jahres- 
zeitlich nirht einmal so unge- 
wöhnlich“ ist 

Wie beeindruckend die zyklo- 
pai» Wetterorgie über die Lande 
fegt wird jedoch aus der Tempe- 
ratur- und Niederschlagsstatistik 
deutlich. Zugrunde gelegt ist 
Frankfurt, das wegen seiner zen- 
tralen Lage Trends besonders gut 
anzeigt In der Main-Metropole, 
wo die Mai-Temperatur im lang- 
jährigen Mittel bei 12,1 Grad 
liegt wurde am 25. 5. eine „Unter- 
schleife“ von 1,8 Grad_ registriert 
Bei den Niederschlägen (Mai- 
Soll: 54,2 Millimet er) war am 
25. 5. das Monatssoll zu 167 Pro- 
zent übererfüllt Das Manko an 
Sonnenschein betrug am Stich- 
tag 60 Prozent 

Alle Hoffnungen, die letzte Mai- 
Woche werde die frustrierende 

Fr iihliTigratairigfilr noch aus dem 

Feuer reißen, müssen angesichts 
der Computerprognosen begra- 
ben werden. Die Funf-Tage-Vor- 
hersage des Deutschen Wetter- 
dienstes meldet bis zur Grenze 
des Zeitraumes: feuchtkuhles 
Wechselwetter wie gehabt Und 
auch die elektronische Pythia des 
Europäischen Zentrums für mit. 
telfristige Wetterprognosen in 
Reading bei London vermag für 
die nächsten 10 Tage nur „zyklo- 
nale“, also regenträchtige Wetter- 
lagen vorauszusehen. 



üovMbw-Wsttw iaa Frühljng^Sonne and Temperaturen lie g en In die- 


se« Tagen weit unter de« , 
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Ein Fehler zuviel 
am Band von 
Togliattigrad 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Im größten Automobilwerk der 
Sowjetunion, in Togliattigrad, war 
die Produktion für zwei Tage unter- 
brochen. Ein junger Programmierer 
hatte die elektronische Steuerung 
des Fließbandes lahmgelegt Etwa 
200 Personenwagen des Typs Lada/ 
Schiguli blieben auf der Strecke. 

Zu dem Zwischenfall war es ge- 
kommen, weil sich der jvuige Mann 
ungerecht behandelt fühlte. Seit 
Jahren hatte er vergeblich auf die 
versprochene Beförderung gewar- 
tet En dieser Zeit war in ihm der 
Gedanke gereift, die Sache zu be- 
schleunigen. Dies, so glaubte er, sei 
am besten durch eine berufliche 
„Glanzleistung* zu bewerkstelli- 
gen. 

In vielen Wochen tüftelteereinen 
Steuerungsfehler in dem Teil 
Computerprogramms aus, der nur 
ihm zugänglich war. Am Tage „X“ 
hoffte er dann, wie jetzt sowjetische 
Zeitungen berichteten, durch die 
rasche „Pannenhilfe“ zum Helden 
des Tages zu werden. Aber es kam 
anders: Trotz aller Sorgfalt schlich 
sich in seine Berechnungen neben 
dem beabsichtigten auch noch ein 
echter F ehler ein . Als der Ernstfall 
eintrat, stand auch er völlig ratlos 
vor den ruhenden Bändern. Arbei- 
ter und Techniker des Werkes be- 
mühten rieh, mit allen zur Verfü- 
gung stehenden Transportmitteln 
das Montageband zu versorgen. Die 
Einzelteile aus den Produktionsab- 
teüung en wurden per Hand zum 
Hauptmontageband getragen. 

Erst als der verzweifelte Pro- 
grammierer seine Tat gestand, 
konnte der Fehler behoben werden. 
Der junge Ingenieur mußte sich nun 
vor Gericht verantworten. Er wurde 
zu drei Jahren Gefängnis mit Be- 
währung und 7000 Rubel Geldstrafe 
verurteilt Außerdem wurde er zum 
Hilfsarbeiter degradiert 


Beim nächsten Flug ins All ist 
Sally Ride das Hauptereignis 


Im Vorfeld der „ChaBenger“-Mission konzentriert sich alles auf erste US-Astronautin 


rtr/SAD, Houston 

Die Astronautin, die am 18. Juni 
nl« erste ATngr fl rangrin mi t der US- 
Raumfahre „Challenger" ins AH 
starten wird, wird das eigentliche 
Ereignis der nächsten Nasa-Mis- 
sion sein. Auf einer Pressekonfe- 
renz in Houston wurden ihre vier 
Kollegen jetzt zu regelrechten Sta- 
tisten. Die 31jährige promovierte 
Astrophyspoenn Sally Ride wurde 
nur so mit Fragen bestürmt Sie 
gab sich zwar selbstbewußt und 
selbstsicher, aber darauf, daß sie 
allein im Rampenlicht steht, so 
machte sie deutlich, würde sie ger- 
ne verzichten: 

„Ich bin nicht in dieses Pro- 
gramm eingetreten, um die erste 
Frau im All zu sein, sondern um so 
schnell wie möglich in den Welt- 
raum zu flfeg gn. Es gibt im Mo- 
ment wirklich nichts, was ich lie- 
ber täte", erklärte sie. „Ich wollte“, 
sagte sie einmal an anderer Stelle, 
„daß sich das Interesse nicht so auf 
mich ko n zentri erte und wünschte, 
unsere Gesellschaft wäre fortge- 
schrittener. Wir Frauen haben 
doch schon lange bewiesen, daß 
wir uns genauso gut wie die Män- 
ner für alles eignen.“ 

Die anderen Besaizungsmitglie- 
der hatten kaum ein» Chance: 
„Challenger sieht gut, aus und wir 
sind für den Flug bereit“, sagte der 
45jährige Kommandant der Fähre, 
Robert Crippen. Aber Informatio- 
nen über den Zustand der Fähre 
waren weniger gefragt als über den 
der Raumfahrerin. 

Je mehr Fragen auf sie einstürm- 
ten, desto unumwundener begann 
sie zu reagieren: „Ich bin so aufge- 
regt darüber, fliegen zu dürfen, daß 
ich euch sogar ignorieren kann“, 
antwortete sie aufdie Frage eines 


Manne« der wissen wollte, wie sie 
den Rummel um rieb find e. Um 
Fragen, die sie nicht beantworten 
wollte, redete sie nicht herum, son- 
dern beschied den Literviewer 
kurz: „Dazu sage ich nichts.“ So 
bündig fand sich eine Reporterin 
beschieden, die wissen wollte, ob 
die erste Frau im Weltall schwan- 
ger seL Sally Ride hatte kürzlich 
ihren Kollegen Steve Hawley 
geheiratet 

Die Amerikanerin wird beim 
Start ihren Platz im Cockpit hinter 
Kommandant Crippen auf gleicher 
Höhe mit Püot Frederick Hauck 
einnehmen. Im Zwischendeck hin- 



Erstmals fliegt ein Shuttle mit fünf 
Besatzung! mitgHedem - im Ram- 
penHcbt steht nur eines: Sally Ri- 
ete. FOTO: DPA 


ter ihnen werden sich Norman 
Thaggard, der „Hausarzt“ des Un- 
ternehmens, und John Fabian, der 
Wissenschaftsastronaut anschnal- 
len. 

„Daß Sally mit uns fliegt“, mein- 
te Crippen einleitend, als auch ein- 
mal eine Frage an ihn gerichtet 
wurde, „daß Sally also mit uns 
fliegt, hat einen großen Vorteil für 
uns Männer Wir stehen weniger 
im Rampenlicht“ 

Diese Bemerkung forderte gera- 
dezu die Fragen heraus, wie sie 
sich denn als Frau unter lauter 
Männern im Weltraum fühle oder 
ob sie rieh bereits selbst als Mann 
vorkomme. 

„Manchmal ja", erwiderte sie 
schlagfertig. „Es ist schon so weit 
gekommen“, fuhr sie unter Geläch- 
ter fort, „daß Crip nicht einmal 
mehr die Tür für mich offenhält“ 
Daß sie mit vier Männern «»int» Wo- 
che lange auf engstem Raum leben 
müsse, schrecke sie nicht, meinte 
die ehemalige Tennislehrerin. Das 
kenne sie schon vom Tennisplatz 
oder aus der Schule. Auch dort 
habe sie mit Männern, oft nur mit 
ihnen, zu tun gehabt Bei der 
C ha!lt»ng «»T M -' Miggi nn wird Sally 
Ride mit „zarter Hand“ den deut- 
schen Wissenschafts-Satell i ten 
„Spas“ in den Weltraum schicken 
und ihn mit Hilfe eines la n g en 
Kranar mes auch wieder e infan ge n . 
„Spas“ soll wieder auf die Erde 
zurückgebracht werden. Der deut- 
sche „Reisebegleiter“ hat Experi- 
mente aus der Werkstofforschung 
und Verfahrenstechnik an Bord. 
Außerdem sind Instrumente zur 
Fernerkundung der Erde, zur ex- 
traterrestrischen Forschung und 
Raumfahrttechnologie als Nutzlast 
vorgesehen. 


Baedeker des Bibbems 
fuhrt über die Inseln 


JOCHEN Z WIKIRSCH, London 

Schaurig isfs, durchs Moor zu 
geh’n. Besonders durch das nebel- 
um waberte Dartmoor in Englands 
Südwesten - denn es gibt kaum 
nipAn anderen Ort im Tnseinainh. an 
dem mehr Gespeister nisten. Und 
das wül immerhin etwas heißen im 
Land mit der dichtesten Geisterbe- 
völkerung der Erde. Der Schriftstel- 
ler Antony Hippisley Coxe hat dem 
denn auch getreulich Rechnung ge- 
tragen. Er widmete dem finsteren 
Moor ein eigenes Kapitel in seinem 
Buch, das allemal seinesgleichen 
sucht: Mr. Coxe verfaßte einen 
„Führer zum Übernatürlichen in 
England, Schottland und Wales". 

„Haunted Britain-aguidetothe 
supernatural in England, Scotland 
and Wales“ von Antony D. Hippis- 
ley Coxe, Pan Books Limited, Ca- 
vaye Place, London SW 10 ISBN: 
0 330 24328 4. 


Zum Durchkommen allerdings 
gehört eine Portion Glück. Denn 
schon auf Seite 29 - geographisch: 
im berüchtigten Darbnoor - lauert 
der Tod. Wer nämlich die Landstra- 
ßeB 3212genSüden fährt, wamtder 
Autor, muß das selbst verantwor- 
ten: Es kftnne ihm nnmlinh passie- 
ren, «faß ihm grau glich behaarte 
Haririo urplötzlich ins Steuerrad 
greifen und rim»n B Phm Blichen Un- 
fall auslösen. 


Wer «tipsAm haarigen Friehnia 

noch einmal gl innpfl ich entkommen 

ist, sollte besser nicht in Drew- 
steignton absteigen (dort lauft ei- 
nem sc blteßüc h mit» nte r aus wnom 

historischen Mordhaus ein Blu- 
trinnsal entgegen). Die Weiterfahrt 
nach Walfbrd's Gibbet in der Nach- 
bargrafschaft Somerset empfiehlt 
sich ebenso wenig, wegen des Ge- 


LEUTE HEUTE 


Milüonen-Spektakel 

In 950 am e rikanischen und kana- 
dischen Kinos lief gestern der letzte 
Tefl der Trilogie „Krieg der Sterne“ 
an. Die „Rückkehr des Jedi” von 
George Lncas soll alle Kassenrekor- 
de brechen. Mit 32,5 Millionen Dol- 
lar hat das Weltraumspektakel aller- 
dings mehr gekostet, als die beiden 
Vorläufer „Krieg der Staue“ (10 
Millionen) und „Das Imperium 
schlägt zurück“ (25 Millionen). Die 
beiden spielten bisher weltweit fast 
900 Millionen Dollar ein. 


Schöne Bescherung 

Während ihre monatliche Tele- 
fonrechnung im Durchschnitt 350 
Dollar ausma cht , erhielt Donna 
Shor jetzt eine über die unglaubli- 
che Summe von 28 210, 18 Dollar. Ihr 
wurden mehr als 2000 Ferngesprä- 
che nach Persien, Nigeria und in 
lateinamerikanische Staaten be- 
rechnet Die Telefongesellschaft hat 
Strafantrag gegen „Unbekannt“ ge- 
stellt: Irgend, jemand hat die Ge- 
spräche mit einer gefälschten Kre- 
ditkarte, die Donna Sbors Nummer 
plus Code enthielt geführt 


Jubiläums-Kater 

Vorüber ist die Familienfeier der 
Roeblings, die sich zum 100. Ge- 
burtstag „ihrer" Brücke - gebaut 
von ihrem Ur-Ahn Johann August 
Roebling aus Thüringen - in New 
York trafen. Geblieben ist eine ge- 
wisse Verstimmung. Die Roeblings 
hatten das „River Cafe“ am Fuße der 
Brücke gemietet und dazu Präsi- 
dent Reagan eingeladen. Der ließ 
anfragen, ob die Roeblings nicht auf 
das Cafe verrichten wollten, weil er 
selbst dort eine Party geben würde. 
Die Roeblings lehnten ab. Paal 
Roebling, in New York lebender 
Schauspieler: „Das ist schließlich 
unsere Familien-Brucke. “ Und die 
Reagans blieben der Brückenfeier 
fern. 


WETTER: Unbeständig 


Wetteriiie: Das umfangreiche mit- 


fhißti ^ „ 

vor allem die westlichen LandesteDe. 



Vorhersage für Donnerstag 
Bundesgebiet and Beritu Meist 
stark bewölkt bis bedeckt und vor al- 
lem Im Westen und Südwesten länger 

flTihaltpnHp RptfftnfilTlp. in Hpn flh ri vptt 

Gebieten nur gelegen t lich Nieder- 
schlag. Tageshöchsttemperaturen 10 
bis 14 Grad, nächtliche Ti ef s twert e 10 
bis 6 Grad. Schwacher bis mäßiger, 
stellenweise auch frischer Wind aus 
Nardwest Ms West 


Weitere Aussichten 
Allmähli ch iwhinwn^ Nieder^ 
sdtiäge und zögernder Tempera turan- 
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Ein Freizeit-Spaß für 760 Millionen 

ln England sind gleich zwei Vergnügungsparks ä la „Disneyland“ geplant 


HELMUT VOSS, London 

In Englan d soll in der wnphsten 
Woche mit den Bauarbeiten für ei- 
nen riesigen Vergnügungspark be- 
gonnen werden, der es mit den 
amerikanischen Touristen magne- 
ten -Disneyland“ und JDisney- 
worid“ aufoehmen kann. Die Bau- 
genehmigung für das „Wonder- 
world“ genannte, 760 Millionen 
Mark kostende Freizeit-Zentrum 
voller Jahrmarktsattraktionen, H o- 
tels und futuristischer Glaspavil- 
lons wurde jetzt in der nahe Bir- 
mingham gelegenen mittelengli- 
schen Industriestadt Corby unter- 
zeichnet 

Nach den Plänen der Erbauer 

soll die erste Bauphase bereits 1985 
abgeschlossen sein. Der Bauplatz 
ist ein riesiges stillgelegtes T 
baugelande des staatlichen St 
konzerns -British Steel“. „Wonder- 
world“ soll einmal 3000 Menschen 
beschäftigen. 

Noch schneller, nämlich schon 
1985, soll ein Konkurrenzunterneh- 
men 80 Kilometer weiter nördlich 
in Ukeston fertig sein. Dort plant 
der ehemalige Fußball-Profi Peter 
Keliar d, den „Britania Park“. Das 
Vergnügungsgelande wird zwar er- 
heblich kleiner sein und weniger 
Leute beschäftigen als „Wonaer- 
world", soll aber auch an die 200 
Millionen Mark verschlingen. Ge- 


plant wnrf unter anderem mehrere 
moderne Achterbahnen nach ame- 
rikanischem Vorbild, eine ständige 
Ausstellung britischer Erfindun- 
gen und ein Golfplatz. 

Wie „Disneyworld“ wird auch 
das auf einem 400 Hektar großen 
Gelände entstehende „wonder- 
world“ eine Stadt für sich sein - 
mit vier Hotels, eigenem Bahnhof 
Sportstadien, Goßplatz, Konzert- 
hallen und Dutzenden von Restau- 
rants und Läden. 

An Attraktionen sind unter ande- 
rem geplant ein Märchendorf, ein 
futunsnscher Raumfahrtpavillon, 
»in überdimensionales Märtel) des 

menschlichen Körpers, das per 

Boot zu besichtigen ist, und eine 
Luftfahrtschau, bei der die Besu- 
cher die Luftschlacht nm England 
nacherleben können. 

Als leitender Architekt zeichnet 
Derek Walker verantwortlich, der 
sich in England mit dem Entwurf 
der Satellitenstadt Milton Keynes 
einen Namen gemacht hat 

„Wir befinden uns mitten in ei- 
ner Revolution“, erklärte ein Spre- 
cher der Rrmengruppe „Group 
Five“ über das in Europa noch 
einzigartige Projekt „wir erleben 
einen Trend in Richtung auf kürze- 
re Arbeitszeit und mehr Freizeit 
Der traditionelle Zeitvertreib wird 
viele Leute bald nicht mehr ausfül- 


len. Sie werden sich - genau wie es 
vor uns die Amerikaner getan ha- 
ben - nach einem neuen Freizeit- 
vergnügen umsehen. Das ist für 
, W onderworld' genau die richtige 
Lucke. Eine Familie könnte dort 
mühelos ein ganzes Wochenende 
verbringen." 

Während der fünf Jahre dauern- 
den Vorbereitungen haben die 
„Wonderworid“-Planer auch die 
amerikanischen Vorbilder, dort 
„Themeparks" genannt studiert 
und bewußt darauf verzichtet wie 
diese die Vergangenheit zu „verar- 
beiten“, und sich lieber auf die 
Them en Gegenwart und Zukunft 
konzentriert Der „Group Five“ -Di- 
rektor Gerry Baptist sagte dam: 
„Die britische Öffentlichkeit teilt 
nicht die relativ naive Gesclnchts- 
begeisterung der Amerikaner." 

Die in den Midlands, Fn gfonHc 
Ruhrgebiet gelegene Stahlstadt 
Corby wurde wegen ihrer zentralen 
Lage für „Wonderworld“ ausge- 
sucht Die Planer haben errechnet 
daß im Tagesausflugs-Umtaeis 
von Corby rund 22 Millionen po- 
tentielle Besucher wohnen, die im 
Interesse ungewöhnlicher Freizeit- 
gestaltung auch größere Beträge 
zahlen wurden: Als Eintrittspreis 
für Erwachsene werden bereits 
jetzt fünfzehn Pfand, um gerechnet 
‘ Mark, genannt (SAD) 


ruchs. Dort hatte man anno 1789 
einen mörderischen Köhler aufge- 
hangt und jener John Walford 
stinkt angeblich noehheute vor sich 

hin, 

Aber vielleicht ist dies immer 
noch angenehmer als ein Aufenthalt 


Auf mehr als 200 Seiten hat der 
Autor zusammengetragen, wo sich 
Großbritanniens Gespenster, He- 
xen, Poltergeister und andere un- 
heimliche Er wht»mnng*»T| ym lieb- 
sten tnmmpln 1 R wnpimaim mit pi. 

ru>m Recherche-Team Hin teh auf 
mphr a)q 2000 *> n ti8 p ni v»)iAnHp Stät- 
ten gestoßen.“ Für das Buch wur- 
den dannknapp 1000 ausgesiebt, die 
interessantesten von Landesteil zu 
Landesteil, Grafschaft zu Graf- 
schaft, Ort zu Ort- eine Art Baedek- 
ker des Bibbems ist entstanden. 


im Somerset-Landsitz Sandford Or- 
cas. Dessen Bewohner behaupten, 
mit nicht weniger als 14 Geistern 
unter einem Dach zu wohnen- der 
allbritische Spukrekord, vor dem 
selbst das Dörfchen Pluckey (Graf- 
schaft Kent, zwölf Gespenster) 
erbleicht 

hi diesem Stil bibbert sich der 
Verfasser von Süd nachNord weiter 
djirrhs Tjnd. Nach ChÜton hanteln 
etwa, wo der Schädel des 1670 ver- 
blichenen Tbepphüus Broome noch 
heute im Herrenhaus der „Higher 
Farm" herumliegt: Versucht man 
H«*r> Totenschädel wämii^ h zu be- 
statten, beginnt er so grausig zu 
heulen, daß er flugs wieder auf der 
Anrichte landet 

In Eastbuiy (Grafschaft Doraet) 
dagegen begegnet man gen Mitter- 
nacht mitunter dem Selbstmörder 
William Doggett Wenn dessen ru- 
heloser Geist ausgeht (genauen um- 
geht), dann pflegt er sich von einer 
Kutsche abholen zu lassen, die von 
vier kopflosen Rössern gezogen und 
gieicherma a»n hauptlosen 
Kutscher gelenkt wird. 

G leich nebenan begegnet man 
mit einigem Glück dem wahr- 
scheinlich einzigen deutschen Ge- 
spenst auf britischem Boden: Im 
Anny-Panzermuseum der Boving- 
ton-Kaseme treibt sich der Geist 

»inos flwitspten P nnTwr -Ko mnum- 

danten aus dem Zweiten Weltkrieg 
herum und versucht immer wieder, 
cteh an yii»n alten „Tiger“ heran- 
zumachen. 

Wer indessen auf ein Rendezvous 
mit Angelsachsais ausgefallenster 
Spukgestalt aus ist, der braucht 
nicht einmal die Hauptstadt zu ver- 
lassen: Sie schreckt Ahnungslose 
auf dem Pond Square im Nordlon- 
doner Nobelviertel Highgate- Es 
hnrateit sich dabei um den Geist 
pitm»r Huhns^dasvom Naturwissen- 
schaftler Sir Francis Bacon einst zu 
Versuchszwecken bei lebendigem 
Leibe mit Schnee ausgestopft wor- 
den war und das dem Forscher dies 
nie vergessen konnte. (SAD) 


£ 


Alarmierende 
Zunahme von 
Sexualverbrechen 


KLAUS RÜHLE, Beim 


Einp hä Bitehe Geschichte. Zwei 
20jährige Touristinnen aus 
Deutschland sind bei Tivoli unweit 
von Rom vergewaltigt und 20 Stun- 
den lang gepeinigt worden. Die zehn 
Sexualverbrecher konnten von den 
Carabinieri identifiziert und verhaf- 
tet werden. Angefangen hat die Ge- 
schichte wie üblich mit einer Einla- 
dung zur Spazierfahrt Zwei der 
jungen Männer waren motorisiert 
und erboten sich den beiden deut- 
schen Mädchen, Tivoli und Umge- 
bung zu zeigen. Sie zeigten ihnen 
aber nur einen verlassenen Bauern- 
hof wo die anderen acht schon 
warteten. 


Zu vertrauensselig 


Eine ha Blic he G e sc hi chte, wie sie 
allerdings in Italien gi emii eh häufig 
vorkommt, weil Touristinnen im- 
mer noch viel zu vertrauensselig auf 
Einladungen von unbekannten Au- 
tofahrern ein gehen. In Italien hat 
die Zahl der Sexualverbrechen in 
einem Jahrum 40 Prozent zugenom- 
men. 


An dieser erschreckenden Zunah- 
me ist sicher nicht zuletzt der Um- 
stand schuld, daß die Strafgesetze 
gegen Vergewaltigung und die da- 
veraltet und relativ milde sind. Un- 
ter dem Druck der öffentlichen Mei- 
nung, vor allem der Frauenbewe- 
gungen, wurden von fast allen Par- 
teien im italienischen Parlament 
Gesetzesentwürfe eingebracht, die 
einen besseren Schutz von Frauen 
nwH MnHrhpn gegen Sexualverbre- 
chen zum Gegenstand hatten. 


Wesentlicher Punkt der Straf- 
rechtsreform war das Kriterium, 
daß Vergewaltigungen nicht länger 
unter der Rubrik Erregung öffentli- 
chen Ärgernisses oder Verstoß ge- 
gen die guten Sitten abgehandelt 
werden, sondern als Verbrechen 
beurteilt und entsprechend hart ge- 
ahndet werden. Ein Volksbegehren 
in diesem Sinne hatte in wenigen 
Wochen 300 000 Unterschriften ge- 
funden. Doch wegen der Parla- 
mentsauflösung ist es nun mit die- 
ser Reform bis auf weiteres vorbei. 


Bis das neue italienische Parla- 
ment sich mit der leidigen Frage 
beschäftigt, dürfte viel Zeit verge- 
hen und das bedeutet, daß die Sexu- 
alverbrecher. auch in Som- 

mer ihre Jagd auf Frauen und Mäd- 
chen ohne großes Risiko fortsetzen 
werden. 


Richter mißtrauisch 


Hinzu kommt noch, daß bei Pro- 
zessen gegen Sexual verbrecher in 
Italien in der Regel ein instinktives 
Mißtrauen der Richter gegenüber 
den mißbrauchten Frauen besteht 
und es den Verteidigern der Be- 
schuldigten oft gelingt, den Spieß 
umzudrehe n. Hak heißt den Ver- 
dacht zu äußern, daß die Opfer der 
Vergewaltigung im Grunde willig 
waren und sich deshalb nicht be- 
schweren können. Sozusagen nach 
dem Motto, nicht der Vergewaltiger, 
sondern die Vergewaltigte ist 
schuld. 


Falsche Polizisten 
erbeuteten 26 
Millionen Mark 


doa. Paris 


Drei als Polizisten verkleidete 
Räuber haben in der Nacht' zu ge- 
stern in Massy-Paläis&iu südlich 
von Paris bei einem Überfall- auf 
einen Geldtransport rund 80 Minin. 
nen Franc, umgerechnet rund 26 
Millionen Mark, erbeutet. Nach Er- 
mittlungen der Behörden stoppten 
sie den mit mehreren Tageseinnah- 
me verschiedener Supermärkte 
beladenen Geld transporter mit ei- 
nem als Polizei wagen getarnten Au- 
to mitten auf der Straße. Einer der 


die Fahrer des gepanzerten Liefer- 
wagens zum-Aussteigexx auf und 
setzte sich selbst ans Steuer. Von 
seinen Komplizen in dem falschen 
Polizeifahrzeug „eskortiert“, ver- 
schwand er in Richtung Paris und 
ließ die irritierte schwerbewaffnete 
Besatzung des Geldtransporteisauf 
der Straße stehen. 


Nikiampfer gesunken 

AP, Kairo 

yphwVipmtirh m^hr als 100 Tote 
forderte ein Schiffsunglück gestern 
auf dem Nil im Süden Ägyptens; als 
auf dem Dampfer „10. Ramadan" 
ein Feuer ausbrach. Rettungsmann- 
schaften konnten rund 500 der 627 
Passagiere an Land bringen. Das 
Gewässer gilt als 
seuebh 


Zwei Generäle verurteilt 

AFP, Rom 

Zwei italienische Polizeigeneräle, 
die jahrdang Steuerhinterziehun- 
gen in Millionenhöhe gedeckt ha- 
ben, sind zu einer Geldstrafe in der 
Rekordhöhe vonrund 170M31ionen 
Mark verurteilt worden. Denbeiden 
hohen Polizeioffizieren unterstand 
früher die italienische Steuerfahn- 
dung. Der Fiskus soll allein 1979 um 
rund 270 Millionen Mark betrogen 
worden sein. 


Zwei Schiffe beschlagnahmt 

AP, Vigo 

Die spanischen Zollbehörden ha- 
ben im Hafen von Vigo im Nordwe- 
sten des Landes zwei unter pana- 
maischer Flagge fahrende Schiffe 

in denen Sie fünf 

Miiiiniwn nicht deklarierte Zigaret- 
tenpäckchen fanden Die Schmug- 
gelware soll einen Gesamtwert von 
umgerechnet 25 Millionen Mark 
haben. 


Erpressung im Spiel? 

dpa, Monxa 
Gegen den Seveso-Beauftragten 
der italienischen Region Lombar- 
dei, Luigi Noe, ist ein Ermittlungs- 
verfahren wegen Erpressung einge- 
leitet worden. Noe soll aufdie Firma 
Mannesmann Italiana und den fran- 
zösischen Transportunternehmer 
Beroard Paringaux Druck ausgeübt 
haben, das Dioxin aus dem Un- 
glücksort Seveso abzutransportie- 
ren, Obwohl noch keine Gen ehmi - 
gung für die Endlagening des Gifts 
im Ausland vorlag. 


Beileid des Papstes - 

dpa, Rom 

Papst Johannes Paul IL hat sein 
Beileid zum Tode der 13 Pilgerinnen 
und des Fahren ausgesprochen, die 
am Dienstag auf der Rückfahrt von 
einem Wallfahrtsort in Norditalien 
bei einem Busunglück ums Leben 
gekommen waren. Während einer 
Generalaudienz auf dem Peters- 
platz forderte der Papst gestern vor 
30 000 Menschen auch zum Gebet 
auf für die Opfer der beiden 
Schlammlawinen im oberen Veit- 
lin-TaL . . 


Fünf Deutsche erfroren 

dpa, Ajaccio 
Fünf deutsche Touristen sind in 
der Nacht zu gestern im Gebirgs- 
massiv von Cjnto in Zentral-Korsi- 
ka erfroren. Österreichische Touri- 
sten haben die Leichen gestern ent- 
deckt Ein -sechstes Mitglied der 
Gruppe wird noch vermißt Die 
Touristen waren von einem schwe- 
rem Schneetreiben und dichtem 
Nebel überrascht worden. 


Vulkan ansgebrochen 

AP, Moskau 
Von der sowjetischen Halbinsel 
Kamtschaka meldete die sowjeti- 
sche Nachrichtenagentur Tass ei- 
nen großen Vulkanausbruch. Eine 
Asche-und-Gas-WoIke sei fast sechs 
Kilometer hochgeschleudert wor- 
den. Der Vulkan galt als erloschen, 
bis er am 30. Marz 1956 mit.eiäer 
gewaltigen Explosion ausbrach. 
Uber Schäden wurde nichts 
bekannt 
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